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POLITIK 


Andropow feriaogt Reformen: 
Noch vor dein nächst» Fünf-Jafc- 
res- Plan sollen in der sowjeti- 
schen Wirtschaft drastische- Re- 
formen greifen, erklärt Staats- 
und Parteichef Andropow vor 
Partei-Veteranen. Er kündigt indi- 
rekt auch Verbesserung des Le- 
bensstandards als Anreiz für Wirt- 
schaftstätigkeit an, - 

Vorstoß Vogels: Der SPD-Frak- 
ttonschef hat in ein«» Brief an 
BundegtagspriLrident Rar^i Ein- 
ladungen des Bundestags an ««fry» 
Delegation der JDDR“-VoIks- 
kammer vorgeschlagen. Der Vor- 
sitzende des innerdeutsch» Aus- 
schusses, Reddemann (CDU), 
warnte vor Profilierungssucht auf 
diesem Gebiet und nann te Vogels 
Vorstoß „töricht und schäd- 
lich“. . 

Honecker in Warschau: Der 
JDDR“-Staalsratsvorsitzende ist 
zu einem dreitä g i g en Besuch 
nach Polen gereist. Er wurde von 
Staatschef Jabionski imrf Mini- 
sterpräsident Jaruzelski 

begrüßt 

Vexsamnüangsverbot in Dansdg: 

Die polnischen Behörden haben 
ein einmonatiges Versammlungs- 
Verbot über das Gebiet Danzig 
verhängt Dies gilt als Reaktion 
auf das Ultimatum der Unter- 
grund-Gewerkschaft Solidem osc, 
bis zum 22. August Verhandlun- 
gen »iifainphmm 

Versöhnungsplan Nkomos; Der 
nach Zimbabwe aus freiwilligem 
Exil zurückgekehrte Oppositions- 
lührar hat Regierungschef Muga- 


be e inen Plan zu t nationalen Ver- 
söhnung vorgelegt. •• 

Gefechte in Katafc Von den 
schwersten Gefecht«! in deraf- 
ghahiscfen Hauptstadt seit dem 
Einmarsch sowjetischer Truppen 

Ende 1979 berichten westliche Di- 
plomaten ln den NachbaxLänäem; 

■ Afghanistans. 

Sltamär bei Ceansesen: Israels 
Außenminister Shamir ist in Bu--. 
karest vom rumänischen Staats- 
chef empfangen worden. Rumä- 
nien bemüht sich um eine interna-, 
tionale Nahost-Konferenz. 

Moshe Atens in Libanon: Obena- 
schend ist Israels Verteidigungs- 
minister Arens zu Gesprächen mit 
libanesischen Politikern nach 
Beirut gereist 

Manöver-Beobachter: Honduras 
hat seine Nachbarstaaten - auch 
Nicaragua 7 ein gelarfen, Beobach- 
ter zu den gemeinsamen, Manö- 
vern Honduras-USA zu entsen- 
den. ' 

Peking-Moskau: Chinas Führung 
hat ihr Interesse an einer Verbes- 
serung der Beziehungen zur So- 
wjetunion bekräftigt Parteichef 
Hu Taobang zu japanischen Jour- 
nalisten! Hnffhnng auf _Nr» rmnli- 
süening“. ■ 

Hiwtff US-Senatoren besuchen 
die UdSSR; sie werden von Ah- 
dropow empfangen. - USA und 
Japan beraten in Tokio über 
Transfer von Verteidigungs-Tech- 
nologie. - In der.Na±t zum Mitt- 
woch will 1 Chiles Regierarig 

.wichtige ' Entscheidungen “ 
b ekanntg eben. 



ZITAT DES TAGES ‘ 

99 Eine unverfrorenere Auffor- 
derung an den Wähler, die Katze 
im Sack zu kaufen, habe ich ei- 
gentlich selten gehört Und hier 
heißt der Sack Börner, und die 
Katze ist grün. 99 

•RiiTirl«Mra H r» gf4mftKmfnt« tj»r . Otto Graf 
Lambsdorff (FDP) zur - Wahlaussage der' 
. SFD-Hessen - *.• • 

„• » - _ ‘ : faro: WPPDAHqoNOKf 

r “WIRTSCZHAFr 


Benxinpreis: Nach Texaco «hö- 
hen Aral. BP und Esso um drei 
Pfennig. Der Benzinverbrauch 
stagnierte im erst«! Halbjahr bei 
knapp 22 Millionen Tonnnen trotz 
Zunahme der Benzin wagenzahl 
um ein Prozent 

VW: 150 Lehrplätze über die bis-, 
h ö rigen Steigerungen hinaus neu 
eingerichtet 

Lambsdorff: Wenn Bonn konse- 
quent weiterspart ist zumindest 
eine relative Unabhängigkeit ge- 
genüber den US-Zinsen möglich, 
erklärt der Wirtscfaaftsminister. 

Achtprozenter-Tender: Der Bund 
begibt achtprozentige Kassenan- 
leihen gegen Ehrsangebote. 

RWE: Deutschlands größtes 
E- Werk verzeichnet im Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. Juni) erstmals 
Absatzrückgang um 2,3 Prozent 
auf 116,2 Milliarden kWh. 

Golf. VW erhofft vom neuen Golf 
Ertragsanstieg. Konzernumsätz 


im ersten: Halbjahr nur von 20 auf 
20,115 MHliarden DM gestiegen. 

MAN: Verlust von 300 Millionen 
DM (durch ^außerordentliche Er- 
träge“ auf 150 Millionen bereinigt) 
im Geschäftsjahr 1982/83 nach 
plus 31,7 im Jahr davor. 

Argentinien: Britische Zustim- 
mung zu l ^Mütia rcleq- Anlethe . 
. nwh Freigabe äDerim Palkland- 
Krieg eingefroren» ' britischen 
Guthaben.. 


Staatsbetriebe: Mittelstands-Ver- 
band kritisiert Wettbewerbsvor- 
. teil der Betriebe der öffentlichen 
Hand (IT Prozent) durch Steuer- 
befreiungen. 

" ■* 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlossen gestern unein- 
heitlich. Die Rentenmärkte profi- 
tierten erne ut vo m sinkenden 
Dollarkurs. WELT-Aktienihdex 
141,4 (141,3); , Dollarmittelkurs 
£6772 (2,7114) Mark; Goldpreis je 
Fennmze 419,75 (416,00) Dollar. 


KULTUR 


Pol»: In einem neuen, ill ega l en 
Verband „Solidarität der Kreati- 
vei“ gehen Künstler auf Ko nfK k t- 
kurs zum Jaruzelski-Regime. 

Bad Hersfelcb „Ohne Erbitte- 
rung“ scheidet der Intendant der 


Hersfelder Festspiele, Hans Gerd 
Kübel, «bis seiner Tätigkeit. 1. 

Jerusalem: Überreste aus der er- 
sten Hpaipdlimg vor 5000 Jahren 
im. umstrittenen Grabungsgebiet 
des Kidrontales entdeckt 


SPORT 

Motorsport: RaDye-Weltmeister Leichtathletik: Eine Ostoer Zei- 
Walter Röhrt in dieser Saison tung meldet, Sprint-Wehmeist« 
>v»im itaHAnischen Werk Tawr»ia Carl Lewis habe sich in He l sinki 
unter Vertrag, wechselt zu Audi. durch Doping gesteigert 

AUS ALLER WELT 


Turbolader Chrysler hat mit der 
Produktion der ersten Turbola- 
der-Sportwagen mit Vorderrad- 

Antrieb in den USA begonnen. 

Rein Paßzwang in Marokko: Ein- 
wohner der Bundesrepublik und 


West-Berlins werden in Marokko 
demnächst mit dem Personalaus- 
weis einreisen können 

Wetter. . Weiterhin sommerlich 
warm. An der Küste zeitweise be- 
wölkt Temperaturen bis 30 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser 


Meinungen: Die ungewissen Po- 
saunen - Gastkommmtar-voztAr- 
minBoyens S.2 

Reisebericht: Beobachtungen ei- 
nes Tiefdrackgebiefamderäeut- 
schen Seele ' ■ S.3 

Berlin: Diskussion um . von Weiz- 
säcker und das Versprechen an 
die Stadt 'S. 4 


Polen: Verkauf von Spitzenathle- 
ten bringt Devisen in die Staats- 
lracup ' • . S. 7 


b ap g» pw» die Stin^mon der Arne- 
ri k^norinrHm ■- S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die- Redaktion des*. 
WELT. Wortdes -Tages . . •! ' -S.7 


Fernsehen: »Boy Eriehd“, Ken 
Rüssels Persiflage auf . die Muti- 
cal-Fflme S.3 

Agrarpolitik: Bonner Ressortge- 
rangel umdie Brüsseler Reform- . 
Vorschläge, .:. 

Kunst am Bau: BeriinerAusstel- 
hmg wird auf weltweite Tournee 
geschickt -S.15 

TWfm; Mfllian» für den guten" 
Ruf . von -Bismarcks, altem Reit- 
weg -• . 1®. 


Sowjetwirtschaft: KP-Chef Andropow 
fordert Abkehr von „alten Ideen“ 

Was heißt „Umdenken“ auf allen Entscheidnngsebenen? / Für Anreize 


DER KOMMENTAR 


KLAUS JONAS, Beim 

Die sowjetische Wirtschaft soll of- 
fenbar erhe blich drastischer refor- 
miert werden als im West» bisher 
an genorrimpn wurde. Das geht aus 
Äußerungen des Staats- und Partei- 
chefa Jurij Andropow hervor, in de- 
nen dieser in »ftw Deutlichkeit eine 
Abkeh r win <fen hiähpr starren Mana- 
gement-Mechanismen der Planwirt- 
schaft und Umdenk» auf aDen 
Entscheidungsebenen forderte. 

Andropow wies in einer Rede vor 
Parteiveteran», in Moskau darauf 
hin, HaS die Sowjetunion „in eine 
neue Etappe der 1 wirtschaftlichen 
Entwicklung“ getreten sei, in der die 
gewachsenen Möglichkeiten und die 
gewachsen» Bedürfnisse der Men- 
sch» die Notwendigkeit diktierten, 
das Niveau der gesamten ökonomi- 
sch» Tätigkeit zu heben. Das könne 
mir durch einen .reibungslos funk- 
tionierenden, gut eingespielten Me- 
chanismus“ erreicht werden, der die 
Abkehr von .all» Ideen und Ge- 
wohnheiten zugunsten von neu » “ 
erforderlich mache. 

Tn «An in- indirekt» Kritik an sei- 
nem Vorgänger Breschnew wies An- 
dropow darauf hin, daß die von d» 


letzt» Parteitagen gestellt» Aufga- 
ben bei weit»! nicht erfüllt sei», 
und daß Öft nicht ener gisch genug 
nach Weg» zur Lösung der neu» 
Aufgab» gesucht worden sei Jetzt 
gielte es, das Versäumte nachzuhoten. 
^Das erfordert neben allem »der» 
Veränderung» in der P lanung »nii 
Leitung sowie im Wirtschaftsmecha- 
nismus. Und wir sind verpflichtet, 
solche Veränderung» zu vollziehen, 
; m sozusag» voll gewappnet d» 
i teu» Fünfiahresplan zu beginnen." 
; ei alledem, müsse man jedoch „zu- 
1 efst vorsichtig“ vorgeh». 

Andropows Rede ist der einstweih- 
g : Höhepunkt einer seit Monat» lau- 
£ nd» Kampagne der Partei, in der 
n it dem Ziel höherer und besserer 
I ■oduktion, Fühlungskräfte und Ar- 
b siter auigefbrdert werden, mehr Ei- 
g minitiative zu zw g pn, mitzudenken, 
J onkurrenzgeist und Freude an der 
c gen» Arbeit zu entwickeln und für 
c iese T^ishing dann auch »tspre- 

< twrahTt 7ll weiden. In Mnwn 

( tn 1. Januar beginnend» Wirt- 
f ’haftsexperiment soll» einige Fa- 
i riken und Produktionsbetriebe in 

< er Ukraine, Litau» und Weißrnß- 
1 nd probeweise mehr Eigenverant- 
\ Ortung in Bereich» erhalteiL 


Andropow ging in seiner Rede 
auch auf ein, Haft der Pro- 

zeß der Modernisierung der Wirt- 
schaft nicht ohne Veränderung» der 
Gesellschaft vorangeh» könne. Er 
sagte: „Mit Recht red» wir von der 
ideologisch» Sicherstellung der 
wirtschaftlich» Arbeit Doch nicht 
geringere, besser wohl größere Be- 
deutung, hat die wirtschaftliche oder, 
werter gefaßt, die soziale Sicherstel- 
lung der ideologisch» Arbeit. Denn 
jede Art von Unordnung, Mißwirt- 
schaft, Gesetzesverletzung», Raff- 
sucht und Korruption »twerten die 
Arbeit tausender Propagandisten. 
Wenn wir also von der Verbesserung 
der ideologisch» Arbeit reden, ba- 
ten wir eine komplexe, vielschichti- 
ge Aufgabe vor uns, deren Lösung 
aktives Hawfeln in all*»» Richtung» 
voraussetzt. Und das gilt nicht nur 
für die Ideologie. Jede große Aufgabe 
erfordert eine komplexe Lösung, die 
sowohl geistige als auch materielle 
und organisatorische Faktor» be- 
rücksichtig» muß.“ 

Scharf kritisierte Andropow erneut 
Schmarotzertum, Passivität und Un- 
diszipliniertheit bei der Arbeit Der- 
artige Erscheinung» müßt» „»t- 
■ Fortsetzung Mta 8 


I amhaki rff enrartetkphie Ä 
DW. Bonn 

Wenn die Bundesrepublik 
Deutschland ihre Sparpolitik konse- 
quent fbrtsetzt ist zumindest ein „re- 
latives Matt von T Tnahhangiglr«t ‘ t ge- 
genüber d» hob» Zins» der USA 
möglich. Darauf wies Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) gestern im Deutschland- 
funk hin. Lediglich zu klag» und zu 
kritisieren, führe nicht weiter. 

Der Minister hält es für „realistisch, 
■wenngleich für unerfbeulich", <b»B 
>rirh die «n«iTMnia»v Politik bis zu 
d» Präsidentschaftswahl» im_No- 
vember 1984 nicht ändere. „Darauf 
. haben wir uns ednästelten“; meinte 
» Natürlich wäre es ihm lieb», 
wenn die US-Wi rtschafts- und Haus- 
haltspolitik 'mehr Rücksicht auf die 
Partner in der Welt nähme. 

Für nutzlos halte er d» Vorschlag 
des CDU-Bundestagsab geordneten 
Hauser, zusamm» mit arideren Teü- 
nehmern des Weltwirtsclurftsgipfels 


;egen hohe US-Zinsen“ 

rang der VTntschaflsp(B Washingtons vor Wahlen ’84 


(jm WTDiamsburg Ende Mai) in Was- 
hington vorstellig zu werd» und auf 
Abbäu des rie sigen TTaimhaTfaafefirit s 
»nd damit der hnhpn Zin«i»n m drän- 
gen: „Herr Hauser ist in doppelt» 
Hinsicht auf dein Holzwege“, sagte 
Lambsdorff \ • 

\ 

Zum pinw sei Jeider“ in WUliams- 
bürg keineswegs beschloss» wor- 
den, das Defizit abzubau» und da- 
mit die Zins» zu drück». Vielmehr 
hätten die Amerikaner erklärt, die 
Zinrnm hätten mit ihren hob» Haus- 
haltsdefizit» nichts zu tun. Schon in 
WiDiamsbuig habe er am Konferenz- 
tisch gesagt,' diese Argumentation 
könne man den Part ner n ernsthaft 
nicht „verklickern“. Die Deutsch» 
könnten sich also keineswegs darauf 
berufen, die - Amerikaner.' hätten 
Wohlverhalt» versprochen. 

Der Vorschlag Hausers sei auch 
desweg» nutzlos, weü der CDU-Ab- 
geordnete überseh» habe, daß alle 


Regierung», die in Williamsburg da- 
bei Waren, Öffentlich und ninhtnffent- 
lich nnahlässig in Washington vor- 
stellig geworden seien, die US-Politik 
zu ändern. „Wir werd» uns realisti- 
scherweise damit abzufind» baten“, 
mpmt p dpT \Gnistw . 

Des weg» gelte es, die eigen» An- 
strengung» fortzusetzen und die 
Bundesrepublik Deutschland „so un- 
abhängig wie irgendwie möglich“ 

Von der amgrilcanianhm 7hm . und 
Knr^jimkbiTftnhyinMung ZU manhAn 

Dazu gehöre es, die Grundtatsacten 
deutsdier Wirtschaftspolitik in Ord- 
nung zu bring» Man solle dafür 
sorgen, daß die Preise nicht steigen, 
die Defizite nicht uferfos werd» unrf 
d ie Leistungsbilanz „hei uns 
stimmt“. „Das bedeutet ein jedenfalls 
relatives MaB von Unabhängigkeit 
auch von der Zinsentwicklung in d» 
USA.“ 

Seite & Die Muskeln 

Seite 9: Devisenhandel 


Morde an Kroaten vor Aufklärung? 

Bayerii: Belgrader Agent stellt sich / An Vorbereitongen zu MordanschMgen beteiligt 


. ; . ■ ' ’ ‘ WERNER KAHL, Bann 
En langjähriger Agent des jugösla- 
wisch» GeheixndfensteB, der nach 
eigen» Angab» an d» Vorberei- 
. ah hdcfaBT MnrHimafhläy 
geg» führende Exü-Kroaten in 
Deutschland, Frankreich und der 
Schweiz beteiligt war, hat sich der 
Pohzei in Bayern gesteüt. Von d» 
Aussag» des 37jährig».Uberiäufeis 
. aus Belgrad erwart» die Sicherheit»- 
behörd» erstmals A ^fHäT^ m g über 
die bisher nur vermutete Rofie des 
kh mTnnmB tiaehgn G eheimdiens tes in 
der Mbrdserie, der seit 1965 nach der 
Statistik des.Bundeskrimi- 
nalamtes bisher 35 Exü-Jugoslaw» 
zum Opf» gefall» «ritwi. 

Da: Ermittlungsrichter des Bayeri- 
seten Obersten Landesgerichts, der 
inzwisch» Haftbefehl erheS, ordnete 
wi glwgh S chntama Bnahmm für den 
geständig» ehemalig» A genten 
(der Name ist der Redaktion bekannt) 
'geg» mögliche Racheakte an. Nach 
seiner Einreise 1970 als Gastarbeiter 
in die Bundesrepublik Deutschland 
hatte der Jugoslawe zwei Jahre spä- 
ter politisches Asyl beantragt Seit 
1973 setzte . Ihn der geheime Nach- 
richtenriienst „Slnzba Drzavne Bez- 
bednosti." (SDB) - unter der alt» 
Bezeichnung „UDBA“ besser be- 
kannt - zum Au&pür» von Gegnöm 


des Regimes ein. Er hatte Auftrag, die 
persönlich» Verhältnisse und Le- 
bensgewohnheit» führender Mit- 
glieder exükroatiscter Vexemigun- 
g» festzustellen. Der Geheimdienst 
zahlte dafür m o nat lic h zweitausend 
Mark. 

Trotz mehrerer Ernuttiungsverfab- 
ren und des Ver»chts der Mitglied- 
schaft in einer k riminell» Vereini- 
gung erhiett der Ag»t 1974 durch die 
deufach» Behörd» die Anerken- 
nung als politischer Flüchtling. In- 
nerhalb der kroatisch» Emigrations- 
bewegung in der Bundesrepublik 
Deutschland trat er seit dies» Zeit 
als Agitator geg» das Regime in der 
Heimat auf und forderte gewaltsame 
Aktion» geg» staatliche jugoslawi- 
sche Einrichtung » in Deutschland. 

In den. Vernehmung» kommt jetzt 
zur Sprache, welche Person» der 
jugoslawische Geheimdienst 
Einschaltung des geständig» Agen- 
ten aus dem Wege räum» ließ. 1978 
hatte er d» Auftrag erhalten - aber 
nach sein» Angab» abgelehnt - 
den führend» Exilkroaten Busic zu 
erschießen, oder in eine Falle zu lok- 
ken, wo ein bezahlter Killer die Liqui- 
dierung fibernehm» würde. Busic 
wurde am 16. Oktober in Paris er- 
-schossen. Weitere Mordfalle, mit de- 
nen der Jugoslawe in Verbindung 


gebracht wurde, war» die Erschie- 
ßung des Exil-Kroaten Ante Kostic 
1981 in- Munch» sowie des im 
Schweizer Asyl lebend» Stanko Ni- 
zic an seinem Arbeitsplatz in Zürich. 
Die Justiz prüft ferner Hinweise aus 
ander» Quell» auf eine mögliche 
Mittäterschaft des Ex-Ag»t» bei 
der Ermordung von Nikola MUisevic 

1979 in Frankfurt, Du an SercUar 
(dem 72jährig» Führer der Serben) 

1980 in Düsseldorf sowie bei dem 
gescheiterten Mordanschlag auf d» 
Gastwirt Luka Kraljevic 1982 im 
Kreis Dülingen. 

Das vorerst letzte Opfer des Unter- 
grundkampfes auf deutschem Bo- 
den, der 57jährige Verleger und frü- 
here jugoslawische Mineralöl-Marke- 
tingchef Step» Durekovic, wurde 
am 29. Juli dieses Jahres erschoss» 
in seiner Druckerei in Wolfratshau- 
sen aufgefunden. Der stellvertreten- 
de CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende 
Benno Erhard, der kürzlich die Ein- 
dämmung der iftp galen Tätigkeit aus- 
ländischer Geheimdienste auf deut- 
schem Boden gefordert hatte, eiklär- 
te gestern auf Anfrage der WELT: „Es 
wird endlich bestätigt, daß die An- 
haltspunkte, der jugoslawische Ge- 
heimdienst könnte seine Hand im 
Spiel haben, nicht Vermutung» ge- 
wes» sind.“ 


ÖÄU will in Tschad vermitteln 

Abzug aller fremden Truppen verlangt / RebeDen rücken nicht vor / Libyen verstärkt Trappen 


rtriAFP, flnrnayffle/Ndj^mwia 
Der Vorsitzende der Organisation 
für die Einbeit Afrikas (OAUX Äthio- 
- pU>rtR Stmrtschef Haffe ~Ma- 

riam, soll sich als Vermittler um ei- 
nen WaffenntiTlgfanfl im Tschad-Kon- 

fUkLhemübeo. Menj^sto wurde dazu 
von einem informell» Treffen elf 
afrikanischw . . Staats- . und 
Regierungschefs in Brazzaville be- 
,'auftagt Der in der Nacht auf gestern 
ver öffentlicht» ’Rrirläfimg -schloß 
sich hur Zaires Itäädent' Mobutu 
Sese Seko nicht äi^ der die tschadi- 
sche Ee©fimng mit Trupp» unter- 
. sfrntrt; und auf örifir. Verurteilung der 
Hbyscten Inter vention bestand«. In 
der .Stellungnahme . wird vor einer 

weiter» ■ Intematifinaticferimg dgfl 

■Konflikts gewarnt, efer politisch und 
nicht . mSfiStiscfi gelost werd» solle, 
und es wird der- Abzug aller fremd» 
Trappern verfangt 


Nachdem der Nord» Tschads von 
d» Rebell» erobert word» ist, 
rack» die Aufständisch» unter Ex- 
Präsident Goukouni Weddeye zur 
Zeit nicht weiter vor. Nach Angab» 
des tschadisch» Ihformafionsmini- 
sters Mahamat Soumaüa bauen die 
Regierungstru ppen von ■ Salal im 
Ost» bis Abeche im Westen eine 
neue Verteidigungdinie aut 
Inzwisch» hat Frankreich sich be- 
reit erklärt, die Hilfe für die bedräng- 
ten tschadisch» Regierungstrupp» 
weit» zu verstärken. Informierte 
Kreise erwart», daß bis Ende der 
Woche möglicherweise tausend 
ln Tschad stünden. Wie die 
amerikanische Fernsehgesellschaft 
CBS unter Berufung auf Gebeim- 
dienstqudl» meldet, soll Frankreich 
inzwisch» zwölf sein» in Afrika sta- 
tioniert» „Jaguar“ -Kampfflugzeuge 
so verlegt haben, daß das Kampfge- 


biet in Tschad in ihrem Einsalzbe- 
■ reich liegt Ihr Einsatzradius werde 
durch Tankflugzeuge erhöht 
Nach Information» des amerika- 
nisch» Außenministeriums hat auch 
Liby» inzwisch» weitere Trapp» 
und schwere Waffen nach Tschad 
entsandt Wie Außenamtssprecher 
Allen Romberg dazu mitteilte, befän- 
d» sich derzeit bereits 2500 Libyer in 
Tschad. Zugleich gebe es Anzeichen 
dafür, daß Liby» auch verstärkt 
Kampfhii h schr aiihgr, Panzer, gepan- 
zerte Trapp»transporter, Lastwa- 
gen, Artillerie sowie Raketenwerfer 
in d» aentra ta f rika nisch en Staat ent- 
sende. Außerdem soll rieh minde- 
stens ein sowjetischer Offizier in 
Tschad aufhalten, der die libysch» 
Trupp» beim Einsatz der von Mos- 
kau geliefert» PTag-Raketen-Batte- 
rien berate. 

Sette & „Operation Hanta“ 


Briefträger 

HEINZ BARTH 


W ir hatten immer gehofft, 
daß im feinmechani- 
schen Charme Hans-Jochen 
Vogels neben einem Köcher 
voll semantischer Widerha- 
ken auch die festen Überzeu- 
gungen eines erprobten Parla- 
mentariers versteckt sind. 
Nach diesem Versteck brau- 
chen wir nicht länger zu su- 
chen. In einem Schreiben an 
Bundestagspräsident Barzel 
verblüffte er uns mit dem un- 
gewöhnlichen Vorschlag, eine 
Delegation der Ostberliner 
Volkskammer nach Bonn ein- 
zuladen. Er führte damit ei- 
nen Auftrag aus, den ihm 
Erich Honecker bei der Un- 
terredung, die er ihm schon 
im Mai gewährte, mit auf den 
Weg gegeben hatte. 

Vogel hat lange gebraucht, 
uns mit diesem Vorschlag zu 
überraschen. Genau gesagt: 
bis kurz vor der Hessenwahl 
Als erstes drängt sich die Fra- 
ge au£ warum Honecker nicht 
selbst eine Vertretung des 
Bundestages einlädt, sondern 
sich die Einladung auf dem 
Umweg über die SPD be- 
stellt Es kann Vogel unmög- 
lich entgangen sein, daß er als 
Briefträger mißbraucht wur- 
de, weil sich Honecker nicht 
dem Prestigeverlust der zu er- 
wartenden Ablehnung aus set- 
zen wollte. 


Barzel: Kontakt 
zur Volkskammer 
problematisch 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundestagspräsid»t Rainer Bar- 
zel (CDU) steht Vorschlägen für die 
Aufnahme offizieller Beziehung» 
zwisch» dem Deutsch» Bundestag 
und der Volkskammer der „DDR“ 
kritisch gegenüber. Solche Beziehun- 
gen dürft» keinesfalls das Interesse 
Berlins berühr» und sie setzten ein 
M i n destmaß an Freizügigkeit auch 
für die Abgeordneten voraus. Mit die- 
sem Hinweis auf die Auffassung Bar- 
zels reagierte der Bundestag gestern 
auf die Aufforderung von Opposi- 
tionsführer Hans-Joch» Vogel, 
förmliche Kontakte zur Volkskam- 
mer der „DDR“ aufeu nehmen. Das 
Schreib» Vogels wurde veröffent- 
licht, ehe es bei Barzel eintraf Es 
wurde inzwisch» dem in Urlaub 
weilend» Parlam»tspräsid»t» 
nachgesandt 

Vogel schlägt darin vor, eine Dele- 
gation der „DDR* 1 -Vo lkskamme r 
nach Bonn einzuladen . Vogel hat un- 
ter Hinweis auf sein Gespräch mit 
SED-G»eralsekretär Honetier En- 
de Mai hinzugefügt, er gehe davon 
aus, daß eine solche Einladung ange- 
nominen werd» würde. Der Hinweis 
auf Berlin, d» Barzel gegeb» hat, 
muß im Zusammenhang mit der Ent- 
scheidung der Vo lkskamm er gese- 
ll» werden, ihre Berliner Abgeord- 
neten mit d» übrig» gleichzustel- 
len. Außerdem tagt die Volkskammer 
in Ost-Berlin und will da mit d» 
Hauptstadtanspruch untermauern. 
Deshalb, so hatte Barzel geraten, soll- 
te man „sorgfältig und möglichst lei- 
se“ darüber nachdenk», ob der Bun- 
destag seine Beziehung» zur Volks- 
kammer ausbau» könne. 


Da fragt man sich, wie fein 
mechanisiert das politische 
Gespür des SPD-Fraktions- 
chefe eigentlich ist Daß zwi- 
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und der „DDR" 
Kontakte auf Regierungsebe- 
ne bestehen müssen, ent- 
spricht dem Zwang der Wirk- 
lichkeit. Daß sie auch auf der 
Parteiebene nicht immer zu 
umgehen sind, ist zu bedau- 
ern, aber nicht zu vermeiden. 
Hingegen wäre es eine er- 
schreckende Instinktlosig- 
keit, würde Vogel wirklich 
glauben, was er sagt - näm- 
lich daß er kein „Hindernis“ 
sehe für das, was man nur 
Kumpelei zwischen den Par- 
lamentariern einer gestande- 
nen Demokratie und den Ma- 
rionetten einer „Volks“ -Kam- 
mer nennen kann, bei der die 
Lüge schon mit dem Namen 
anfangt. 

D a wir Hans-Jochen Vogel 
nicht Unverständnis für 
die Demokratie vorwerfen 
möchten, bleibt nur die Fest- 
stellung, daß er leichtfertig 
mit ihr umspringt Glaubt er 
wirklich, damit Eindruck auf 
die linken Wähler der Grünen 
in Hessen zu machen? Es ist 
sein spezielles Pech, daß ihm 
die Demagogie so leicht aus 
der Hose rutscht wie ein offe- 
nes Hemd im Sommer. 


Harte Antwort 
auf Walesas 
Ultimatum 

AFP, Warschau 

Die Warschauer Behörden haben 
gestern für die Woiwodschaft Danzig 
ein absolutes Demonstrationsverbot 
verfügt Jede „illegale Versammlung 
und Kundgebung“ sei ab sofort bis 
zum 15. September untersagt hieß es 
von offizieller Seite. Für Zuwider- 
handlung» wurden Schnellverurtei- 
lung» nach den geltenden Sonder- 
gesetz» angedroht. Die Kirche wur- 
de gewarnt ihre Kultstatten nicht für 
„religioDsfremde“ Versammlung» 
zur Verfügung zu stell». 

Mit dem Verbot reagierte Warschau 
offenbar auf die jüngste Initiative des 
Arbeiterführers Lech Walesa. Dieser 
hatte am Tag zuvor seine bisherige 
Zurückhaltung aufgegeben und hatte 
eine deutliche Forderung an die Be- 
hörd» in Warschau gestellt Vor d» 
Tor» der Danziger Lenin-Werft, im 
Beisein von rund 500 Arbeitern, ver- 
langte Walesa, die Regierung müsse 
bis Montag nächste Woche mit der 
verboten» Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ Gespräche über eine Verwirkli- 
chung der Danziger Abkomm» vom 
August 1980 aufg»omm» haben. 
Andernfalls werde landesweit ein 
Bummelstreik durchgeführt Die Ak- 
tion werde dann zwisch» dem 22. 
und dem 31. August durchgeführt 
werd» 

Die Verhärtung des Arbeiterfüh- 
rers und der Untergrund-„Solidari- 
tät“ erfolgt zwei Woch» vor dem 
dritten Jahrestag der Danziger Ab- 
kommensunterzeichnung , mit der 
die Staatsführung die Gründung der 
unabhängig» Gewerkschaft und ei- 
ne soziale Erneuerung in Aussicht 
gestellt hatte. 


Nkomo will in Zimbabwe 
um sein Mandat kämpfen 

Oppositionschef wieder in Harare 


AP/rtr/dpa, Harare 

Oppositionsführer Joshua Nkomo 
ist nach fünfmonatigem Exil in Groß- 
britanni» gestern nach Harare, der 
Hauptstadt Zimbabwes, zurückge- 
kehlt Bei seiner Ankunft auf dem 
Flughafen wurde der 66 Jahre alte 
Führer der Afrikanisch» Volksuni- 
on von Zimbabwe (ZAPU) von etwa 
50 Anhängern mit dem Ehemaligen 
Schlachtruf der ZAPU-Guenilfas, 
„Si, Si\ begrüßt Zu dem Empfangs- 
komitee gehörte auch Staatsminister 
John Nkomo vom Amt des Minister- 
präsidenten. 

„Ich werde wie ein Löwe nach Zim- 
babwe kommen und nicht wie rin 
Lamm", hatte Nkomo am Sonntag in 
London angekündigt. Damit spielte 
er auf eine für heute im Parlament 
von Zimbabwe geplante Debatte an, 
bei der ihm die Regierungspartei das 
Mandat als Volksvertreter weg» zu 
langer Abwesenheit entziehen wüL 
Das britische Innenministerium hat- 
te Nkomo erst am Freitag seine Auf- 
enthaltserlaubnis verlängert Nkomo, 
der vor fünf Monaten seine Zuflucht 
in der britisch» Hauptstadt damit 
begründet hatte, Regierungschef Ro- 
bert Mugabe wolle ihn umbring» 


lassen, hat nach eigen» Wort» kei- 
ne Sicherheitsgarantie erhalten. Die 
halbamtliche Nachrichtenagentur 
Zimbabwes, IANA, meldete jedoch 
kurz vor seinem Abflug, die Polizei 
plane kein Vorgeh» geg» ihn. 

Nach sein» eigenen Wort» will 
sich der zimbabwische Oppositions- 
führer mit der Regierung von Mini- 
sterpräsident Mugabe politisch ar- 
rangieren. Wenige Stund» nach sei- 
ner Rückkehr gab er auf einer Presse- 
konferenz bekannt, er habe in Lon- 
don ein» Plan für eine mögliche 
Lösung der Probleme Zimbabwes 
ausgearbeitet 

Nach Ansicht Londoner Beobach- 
ter benötigt Mugabe die Unterstüt- 
zung Nkomos, um Ordnung in das 
politische Chaos des jung» Staates 
zu bringen. Wahrend des Bürger- 
kriegs geg» das weiße Minderheits- 
regime von Rhodesien, wie Zimbab- 
we damals hieß, war» die Guerrilla- 
Truppen APU Nkomos und der ZA- 
NU Mugabes miteinander eng ver- 
bündet gewesen. Nach Erlangung der 
Unabhängigkeit kam es zu blutig» 
Auseinandersetzung» zwisch» d» 
Gefolgsleuten der beid» Politiker. 
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Die eigenen Muskeln 

Von Peter Gillies 

T~YerKurs des amerikanischen Dollars ist wieder unter die 2,70- 
LyDM-Marke gefallen. Ende eines Höhenflugs? Dieser Schluß 
ist zumindest verfrüht Der Dollaifell um rund drei einhalb 
Pfennig ist die Reaktion auf die unerwartet schwache Ausdeh- 
nung der Geldmenge in der ersten Augustwoche. Dieser 
Indikator ist jedoch wetterwendisch und keineswegs geeignet, 
fundamentale Trends zu untermauern. 

So spricht vieles dafür, daßderDollarbegehrt undteuerblribt 
Am hohen Defizit im US-Haushalt ändert sich nichts, die 
amerikanische Konjunktur steuert weiter Erholungskurs, in 
den Vereinigten Staaten winken weiter hohe Zinsen für die 
ausländischen Anleger. Sie finanzieren bereits rund ein Fünftel 
des US-Defizits-und sie tun es gerne. Der Spielraum für weitere 
Dollarsteigerungen ist freilich gering, denn wer sich von den 
hohen Zinsen jenseits des Teiches zu fest 2,70 DM in den Dollar 
locken läßt, könnte leicht das Währungsrisiko vernachlässigen. 

Fast könnte man zur Tagesordnung übergehen, denn eine 
unterbewertete Mark stützt den deutschen Export (verteuert 
freilich die Einfuhren) - wenn nicht der Zinssog wäre. Für eine 
Volkswirtschaft, die gerade Anlauf zu einem Aufschwung 
nimmt, sind steigende Zinsen das schiere Gift 

S chicksalhaf te Zinsknechtschaft? Der Bundeswirtschaftsmi- 
nister verwies gestern zu Recht darauf, daß Klagerufe und 
wiederkäuende Kritik das Problem nicht lösen. Realistisch sei 
vielmehr, sich darauf einzustellen, daß die USA ihren Kurs 
beibehielten, mutmaßlich sogar bis zu m Herbst 1984, wo der 
Präsident gewählt wird. 

Das bedeutet freilich keineswegs, daß bei uns die Zinsen nicht 
■sinken könnten. Dazu müssen wir, wie Lambsdorff es ausdrück- 
te, „unser Schicksal in unsere eigenen Hände nehmen“. Im 
Klartext heißt dies: weitere Inflationsbekämpfung, Abbau der 
noch imme r viel zu hohen Staatsschulden, Augenmaß beim 
Sozialkonsum, weitere Aktivierung unserer Leistungsbilanz. 

Auf diesem Weg ist die deutsche Wirtschaft schon weiter, als 
dies die internationalen Finanzm ärkte zur K enntnis nehmen. 
Die deutsche Leistungsbilanz dürfte nach S chätzung en in 
diesem Jahr mit einemdoppelt so hohenAktivsaldo abschließen 
wie 1982. Eine Inflationsrate mit einer Zwei vor dem Komma 
weist Stabilität aus, die Auftragsbücher füllen sich stetig, die 
Produktion zieht an. 

Wenn diese fundamentalen Daten sich herumsprechen - und 
keine politischen Einflüsse sie zerstören könnte die Mark 
alsbald wieder unter Aufwertungsdruck geraten. Das aber 
bedeutet Abkoppelung vomUS-Hochzinsund Einleitung weite- 
rer Zinssenkungen bei uns. Wer also den Aufschwung wül, muß 
die eigenen Muskeln trainieren. 

Krankheit und Konjunktur 

Von Martin Bergmann 

D er . Krankenstand in den Betrieben ist gesunken. Er betrug 
zur Jahresmitte bei den Ortskrankenkas sen 4,62 Prozent, 
im Wachstumsjahr 1980 dagegen rund sechs Prozent Treibt 
die Angst um den Arbeitsplatz Tausende von Beschäftigten an 
die Werkbank - zum Schaden ihrer Gesundheit? 

Diese Auslegung wäre verwegen. Schon immer spiegelte der 
Krankenstand auch konjunkturelle Höhen und Tiefen wider. 
Im Boom neigten Arbeitnehmer wie Ärzte zu etwas großzügi- 
gerer Ausfertigung von Krankmeldungen, in der Rezession 
zögerten sie damit 

Die Grenze zwischen Gesundheit und Kranksein ist flie- 
ßend. Mancherlei Unpäßlichkeit - von der neuro-vegetativen 
Storung über die Erkältung bis zum „dicken Kopf“ - kann das 
eine wie das andere sein. Hier hängt es von der Selbsteinschät- 
zung des Arbeitnehmers und der Entscheidung seines Arztes 
ab, ob eine Krankmeldung erfolgt oder nicht 
Die allgemeine Konjunkturlage prägt dieses Ermessen. 
Kämpft der Betrieb ums Überleben, drohen ihm rote Zahlen 
oder gar Arbeitsplatzverluste, stellt es einen Beitrag zur Ko- 
stensenkung und Arbeitsplatzerhaltung dar, wenn man trotz 
Unpäßlichkeit am Arbeitsplatz erscheint 

Vielleicht aber haben strukturelle Gründe die konjunkturel- 
len Wirkungen verstärkt Das KostenJbewußtsem ist allgemei n 
gewachsen, der Sozialstaat wird kritischer beobachtet, die 
Ärzteschaft zur Senkung der Gesundheitskosten ermuntert 
Nicht vergessen sei auch die verbesserte arbeitsmedizinische 
Betreuung. Vom gewachsenen Kostenbewußtsein profitieren 
letztlich alle - durch Senkung der Krankenkassenbeiträge. 

Von Freister bis Honecker 

Von Jörg Bernhard Bilke 

T n Ost-Berlin konnte kürzlich ein Mann seinen 90. Geburtstag 
Jjeiem, dem Erich Honecker persönlich ein begeistertes 
Glückwunschschreiben sandte: Amo von Lenski, 1939/42 eh- 
renamtlicher Richter an Roland Freislers Volksgerichtshof 
1942/43 eneralmajor der Wehrmacht an der Ostfront neun 
Jahre später Generalmajor der „Kasernierten Volkspolizei“ 
(1952/56) und danach Generalmajor der „Nationalen Volksar- 
mee“ (1956/58). 

Verwunderlich an diesem Lebenslauf ist nicht so sehr, daß 
die SED in dieser Figur die alte Rechts-Links-Koalition, mit 
der die Weimarer Republik zerschlagen wurde, Wiederaufle- 
ben ließ - dafür gibt es in Olaf Kappelts „Braunbuch DDR“ 
(1981) genügend Beispiele. Viel gravierender für die Parteige- 
schichte ist daß hier einer jener Nazi-Blutrichter, die angeb- 
lich alle in der Bundesrepublik Deutschland hausen, in höch- 
ste Ämter des SED-Staates auf steigen konnte. 

Der geborene Ostpreuße Amo von Lenski, der 1939 auf 
Vorschlag des Re ichsj ustizministers durch den „Führer“ 
höchstpersönlich in den Volksgerichtshof berufen wurde, hat 
an zwanzig Todesurteilen gegen deutsche, polnische und nie- 
derländische Widers tandskäm pfer mitgewirkt Was ihn nicht 
hinderte, sich nach der Gefangennahme bei Stalingrad am 2. 
Februar 1943 durch das „Nationalkomitee Freies Deutsch- 
land“ umerziehen zu lassen. Schon 1949, im Jahr seiner. 
Rückkehr aus sowjetrussischer Kriegsgefangenschaft tr at er 
der „Nationaldemokratischen Partei Deutschlands“ (NDPD) 
bef deren führender Funktionär er bis 1958 blieb. 

In jenem Jahr, als er in den Ruhestand versetzt wurde, 
schmückte ihn der SED-Staat mit der Medaille „Kämpfer 
gegen den Faschismus 1933 bis 1945“. Zu seinem Geburtstag 
gratulierte ihm sein heutiger Führer Honecker höchstpersön- 
lich: „In entscheidender Stunde trafen Sie Ihren patriotischen 
Entschluß und stellten sich auf die Seite des Friedens und des 
Fortschritts, gegen Krieg und Faschismus.“ Die Opfer des 
Blutrichters Lenski können sich nicht dazu äußern. 



Tschad-Tschad-Tschad . 
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Die ungewissen Posaunen 


Von Armin Boyens 

A m 16. Oktober werden in Jü- 
lich Posaunen zu „einer Art 
evangelischer Prozession“ blasen. 
So wollen es 33 Superintendenten 
der Evangelischen Rnrniip im 
Rheinland. Was werden die Posau- 
nen blasen? ' 

Die Unterzeichner des rheini- 
schen Aufrufs verlassen nicht nur 
die fl frimaingaTnlrmf : der Friedens- 
wochen innerhalb der EKD, die 
gemeinsam mit Bittgottesdiensten 
in MittpM r ha*htana \ stattfinden, 
sie schlagen nffanhar auch in ihrer 
eigenen rheinischen Landeskirche 
einen Sonderweg ein. lim Januar 
1982 gab die Synode der Evangeli- 
schen Kirrhp im Rheinland eine 
gemeinsame Erklärung ’THp Frie- 
denszusage Gottes und unser 
Streit um den Frieden“) heraus. 
Darin rief dieses Iintung sgr emhim 
auf zum Gebet Jur die Soldaten 
und Zi vildiAnstlgj^tenden, HaB Ihr 
Zeugnis und Ihr Dienst zum Frie- 
den fuhren möge, daß sie. sich als 
Brüder annehmen“. Ein Jahr spä- 
ter ist im Aufruf der rheinischen 
Superintendenten hiervon keine 
Rede mehr. 

Die Synode der Rheinischen 
Landeskirche sprach 1982 offen 
von unter Christen möglichen un- 
terschiedlichen Auffassungen über 
den richtigen Weg zum Frieden: 
„Die einen unter uns meinen, daß 
die Friedenszusage Gottes uns er- 

Ä kalkulierbare Vorleistun- 
Abrüstung zu wagen und 
auf die Stationierung von Massen- 
vemichtungsmittein in unserem 
Land zu verzichten; die andereil 
sehen in diesem Schritt eine Ge- 
fährdung des Friedens. Wir dürfen 
dem Streit über den richtigen Weg 
zum Frieden nicht ausweichen. 
Aber wir müssen uns deswegen 
nicht entzweien. Wir brauchen ein- 
ander.“ Von diesem Geist der 
Duldsamkeit gegenüber Anders- 
denkenden und einer realistischen 
Betrachtung der Wirklichkeit ist in 
dem Aufruf der Superintendenten 
nichts mehr übriggeblieben. Hier 
gibt es nur noch das schneidende 
„Nein“, das die eigene Position ab- 
solut setzt Bleibt die Frage: Woher 
haben die Superintendenten die 
Vollmacht, wer hat sie beauftragt, 
so zu sprechen? Die Rheinische 
Kirchenordnung sieht kpm politi- 
sches Mandat für Zusammen- 
schlüsse friedens- oder sonstwie 
bewegter Superintendenten, vor. 

Aber vielleicht sind die Posau- 
nen von Jülich am 16. Oktober gar 
keine Friedens-, sondern Kriegspo- 


sannpTi- Tatsächlich hat ein selb- 
sternannter Sprecher der 33 er- 
klärt, die Posaunen würden am 
Sonntag, dem 16. Oktober, zum 
„Widerstand der Kirchen“ blasen; 
die rheinischen Superintendenten 
hätten sich den 16. Oktober als 
„Widerstandstag der Kirchen" von 
■der sogenannten Friedensbewe- 
gung zuweisen ingren. Keiner der 
Superintendenten behauptet frei- 
lich, wir lebten in der Bundesrepu- 
blik in pinpr Diktatur, derimap um 
des Gewissens willen Widerstand 
leisten müsse; oder daß die verfas- 
sungsmäßige Ordnung unseres 
Staatswesenp beseitigt Werden sol- 
le, in welchem Falle jeder Bürger 
gemäß Artikel 20 Absatz 4 des 
Grundgesetzes das Recht mm Wi- 
derstand/hat. 

Was blasen also die Posaunen 
von JüHch? In der Bibel gibt es die 
Geschichte von einer anderen Pro- 
zession, in der auch Posaunen ge- 
blasen wurden: um Jericho. Die 
Mähern Jerichos stürzten ein, und 
die Festung wurde von denlsrarii- 
ten erobert Das waren Kriegspo- 
saunen. Und sie gehören in die 
Tradition des „Heiligen Krieges“. 
Die rheinischen Superintendenten 
wollen doch gewiß nicht die Tradi- 
tion des „Heiligen Krieges“ wie- 
derbeleben. Aber was wollen sie 
dann? Sie wollen z. B. keine Kir- 
chensteuern für ihren Marsch nach 
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ser des zweibändigen Werkes 
„Kirchen kämpf und Ökumene'' 
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Jülich in Anspruch nehmen. Die 
Kosten für die Veranstaltung zah- 
len die Teilnehmer, wie sie erklä- 
ren, aus eigener Tasche. Offenbar 
aus der richtigen Erkenntnis, daß 
die Posaunen-Prozession von Jü- 
lich ein p riva tes Unternehmen ist, 
das der Privatmeinung 

einiger Bundesbürger entspricht 

Aber w*nn man Rrhrm die TTimhAn. 

Steuer aus dem Spiel läßt, warum 
nirht. anrh die TrimhürhA Amtsb e- 
z eichnung Superintendent? War- 
um rufen die Unterzeichner zu ei- 
ner Privat-Prozession nicht auch 
s chlicht in ihrem ei genen Namen 
als Bürger andere Burger auf, mit 
ihnen das zu tun, was sie nach ihrer 
privaten politischen. Meinung für 
nötig halten? . 

Jedenfalls sollte der Superinten- 
denfcen-Titel auch nicht von ferne 
in dm Verdacht des politischen 
Mißbrauchs geraten. Erst recht gilt 
dies vom Gottesdienst da Rrrahe. 
Die 33 xhrihiseben Süperintenden- 
ten wollen am Gottesdienst in Stia- 
ßenkkddung teflnehmen, aber ih- 
ren 1 Talar n enn abschließenden 
Abendmahl tragen. Nach der Rhei- 
nischen RimhenrnrinnTig 'gehören 
Gottesdienst und Sakrament des 
Heiligen Abendmahl^ der gananAn 
Kirche, nicht irgendeiner politi- 
schen Gruppierung. Alle Christen 
sind eingpladen, nicht nur solche 
einer bestimmten politischen 
Überzeugung. Und die Pastoren, 
was die Superintendenten ja auch 
und zuallererst sind, sind für alle 
Christen da. Gottesdienste dürfen 
niemals als Insh umimt . g nn p r politi- 
schen Demonstration mißbraucht 
we rden. Auch darüber macht die 
Rheinische KiTchAn n uinung sehr 
deutliche Aussagen. Von Dönon- 
strationsgottesdiehsten oder einem 
„Widerstaridsabendmahr steht m 
ihr kein Wort 

TTahcn die rheinischen Superin- 
tendenten an alle ihre-Gememde- 
glieder gedacht? Haben äe bei- 
spielsweäse bedacht, daß ihre Rede 
vom Widerstand auch mißverstan- 
den werden konnte? Die Christen 
könnten auf den Gedanken kom- 
men, dafl sie ihren Superintenden- 
tenais Pastor gewählt haben, aber 
nicht als Parteiführer; dafl sie ei- 
nen Seelsorger Sir alle wollen - 
aber keinen Politiker für wenige. 
Und daß sie Politiker imd Partei- 
führer im Superintendenten Wi- 
derstand leisten müssen, weil sie 
nicht mehr zueritennenvenmögen, 
daß er sich noch an Bekenntnis 
und Ordnung ihrer und seiner Kir- 
che hält 


IM GESPRÄCH Bela Vaiga 

Leitete Ungarns Parlament 

Von Ladislaus Hoiy . .. 

D er US-Kongreß erinnerte dieses 
Jahr .mit Nachdru c k an einen 
Helden aus Osteuropas dunkelsten 
Jahren: Monsignore Bela Varga. New 
Yorks demokra tischer Senator Da* 
niel Mo ymhan erklärte: „Der letzte 
Präsident des freien ungarischen 
Parlaments, Monsignore Bela Varga, 
feierte kürzlich seinen 80, Geburts- 
tag. Monsignore Varga lebt in New 
York und ist ein hervorragender ka- 
tholischer Priester Und ein demokra- 
tischer Führer Ungarns. Papst Faul 
VL zeichnete ihn. für seine kirchli- 
chen Verdienste mit dem Titel Päpst- 
licher Prötonotar aus, und Präsident 
Charles de Gaulle verlieh ihm die 
größte französische Auszeichnung, 

Legion «THonneur, weil er entflohe- 
nen französischen Kriegsgefangenen 
während des Zweiten Weltkrieges 
g n>RA Hilfe gAlftid iAt hatte ** 

Das amerikanische Magazin' 

„Time“ hat vor Jahren über den ein- 
stigen Pfarrer von Balatonboglär be- 
richtet, der unzähligen p oln i s c h e n 
ftffigiATAn nnH Zi vilisten, die VOT Na- 
zi* und Sowjets geflohen waren, und 
später ungefähr 2000 französischen 
Soldaten, die aus deutschen Kriegs- 
gefang en ie nlagem • - entkommen wa- 
ren, geholfen hat, der vor. allem auch 
Juden gefälschte Dokumente ver- 
schaffte, mit denen sie sich in Ungarn 
niederiassen konnten. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg, als 
die Sowjets zeitweise die Demokratie 
in Ungarn duldeten, erlangte Varga 
ai tia f ührende Position in der Kkän- 
landwirte-ParteL In den einzigen 
freiem Wahlen Ungarns nach dem 
Zweitem Weltkrieg gewann Vargas 
Partei die Mehrheit Varga wurde 
ynffl Pariammtsp fäsldenten gewählt. 

Als die ungarische Demokratie 1947 



Unzähligen Verfolgten geholfen: 
Monsignore Varga 

T • ■ FOTO: W6WHT 

beendet wurde, flüchteten Varga und 
andere ungarische Parteiführer in die 
westliche Freiheit 1948 rief er das 
Ungarische Nationalkomitee in New 
York ins Leben und vertrat mit ande- 
ren Politikern die Sache der ungari- 
schen Freiheit international 

Monsignore Varga ist heute noch 
da Leder des Ungarischen Komitees 
- ein Führer der freien Ungarn, ein 
Symbol der un&uischen Demokratie, 
des Katholizismus und der Tradition 
und ein lebender Zeuge für den Geist 
einer Nation, die Anspruch auf Frei- 
heit »nd na HwibIa Unabhängigkeit 
erhebt 

Im Repräsentantenhaus sagte der 
Abgeordnete Bül Green: „Es ist 
höchst angemessen, daß wir im Kon- 
greß diesen ungarischen Pfarrer be- 
glückwünschen, der sein Leben, lang 
für die von uns hochgeschätzten Wer- 
te gekämpft hat Freiheit, Gerechtig- 
keit und mAnarhHrhA Würde.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


^0dm»ii8n7moar5Bofe 

Zu Grtnon Mdat «u ObwKadw 

Malte 

Die Grünen, vor kurzem noch der 
St&nechen der etablierten Parteien in 
der Bundesrepublik, -sind auf dem 
besten Wege, sich mit eigen«’ Kraft 
ins p olitiseh-pariamentari sghA' Ab- 
seits zubegeben. Also genau dorthüv, 
wo sie herkamen und mit einem Bein 
auch immer verblieben waren. Im- 
mer mehr zeigt sich, daß die Grünen 
im Grunde keine Partei, weit eher 
eine Bewegung «inri. Sie muß 'sich 
toüaufen, wenn ihre Repräsentanten 
sich nicht auf Spielregeln einig en 
können, die letztlich systemkonform 
and. 

LES ECHOS 

Ute Pariser WMaekellsi 


Echos* ia d — Intel m 


Jette": 

Oberst Khadhafi wäre der Gaulei- 
ter von Juri- Andropow geworden. 
Der libysche Diktator hat zuerst der 
FLO nach der Vertreibung aus Da- 
maskus jede konkrete Hilfe verwei- 
gert und auf die Teilung der arabi- 
schem Welt gesetzt Spielt er jetzt in 
Richtung NDjamena nicht seine letz- 
te Karte? Eine Karte, die Frankreich 
bedauernd aus den Händen reicher 
Kunden feilen seht, die es geme, wie 
Castro, mit großer Zurückhaltung be- 
handdL Die Idee eines, franzödsch- 
amerikanischen Jalta ist nicht neu. 


Dto 


Es weide Tote geben im „heißen 
Herbst“, hatte die Theologin Doro- 
thee Solle vorausgesagt Ihre Progno- 
se hat sich nun „vorfristig" erfüllt: 
Eine Frau starb an den Verletzungen, 
die sie durch Stemwürfebei den Kre- 
felder Krawallen erlitt Was für ein 
„Frieden“, der im Letehens Ahnnham 
endet! Die Kreise der Täter werden 
sagen, das hatten sie nicht- gewollt 
Aberwer den ersten Stein wirft, ver- 


antwortet auch die allerletzte Konse- 
quenz: den Tod Unschuldiger. Ange- 
sichts des Todesopfers gilt mehr 
denn je: Wehret den Anfängen. Sonst 
könnte es Fortsetzungen einer le- 
bensgefährlichen „Friedensbewe- 
gung“ geben. 

BmjNHLMQKXNPOSr 

Zn tan .Sytei ri* dir Zei- 

tung: 

Der „Spiegel“ hat an negativen 
Schauertitelzi für Berlin zusammen- 
getragen, was das linke und nihilisti- 
sche Zeug hält Hier führt nicht kriti- 
sche Zuwendung, sondern eine an 
Haß heranreichende Abneigung die 
Feder. Man wird fragen müssen, was 
der „Spiegel“ mit solcher Veröffentli- 
chung eigentlich bezweckt Daß Ber- 
lin ums Überleben zu kämpfen hat, 
ist bekannt Da wirkt es doppelt be- 
klemmend, wenn der Eindruck er- 
weckt wird,, jeder Pfennig für den 
„perversen Hausha l t“ Berlins sei zum 
Fenster hinausgeworfen. Hier wer- 
den auf verantwortungslose Weise 
Anti-Beiiin-Emotionen geschürt, 
über die sich nur die Leute freuen 
können, die Ost-Berlin zur „Haupt- 
stadt der DDR“ gemacht haben. 

LE FIGARO 

ZMe Adier Zettnt hwnu-ntle rt den 

PfcpsOwaKfa Btt den Worten: 

Auf jedem Fall kann sich niemand 
täuschen. Der Hinweis auf die ver- 
folgte Kirche hat den Höhepunkt des 
Papstbesuches gebildet Der Appell 
von Lourdes steht in der Geschichte 
neben dem .von Tschenstochau. Der 
Jungfrau Maria hat Johannes Paul H 
rin für allemal den Glauben an ver- 
traut ln der Kirche wie im Staat 
spielt das Vertrauen eine große Rolle. 
Johannes Paul EL stärkt es mit seiner 
ruhigen Gewißheit, seinem festen 
und unnachgiebigen Glauben, seine 
vollkommene Vereinbarung von 
Mensc h und Priester, Staats mann 
und Prophet Diese Vollkommenheit 
rieht das Volk an, dag andere Dinge 
braucht um zu leben, als Ungewiß- 
heit und Infragestellungen. 


Der Gast aus Pankow - eine Beleidigung für die Polen 


Man weiß, daß Honecker genauso unbeschwert seine Soldaten schicken würde / Von Carl Gustaf Strohm 


W enn SED-Chef Erich Honek- 
ker als erster Partei- und 
Staatsführer des Ostblocks seit 
Ausbruch der polnischen Krise der 
Volksrepublik Polen nun rimm of- 
fiziellen Besuch abstattet, so ist das 
kein Z ufall. Damit soll auch oieh t 
nur vor nlW Welt d okumentiert 
werden, daß Moskau den „Sünden- 
fall“ der polnischen Kommunisten 
vergeben hat Vor allem geht es 
Andropow darum, die nnr dlfrhe 
Elanke des Warsdauer Paktes wie- 
derhemistelleiL 

Wenn die Sowjetunion sich des 
polnischen Zwischenraums inklu- 
sive der Weichsel-Brücken, der 
strategischen Bahnverbindungen 
und der Straßen nicht rrtAbr sicher 
sein kann, muß sie befürchten, riaB 
die stärkste militärische Zusam- 
menballung., die sie auf europäi- 
schem Boden unterhält, nämlich 
die „Gruppe der sowjetischen 
Truppen in Deutschland“, plötz- 
lich wie eine Dame, ohne Unterleib 
dastehen könnte. Überdies bedeu- 
tet eine geschwächte sowjetische 
Position an der Weichsel auch eine 


Schwächung Moskaus gegenüber 
der B undesre p ublik und den ande- 
ren Staaten des Westens. Es war 
gleichfalls kein Zufall, daß ansge- 
rechnet wahrend des Kohl-Besu- 
ches in Moskau die „Prawda“ be- 
kanntgab, der K reml habe Jaru- 
zelski den Lenin-Orden verheben. 

Polnische Oppositionelle pflegen 
immer wieder von der „geopoliti- 
schen“ oder „geostrategiseben“ 
Lage ihres Landes zu sprechen: 
Von der geographischen Beklem- 
mung, die jeden Polen beute beim 
Blick auf die Landkarte überkom- 
men muß. Sen hat. nioht n.UT 
den überwältigenden Nachbarn im 
. Osten, - sondern sieht sich im We- 
sten der „DDR“ gegenüber, die Po- 
len wie eine Klammer an das so- 
wjetische System bindet Der Be- 
such Honeckers ist «ne Funktion 
imd rin T tenife»t die ser geopoliti- 
schen Tatsache. Es hegt schon eine 
grimmige Ironie dann, daß die 
vTreue^ Polens zum realen Sozia- 
lismus sowjetischer Prägung aus- 
gerechnet von einem Deutschen 
aus dem deutschen „Arbeiter-und- 
Bauemstaat“ bekräftigt werden 


mußte, der sich neuerdings so hef- 

Erbe beruftTIver den ktri^ rünht an 
das Z pSflTnm ftnSpiel Rjgmnix ks mit 
dem Zaren, wenn es um die Unter- 
drückung der polnischen. Frei- 
heitsansprüche ging? 

Stalins A n ßemriioister Molotow 
erklärte im Herbst 1939 nach der 
deutschen Eroberung Polens und 
nach der deutsch-sowjetischen Iri- 
teressenabgrenzung, Polen sei ein 
kü n stl ich es, durch den Versailler 
Vertrag geschaffenes Gebilde, und 
deshalb sei es nur zu begrüßen, 
wenn es von der Landkarte ver- 
schwinde. Erst der deutsche An- 
griff auf die Sowjetunion und Sta- 
lins Kriegsbündnis mit den westli- 
chen Auüerten veranlaßt« den 
Kreml zur Akzeptierung mm pol-, 
nischen Staates. Die Sowjets wa- 
ren freffich entschlössen, m War- 
schau niemals wieder eine Regie- 
rung ans Ruder zu lassen, die Nei- 1 
gungen zeigen konnte, die polni- 
sche Ost-Expansion imd Ost-Mis- 
sion früherer Zoten fbrtzusetaen. 
Zugleich wurde durch das Himnet- 


zeln der polnischen Offiziere im 
Walde von Katyn und durch das 
passive Verhalten der. Sowjetar- 
mee beim Ausbrechen des War- 
schauer Aufstandes 1944 die sowje- 
tische Haltung bekräftigt, daß man 
in Moskau an einem physisdien 
Weiterbestehen der alten polni- 
schen Elite- imd TOlmmg Raehiph. 
ten keineswegs interessiert sri. Büt- 
ler hatte den Sowjets bereits einen 
großen Teil der blutigen Arbeit ab- 
genommen - und den Rest, so 
glaubte man, könnten die polni- 
schen Kommunisten mit sowjeti- 
scher Hilfe besorgen. . 

Aber Stalins weiterer Plan, Polen 
unauflöslich an die sowjetische Po- 
litik; zu bindein, mriem man eg auf 

KostenDeutschlands vergrößerte, 
ging nur zum Teil in Erfüllung. Die 
polnische Nation änderte ihren 
Charakter nicht. Das durchaus be- 
reitwillig akzeptierte Geschenk der 
Oder-Neiße-Gebtete vermochte die 
tief sitzende Abneigung dar Polen 
gegen gflg* Ru s si sch e nicht tu mü- 
dem Zudem ging es ^ langst sticht 
mehr allem um Lemberg oder Wil- 


na, sondern um die Lebensart d< 
polnischen Nation. 

Dabei ist den Polen nicht verbo 
gen geblieben, daß es in di 
„DDR“ eine deutlich spürbar 
antipolnische Stimmung gibt, g 
schürt von Berichten über di 
„Aufkä u fen“ von Konsumgüter 

in „DDR“-Läden, während in di 
angeblich revanchistischen Bui 
desrepublik geradezu eine Polei 
Begeisterung und eine Welle di 
Hilfsbereitschaft in Form von R 
. ketsendungen einsetzte. Für Hoi 
ecker sind die Polen rin gefahrl 
ches Volk, in. dem ein Freiheitsb 
zülus um g eb t, der auf seinen Sta 
übergreifen könnte. Für die Pole 
ist Honecker ein Vertreter ihn 
Zuchtmeister. Sie haben nicht ve 
gessen, daß sein Vorgänger U 
bricht die Sowjets besonders inte 
siv drängt^ in dfe CSSR einzufe 
len; sie wissen, daß die Stiefel se 
ner Soldaten auch die polnische 
Freiheitsbemühungen medertran 
pdn würden und daß Bönedu 
der erste wäre, der Andropow da 2 
drängte. Was für rin Staatsbesud 








Mittwoch, 17. August 1983 - Nr. 190 


DIE 9 WELT 


tilanvr 

r - 



VMJKRl 


EÄÜSEfi VOKK 


nctf 


V-P. 

,vr * 


Im Getto 
wird der 
Terror zur 
nationalen 
Heldentat 

„Umuheprovinx“ ist zum festen 
B einamen ffirNor diriand 
geworden. Seit liJahrenstehen 
hier britische Soldaten 
zwischen protestantischer 
Mehrheit und katholischer 
Minderheit Es geht in diesem 
Konflikt nicht mir um Religion, 
nicht nur tun nationale Träume, 
sondern auch um 
gesellschaftliche Macht 

Von DETLEV AHLERS 

A n Häuserwänden werden ^na- 
tionale Helden“ g eehrt , „ gefid - 
len gegen die Besatzung»- 
macht“. Ein» dieser Helden-Gedenk- 
wände, von denen es viele gibt in den 
katholischen Ghettos, ist die am Wor- 
king Men’s Club, dem Treffpunkt der 
Arbeitslosen von BaUymurphy im 
Westen von Belfast BaUymurphy, 
das ist eine Hochburg der Irisch-Re- 
publikanischen Armee und ihres po- 
litischen Arms, der Partei Sinn Fein, 
was soviel heißt wie „Uns allein“. 

Der Name des Klubs ist die gelin- 
deste Merkwürdigkeit in den katholi- 
schen Vierteln eines protestantischen 
Staates. So nennt man die Grenze zu 
den Gebieten der Protestanten liebe- 
voll „Friedenslinie“, obwohl gerade 
dort am häufigsten geschossen wird. 
So ist das Viertel umgeben von 
festungsartigen Polizeirevieren, doch 
um normale Kriminalität, kümmert 
sich kein Polizist So ist Belfast eine 
Hafenstadt, doch viele Einwohner 
von BaUymurphy haben noch nie die 
See gesehen. So hassen sie ihren 
Staat wie den Teufel, doch leben fest 
ausnahmslos von Sozialunterstüt- 
zung. 

West-Belfast ist neben Londonder- 
ry und Armagh eines der Ballungs- 
zentren der Katholiken, die etwa ein 
Drittel der RinpinhgTK-MiTHrtntm- TUx. 

völkerung Nordiriands ausmachen, 
aber kaum ein Zehntel der Provinz 
bewohnen. Während jahrhunderte- 
langer Unterdrückung sind sie zu- 
sammengepfercht worden. Und Bak- 
lymurpby ist typisch für West-BeL 
fast: 47 Prozent der 685 Haushaltsvor- 
stände (Männer oder Witwen) sind 
arbeitslos, 13 Prozent beschäftigt, 15 
Prozent invalide und dtr Rest über 60 
Jahre alt. West-Belfast hat mit die 
höchste Kindersterblichkeit in der 
EG. 

Obwohl die Fronten nicht nur an 
der „Friedenslinie“ klar abgesteckt 
sind - die Sicherheitskräfte sind fest 
ausschließlich protestantisch, De- 
monstranten und Terroristen zum 
größten Teil k a th olis c h versichern 
Sinn Fein und Sozialarbeiter in BaUy- 
murphy, HaB in Nordirland kein Reli- 
gionskrieg wütet, sondern es ach, je 
nach Standpunkt, um soziale Ausein- 
andersetzungen oder sozialistische 
Revolution mit religiöser Entste- 
hungsgeschichte handele. 

..N ach BaUymurphy haben einige 
protestantisch e Ehepartner hingehei- 
ratet, auch in der IRA sind protestan- 
tische Revolutionäre“, berichtet Pa- 
trick Smith im Sinn-Fein-Büro. „Mit 
diesem Namen hätte er nur geringe 
Aussichten, einen Arbeitsplatz zu fin- 
den“, meint Brian Mclaughlm. Lei- 
ter des Jugendzentrums in der Straße 
Moyard Park. „Mit dem protestanti- 
schen Namen BiDy Smyth wäre er 
besser dran.“ 

McLaughlin wohnt seit zehn Jah- 
ren in BaUymurphy, dessen sozialer 
Wohnungsbau vor 15 bis 20 Jahren 
aus grauen Zementziegeln zusam- 
men gefügt wurde. Manche Familien 
haben versucht, die Haustüren und 
Fensterumrandungen farblich abzu- 
setzen, doch was sie auch anrührten - 
d unkelb lau, hell- und d unhelr ot — , 





Amerika - Tiefdruckgebiet 
in der deutschen Seele 


Wtdaraftand t»Mft dl» Parole in den Katholik«»- Vierteln Nordiriands: Kinder in Bali^aurph^ 


kei ne Farbe verträgt sich mit dem 
dumpf-dreckigen Zement. Über das 
Viertel zieht der kalt-saure Rauch der 
Kohleheizungen. Kinder tummeln 
sich auf Schuttbergen in den Stra- 
ßen. Dort ist immer viel Leben, d»m» 
nur weziige Jugendliebe y»»h»« mor- 
gens zur Arbeit aus. Und kaum einer 
verläßt freiwillig die Geborgenheit 
des Gettos. 

Im Gegensatz zu den protestanti- 
schen Teilen Nordirlands, die zu Pu- 
ritanismus neigen, ertönt in BaUy- 
murphy bis tief in die Nächt Radio- 
musik. Es wird viel getrunken, und 
anschließend gibt es nicht selten 
Streit und Prügel für Frau und Kin- 
der, die TMTiphmpnrf Rauschmittel 

sohnirffirtn 

Die fehlende Anerkennung in der 
Gesellschaft - spri ch- Arbeit - treibt 
die jungen Leute früh in die Ehe 
D ann kommen viele Kinder. Das 
päpstliche Verbot der Ffile wird of- 
fenbar streng befolgt Die Wohnungs- 
not und die Weigerung der Mehr- 
heitsbevölkerung, katholische . Vier- 
tel wachsen zu lassen, zwängt Jung- 
vermählte in die Häuser ihrer Eltern. 
Die 685 Wohnungen in BaUymurphy 
(Küche, Wohnzimmer, zwei oder drei 
Schlafzimmer) werden durchschnitt- 
lich von vier bis fünf Menschen 
bewohnt. 

Allerdings, so meint Ciaran de 
Baroid vom Selbsthilfe-Zentrum, sei 
die Verantwortung für die Eamffip 
der Hauptgrund, warum die IRA nur 
etwa über 350 Kämpfer verfügt JUxt 
20 trä umt man vom Heldenmut, mit 
25 müssen zwei Kinder ernährt wer- 
den. Und die Länge der Hafistrafen 
ist' aDeri bekannt“ Mit de" Steten 
und Methoden der IRA scheinen .die 
meisten Getto-Bewohner ' überein- 
zusthnmen. Die 1981 im Hunger- 
streik gestorbenen Häftlinge and die 
Hel den , im Working Men’s Chib hän- 
gen die Bilder der zehn um Bobby 
Sands über der Theke wie in 
Deutschland Vereinswappen. 

Im Simi-Fem-Büro ist jemand, der 
nach sechs Jahren Haft sagt, er könne 
für die IRA sprechen; „Der Rauswurf 
der Briten ist nur der erste Schritt auf 
dem Weg zu einem vereinten soziali- 
stischen. Irland. -Wir kämpfen nicht 
gegen die andere ReUfpon. Wir kämp- 
fen gegen die Wirtschaftsstrukturen, 
die fest in der Hand der Protestanten 
sind. Deshalb sind sie die Ausbeuter- 
klasse. Nach der Vereinigung Irlands 
haben die protestantischen Soziali- 
sten eine konstruktive Aufgabe.“ Für 
die gleichöi Zirip, mit nnrh mehr 

Grausamkeit, kämpfen etwa 80 Ter- 
roristen der Irisch^Nationalen Befrei- 
ungsarmee. 

-Die drei Durchgangsstraßen nach 
BaUymurphy and am Ende des Oits- 
teilsvon Polizeirevieren mit zehn Me- 
ter hoben WeUbtechzäunen besetzt 
Kleinere Straßen sind seit Jahren ge- 
gen Autoverkehr zubetoniert, wie-die 
Mündung der SpringhiU Avenue zur 
Springfidd Road. „Dort oben nicht 
rechts abbiegen“, wird der. Fremde 
gewarnt Denn schräg gegenüber ist 
protestantisches Gebiet An der 
Grenze wird die Buslinie 9 häufig 
beschossen, denn ab dort sitzen nur 


noch Katholiken im Bus. Etwa 50 
protestantische Tenoristen haben 
sich offenbar zur An^wh» gemacht, 
jeden Kontakt zu unterbinden. Dis- 
kotheken mit gemischtem Publikum 
und Protestanten mit katholischen 
Freundinnen sind ihre Hauptziele. 

Es scheint, als hätten Polizei und 
Armee mit rigorosen Kontrollen den 
grausamen Autobomben-Terror in 
der gefährdeten Innenstadt von Bel- 
fast »nfltaiton h-rvnru>T> _ (jjg Zerstö- 
rung der wirtschaftlichen Anzie- 
hungskraft der Provinz ist »i"»^ de r 
7i«»k der IRA, sagt Polizeisprecher 
Wilson. Seit »i">g»n Jahren konzen- 
trieren ihre Angriffe auf die Poli- 
zisten der Royal Ulster Constabulaiy 
(8000 Mann und 4500 in Reserve), das 
paramilitäris ch e Ulster Defence Re- 
giment (7000 Mann) und die regulä- 
ren britischen Truppen (8 Infenterie- 
Bataillone, 10 000 Mann). Auch ihre 
Familien, Nachbarn und Verwandten 
sind gefährdet Im Dezember wurde 
ein irisches M5d»h»n ermordet, weü 
sie einen britischen Soldaten geheira- 
tet hatte. 

In den Gebieten der Mehiheitsbe- 
völkening, die britischer zu sein ver- 
sucht als die in England, können sich 
die Soldaten frei bewegen. Zwei Drit- 
tel. des Beifester Stadtgebiets aber, 
die Gegend um Londondeny und 
Süd- Armagh, dürfen sie außerdienst- 
lich nicht betreten. 

Im betonverbarrikadierten Polizei- 
revier an der Springfield Road sind 
Soldaten lmd Polizisten zusätzlich 
von einer Mauer des Hasses umge- 
ben. Als er von ihnen, spricht, verliert 
Sozialarbeiter MirfangWin smdo Zu- 
rückhaltung; „Die dreckigen 
Hunde!“ 

Eines HptHiw ? nTi7wJ nris aus d»" 
60er Jahren hat das Gebiet einer ver- 
suchten Kleingewerbe- Ansjedhmg 
okkupier t, berichten, die Mitarbeiter 
im Selbsthilfe-Zentrum. Aber auch 


anders scheitern fest alle Versuche 
der von London gesteuerten Nordir- 
lahd- Verwaltung, Arbeit zu den Ka- 
th iliken zu bringen. Denn alle Indu- 
strie ist in protestantischen Gebieten. 
In estoren 1 meiden da« imnihig» 
Wf st-Belfast 

l rnd inzwischen drückt die Arbeits- 
losigkeit auch die Protestanten (21 
Pi >zent). So' werden in den Finnen 
be der Vergabe von Arbeit die Ange- 
ht igen bevorzugt, die von Mitarbei- 
te n empfohlen werden. „Eine ganz 
na ürlirhp Sache, da ft Vater und Ob- 
k( I so den Nachwuchs unter brin- 
ge i", meint John McDaniel „Nur 
et en: Es «find die Protestanten, die 
si h in d»n Firmen für jemand einset- 
7p t können.“ Er leitet »in» Maßnah- 
m , die dem deutschen zweiten Al- 
be tsmarkt ähnelt Jugend- Werkstät- 
ten . 

j uf der Straße zum Stadtteil An- 
de sonstown stehen seine Schuppen. 
170 Schulabgänger erlernen dort 
handwerkliche Fertigkeiten; Autos 
reparieren, Elektrik, Nähen, Schrei- 
nern. Nach zwei Jahren werden sie in 
die Arbeitslosigkeit entlassen. „Aber 
es ist wichtig, ihnen in den Auibruch- 
jahren zwischen 15 und 17 das Gefühl 
zu geben, gebraucht zu werden. Viele 
hören hier zum ersten Mal in ihrem 
Leben; Du kannst ^twas!“ 100 Mark 
in der Woche bekommen sie. Diszipli- 
narmaßnahmen mit Lohnkürzung 
wendet McDaniel so selten wie mög- 
lich am anhnn manehpg Mal saft»n di» 
Betroffenen weinend vor ihm, weil 
das Geld für Nahrung zu Hause ge- 
braucht wird. 

Die meisten versacken wieder ln 
BaHymulphy -und - AnäenoMtrim - 
Sie srharpn sich ZU strp nTi»nd»n 
Gruppen, plaudern im Working 
Men’s Club mit den Vätern, spielen 
Billard und Dait K»in einziges 
braungebranntes Gesicht ist im Au- 
gust in BaUymurphy zu sehen. 



Ln Deutschland, so scheint es 
dem deutschen Beobachter ans 
Washington, wird in diesem 
Sommer eifrig an einem 
Zerrbild vom kriegslüsternen 
Amerika gebastelt Eindrücke 
von einer Heimatreise. 

Von TEL KIFJ JNGER 


W ir waren sechs Stunden ge- 
fahren. Aufgebrochen in 
R»riin um 16 Uhr, die 
GrenzkontroUsteDe Rudolphstein in 
Bayern um 20 Uhr erreicht, dann 
noch zwei Stunden bis Regensburg. 
In dieser Zeit würde man von New 
York aus Richmond in Virginia errei- 
chen —auf der Landkarte ein kaum zu 
messender Katzensprung. Berlin-Re- 
gensburg dagegen ist eine Geschich- 
te und Hunderte von T .and«»haft»n 
weit voneinander entfernt 
Der Blick, angepaßt an die ameri- 
kanische Dimension strategisch-gro- 
ßer Räume, hatte eine Woche Zeit 
gehabt ^ an die Landschaftsmo- 
delle deutscher Lieblichkeit zu ge- 
wöhnen. Die Elbniederung in Vier- 
lande, Malente in der schleswig-hol- 
steinischen Schweiz, Brandenburg, 
Hac Vogtland, Franken wald und 
Fichtelgebirge. Verstummen mußten 
wir, als es im S ^mm»rah»nriTirht die 
Straße ins Vogtland hina ufging, im 
Westen besäumt vom Thüringer 
Wald. Grün und Gelb und Preußisch 
Blau in lyrischer Verdichtung. Fel- 
der, Wald, Höhenzüge, die nach ei- 
nem Eichendorff riefen. 

„DDR“ - der Begriff wird momen- 
tan unscharf, verdrängt durch das 
Kaleidoskop dieser verschmelzenden 
Bilder. Die Natur scheint mit den 

r nhigpn P iilmrhläg»n »m»g S chlafen . 

H»n auszuatmen Sie ist obendrein, 
nahezu menschenleer. Die Behörden 
hah»n gjp anK gpH iinn t. hier in der 
Grenznahe. 

Regensburg. Orte, von denen man 
seit dar Jugend träumt können wie 
Drogen in die Bluthahn »mdringpn 
Dies ist das T-anH, dies sind <»in» 
alten Städte, derentwegen wir aus 
Amerika „heimgekehrt“ sind, um Fe- 
rien zu machen. Es reizt besonders 
1983, da die DreihundertJahr-Feier 
deutscher Einwanderung in die Neue 

Wett begangen wird , einmal die um- 
gekehrte „Immigration“ zu proben. 

Zehn Uhr abends, der Concierge 
des Hotels, im Schatten von St Peter, 
schiebt fre undlic h die* Anmeldefor- 
mulare entgegen. Ich erwarte gerade- 
zu »inen einleitenden Vortrag a ns sei- 
nem Munde. Er muß sich doch hier 
auskennen: Regensburg gestern, 
heute und morgen. Geschichte wül 
erzählt sein. Doch etwas lenkt den 
Man n am Em p fang ab. Er sieht die 
Eintragung: Wohnort - Washington. 
Sein Gesicht wird von einem An- 
schein des Kummers besucht Was ist 
los, fällt der Kulturfilm aus? 

„Das ist nicht mein 
Typ von Präsident“ 

„Na, dieser Reagan“, kommt es 
stockend aus unserem Gegenüber. 
„Der macht ja »in Sozialprogramm, 
also wirklich." Wovon ist hier die 
Rede - von Reagan oder Regensburg 
oder was? Die Zweifel lösen sich 
schnell. „Diese Ungerechtigkeit die- 
se Armut Kann man das übersehen 
und »infar»h weiter Geld in die Rü- 
stung stecken? Das ist nicht m»m 
Typ von Präsident“ 

Mit einem Ruck bin ich aus meiner 
Regensburg-Veriorenheit in das Ge- 
zänk der Gegenwart zurückgestoßen. 
„Nicht mein Typ von President“ - 
wer hat eigentlich danach gefragt? 
Ich möchte etwas über diese Stadt 
erfahren und bekomme statt dessen 
die Benotung Präsident Reagans zu 
hören, an der Mündung des Regen in 
die Donau, inmitten eines Jahrhun- 


V on den einen 
verfolgt, von 
den anderen 
verehrt: 

Angehörige der 
Irisch- 

Republikanischen 
Armee, die wegen 
terroristischer 
Aktivitäten in den 
Gefängnissen 
landen, werden in 
den Gettos der 
Katholiken oft als 
Helden gefeiert. 
Diese 

Hauserwand In 
BaUymurphy 
deren Porträts 
von sechs jener 
zehn Männer, die 
1981 im Be If oster 
Maze-Gefängnis 
sich zu Tode 
hungerten, weil 
sie als politische 
Häftlinge 
anerkannt werden 
wollten. 


dertsommers, umgeben von einer 
hochgeputzten, auch dem Materialis- 
mus nicht abholden mittelalterlichen 
Großstadt 

Wer dieses schöne Deutschland be- 
reist möge sich gefaßt machen auf 
eine Litanei der Vorwände zum Un- 
glücklichsein und Mißvergnügen. Es 
kann nicht an der berüchtigten Enge 
des Raumes liegen, von der man so 
viel hört als dem angeblichen Unru- 
hestifter in der deutschen Seele. Vor 
Münchens Toren liegt Venedig, 
Oberitalien, wen das interessiert. 
Karlsruhe und Straßburg sind Nach- 
barorte. Paris ist von Bonn wochen- 
endnah. Und überall hat der engste 
Flecken seine Ausdehnung in die Tie- 
fe, gemessen nach Geschichte und 
Kultur. 

Es kann auch nicht an fehlender 
Lebensqualität liegen. Raffinesse des 
Konsums, Kennerschaft im Ge- 
schmack, Ansprüche, die ihren Weg 
zur Verwirklichung finden - es steht 
alles auf dem Höhepunkt Das Volk 
der Dichter und Denker scheint sein 
Talent heute der Dekoration der 
Schaufenster und den mit Liebe er- 
dachten Zutaten des Alltags zuge- 
wandt zu haben, die Mittelstadt wett 
eifert um den Oskar für Verbraucher- 
ästhetik. 

Vor dem Lebensgenuß die 
Schwere des Gedankens 

Die deutsche Küche? Man möchte 
sich an Josef Hofiniller und seinen 
Essay „Kochkunst und Dichtkunst“ 
anlehnen und folgern, daß, mögen 
auch die literarischen Ergüsse oft von 
zweifelhafter Natur sein, in Deutsch- 
land doch immer noch hervorragend 
gegessen wird. 

Hier weiß man durchaus um die 
guten Dinge des Lebens - aber vor 
den wirklichen Lebensgenuß haben 
die Götter die Schwere des Gedan- 
kens, die betrüblichen Resultate per- 
manenten Richtens und Rechtens ge- 
setzt Es steht immer eine Storung 
vor Augen: Das Warten in der Menge, 
die link» Fahr hahn , die nicht frei 
wird, die neue Regierung, die auch 
nicht das Glück verordnen kann, die 
Vergangenheit, die nicht bewältigt 
iu»in darf narh dem Diktum der Man , 
darine. 

Nach der Lektüre der Gazetten 
wird es »in»n» klar : Die geistigen Eli- 
ten, die sogenannten, verraten wenig 
liebe für ihr Volk. Wann hört der 
Deutsche von publizistischer Kan»! 
einmal etwas Gutes über sich und 
sein Volk? In einem klein geworde- 
nen, wenn auch noch immer juwelbe- 
setzten Land gehen zu viele dem an- 
strengenden Geschäft der Selbstver- 
kleinerung nach. 

Die alles überlagernde Störung 
aber, das Nonplusultra der Glücks- 
verhinderung, scheint Amerika zu 
heißen. Selbst dort, wo man kein Blut 
über die Uniform amerikanischer Ge- 
neräle schüttet, gehört das Nörgeln 
über „diese Amerikaner“ zum guten 
Ton. Die Beziehungen zur Neuen 
Welt spitzen sich auf den Sprengkopf 
von Raketen zu. Ein großer Nachrü- 
stungsbedarf an Ressentiments 
kommt da zutage. 

So gerät der Besucher in eine uner- 
wartete Klemme: Er möchte die gan- 
ze Zeit über feiern, was er sieht 
(Landschaften, immer wieder Land- 
schaften), was er hört (ein Orgelkon- 
zert im Ulmer Munster beispielswei- 
se), was er schmeckt (eine Schweins- 
haxe im Regensburger JBischofe- 
hof\ notabene) - aber das ist eigent- 
lich im Schatten der Raketen und 
Reagans Sozialpolitik nicht „in“, von 
den Kürzungen am deutschen An- 
spruchsetat ganz zu schweigen. Also 
bitte, werde wesentlich, das beißt kri- 
tisch, auf diesem Territorium, wo die 
Amerikaner morgen Krieg führen 
wollen ... 

Erfrischt von der Heiterkeit eines 
besonnten Landes, verweigert man 


am besten diese Einladung zum He- 
xenwahn. Man fühlt sich von fal- 
schen Slogans umgeben wie von un- 
h eimli ehen Viren. Was sogenannte 
Meinun gsbildn er von sich geben, 
säuert sogleich den Morgenkaffee 
zwischen Flensburg und Berchtesga- 
den. Wenn die Mattscheibe Oberleh- 
rer spielt, wird die Nation zur Schul- 
klasse. Es gibt - noch - kein Entrin- 
nen. 

In einem gesellschaftskritischen 
Fernsehfilm über den Alltag eines 
protestantischen Geraemdepfazrers 
fällt zu vorgerückter Abendstunde 
das unlotbare Wort „Ich frage Sie, 
was ist Sünde?“ 22.45 Uhr und noch 
immer kein Entrinnen. So auch mit 
Amerika: Sauertöpfisch serviert zwi- 
schen Elbe, Main und Donau, wird es 
erst zum permanenten Gegenstand 
der Kritik, dann zum Dauerbrenner 
unserer Unlust 

Heißer Herbst: Das scheint nichts 
anderes zu bedeuten als die hysteri- 
sche Bindung an den Totempfahl 
USA. Wir werden uns aus dieser Ver- 
krampfung befreien und zu einer ge- 
lasseneren Beziehung zuriiekfinden 
müssen. Verlieren der Brite, der 
Franzose, der Italiener ihre nationale 
Ruhe, weü er mit den USA verbündet 
ist? Wie entstehen überhaupt Legen- 
den wie diese, daß die Amerikanerin 
Europa Krieg führen wollten? Wäre 
das Glück eines Feriensommers in 
Deutschland 1983 möglich ohne die 
Garantien von jenseits des Ozeans, 
ohne den Schutz, der uns 38 Jahre 
ununterbrochenen Frieden beschert 
hat? 

Zweimal in diesem Jahrhundert 
wurden die Amerikaner - gegen ihre 
Instinkte - überredet Europa vor 
dem Selbstmord zu bewahren und 
Kriege zu beenden, nicht um sie an- 
zufangen. Wer also erfindet die Mar 
vom kriegsvorbereitenden Amerika? 

Legenden sind gefährliche Ver- 
suchungen. Etaras in Deutschland 
wül immer wieder aus der Haut fah- 
ren und jenseits der Grenzen Prügel- 
knaben für unser vermeintliches 
Elend ausmachen. Vor dem Ersten 
Weltkrieg war es England, welches 
uns angeblich den „Platz an der Son- 
ne“ verwehrte. In den zwanziger Jah- 
ren kam der unheilvolle Verdacht ge- 
gen das Judentum in Mode. Heute 
reibt man sich an Amerika als dem 
Tiefdruckgebiet der deutschen Seele. 

Man muß nicht mehr 
auf Hexenjagd gehen 

Welche Verirrung. Dabei braucht 
man nur durch das Spalier sowjeti- 
scher Soldaten zu steuern, in Dall- 
gow-Döberitz, fünf Kilometer von 
West-Berlin entfernt und dann durch 
die Mauer in Staaken wieder ins Freie 
zu gelangen, um einen Begriff von 
der Großwetterlage zu bekommen, 
die in Europa Realitäten mit dem 
Bajonett aufpflanzt Die Rotarmisten 
stehen herum wie die verwöhnten 
Söhne aus neureichem Hause. Ihre 
Unterkünfte, soweit man sieht sind 
freilich ein Büd des Jammers - aber 
ihre Herrschaft muß alle Imperiali- 
sten der Geschichte erblassen la ss en 

Wir lassen Kritik, berechtigte, mit 
der Fähigkeit zum Glücklichsein in 
Konkurrenz treten. Doch der innere 
Friede macht das Nachdenken über 
die Bedingungen des äußeren Frie- 
dens verläßlicher Man muß dann 
nicht mehr auf Hexenjagd gehen, 
nach Prügelknaben Ausschau halten, 
sondern kann kalkulieren nach Inter- 
esse, Gewichtung, Macht und Ba- 
lance. Wir haben zweimal dafür, daß 
wir nicht kalkulieren konnten, bitter 
bezahlt Inzwischen, nach 38 Jahren 
einer friedlichen Einbettung in die 
Weltgeschichte, müßten die Voraus- 
setzungen zur Abwehr neuer Angriffe 
der alten Irrationalität eigentlich ge- 
schaffen sein. Man muß den Anfän- 
gen wehren, dem, was das Ressenti- 
ment uns einzufiüstem versucht 


Polen 


Was Hänschen nicht behält, kann Hans 
später nachschlagen. Im Diercke. 





J)U, Papal?" Jifh” „Wie hoch iss'n derMount Ev&estT 


Unser Diercke-Weltatlas: hundert Jahre alt und 
jung wie nie zuvor. 

Mehr als Zwölfmillionen mal verkauft, 
zweihundert mal neu aufgelegt 
200 Kartenseiten im handlichen 
DIN A4-Format, Hunderte von Spezialkarten 
über die Welt, in der wir leben - 
im vielgeriihmten klaren Diercke-StiL 

Der Diercke: nicht nur für die Schule, 
sondern für das ganze Leben. 
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„20 000 

Lehrstellen 

unbesetzt“ 

AP, Bonn 

In der Bundesrepublik sind nach 
Auffassung des bildungspolitischen 
Sprechers der CDU/CSU-Fraktion, 
Klaus Daweke, schätzungsweise 
20 000 Lehrstellen unbesetzt, weil Ju- 
gendliche trotz einer festen Zusage 
des Betriebes ihre Ausbildung nicht 
angetreten haben. Wie Daweke ge- 
stern in Bonn dazu ausführte, lasse 
sich diese 7jhl aus den Ergebnissen 
von Niedersachsen hochrechnen, wo 
nach einer U mfrage der U nternehmer- 
verbände 2900 Jugendliche am 1. Au- 
gust nicht zum Ausbildungsbegizin 
erschienen seien. 

Der Parlamentarische Geschäfts- 
führer der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, Wolfgang Schäuble, wies un- 
terdessen die vom DGB und der Indu- 
striegewerkschaft Me ta ll geäußerte 
Kritik an der Lehrstellenaktion der 
„Büd“-Zeitung und der Bundesan- 
stalt für Arbeit als „völlig unverständ- 
lich" zurück. „Wer mit Bürokrateiei 
und kleinkari erten Bedenken diese 
Bemühungen torpediert, setzt sich 
dem Verdacht aus, daß ihm entweder 
die berufliche Zukunft vieler Jugend- 
licher angesichts der Reinheit der ei- 
genen Lehre gleichgültig ist oder - 
schlimmer noch - HaB ihm ausbil- 
dungslose Jugendliche ins politische 
Kalkül passen, mein teder Abgeordne- 
te in Bonn. 

Dollarkurs tangiert 
Verteidigungsetat 

dpa, Bonn 

Bei einem weiter unverändert ho- 
hen Stand des Dollarkurses müssen 
möglicherweise die Ausgabenansätze 
des Verteidigungsetats für 1984 über- 
prüft werden. Diese Ansicht hat ge- 
stern der Parlamentarische Staatsse- 
kretär des Verteidigungsministe- 
riums, Peter-Kurt Würzbach (CDU), 
vor der Presse vertreten. Für 1983 
bereitet der Kursanstieg des Dollar 
nach «»inen Angaben im Bereich des 
Verteidigungsetats dagegen „keine 
Sorge“. Der größte Teil der Dollar- 
Rechnungen für Beschaffungen in 
den USA sei bereits im ersten Halbjahr 
bezahlt worden. 

SPD klagt gegen 
Finanzminister Palm 

dpa, Stuttgart 

Im Z usammenhang mit der soge- 
nannten Partei-Spendenaffäre hat die 
SPD Opposition im Stuttgarter Land- 
tag beim baden-württembergischen 
Staatsgerichtshof Klage gegen Fi- 
nanTrainigtor G untrem Palm (CDU) 
erhoben. In der gestern veröffentlich- 
ten Klageschrift wird Palm vorgewor- 
fen, gegen die Landesverfassung zu 
verstoßen, weil er sich unter Berufung 
auf das Steuergeheimnis geweigert 
hat , pinpm Unters uchungsausschuß 
des Landesparlaments Steuerakten 
vorzulegen. Der Ausschuß war einge- 
setzt worden, um mögliche Steuerhin- 
terziehungen in 7. nsammpnhang mit 
Parteispenden an CDU, SPD und FDP 
aufzuklären. 

E inmalig e Bezüge 
steuerbegünstigt 

dpa. Manchen 

Einmalige Bezüge, die ein Arbeit- 
nehmer von seinem Arbeitgeber für 
eine mehljährige Tätigkeit erhält, 
können zur Berechnung der Einkom- 
mensteuer aufbis zudrei Jahre verteilt 
werden. Dadurch wird die sonst ein- 
tretende Tarifprogression zum Teil 
beseitigt Nach einer Entscheidung 
des Bundesfinanzhofs in München 
kann diese Regelung auch ein Arbeit- 
nehmer in Anspruch nehmen, der 
beim Ausscheiden aus dem Erwerbs- 
leben wegen Erreichens der Alters- 
grenze von seinem Arbeitgeber einen 
einmaligen Geldbetrag erhält (BFH- 
Urteil VI R 109/79). 
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Die Diskussion um v. Weizsäcker 


und das Versprechen an die Stadt 

Das Unbehagen ober wachst / Bisher kein Nachfolger in Sicht 


VonHANS-RKARUTZ 

V on der Industrie- und Handels- 
kammer bis zu den CDU-Orts- 
vorsitzenden reicht in Berlin 
die Reihe derer, die mit größtem Un- 
behagen die Debatte darüber verfol- 
gen, ob Richard von Weizsäcker ein 
Ruf als Bundespräsident erreichen 
werde oder nicht Denn Berlin lebt 
nach Jahren der Erschütterung vom 
Vertrauen auf gegebene Zusagen und 
vom Zutrauen in die gegenwärtige 
politische Führungsspitze. Die Wen- 
de, von der die Union seit Beginn 
ihrer Amtsübernahme in Bonn 
spricht, absolvierte an der Spiee ih- 
ren ersten Probelauf. 

Mitten in einer Phase, in der viele 
wirtschaftliche und politische Daten 
eine Aufwärtsbewegung in Berlin si- 
gnalisieren, droht die Debatte über 
Weizsäckers eventuellen Weggang 
nach Bonn wieder den Hang zur Mut- 
losigkeit zu stärken, den viele Berli- 
ner langst überwunden glaubten. 

Unter dem Motto „Berlin tut gut“ 
verkündete die Stadt in den letzten 
Monaten nach außen ihr neues 
Selbstbewußtsein. Es gründete sich 
auch auf die Zusage des Bundeskanz- 
lers, Berlin als „nationale Aufgabe" 
zu betrachten und diesem Anspruch 
entsprechend auszustatten. Ange- 
sichts des beharrlichen und mit Mil- 
liardenbeträgen forcierten Versuchs 
der „DDR“, Ost-Berlin durch archi- 
tektonische Glanzlichter immer mehr 
„Hauptstadt" -Charakter zu verleihen, 
muß sich der freie Teil der Stadt auf 
alle »>inp Kräfte konzentrieren, die- 
sem Anspruch d urrh Ei ggnlpistnng 
und Vertrauen in die eigene Kraft zu 
begegnen. 

Dazu braucht es Ruhe und Bestän- 
digkeit im Innern. Als die Union im 
September 1978 mit Richard von 
Weizsäcker einen der schon damals 
angesehensten deutschen Politiker in 
Berlin präsentierte und dem durch- 
aus erfolgreichen Peter Lorenz den 
Verzicht auf den Platz Nummer 1 
zumutete, gingen die Berliner von 
der Gewißheit aus: Gelingt es von 
Weizsäcker, das überholte und brü- 
chige SPD-Machtkartell abzulösen, 
dann ist der Stadt über Jahre hinaus 
eine Bewegung in lichtere Höhen ge- 
wiß. 1981 gaben die Berliner Wähler 
dem Freizeit-Kletterer von Weizsäk- 
ker glatte 48 Prozent ihrer Stimmen. 

Wer, fragt man sich heute, hatte mit 
Konzernen, Banken, Bundes- und 
Weltuntemehmen wie Daimler, Sie- 
mens oder der problembeladenen 
AEG mit größerem Erfolg über ihr 
Berlin-Engagement verhandeln kön- 
nen? Wer hätte die Wirtschaftskonfe- 
renz zur Stärkung Berlins im Dezem- 


ber 1982 mit einer besseren Erfolgsbi- 
lanz abgeschlossen? Wer anders als 
von Weizsäcker konnte glaubhaft 
vertreten, was er im Sommer 1981 in 
seiner Regierungserklärung ange- 
kündigt hatte: „Wir können und wir 
wollen uns wieder der Welt öffnen.“ 
Seither sind die Hürden, die Indu- 
strie und Handel der Stadt immer 
wieder zu nehmen haben, keines- 
wegs niedriger geworden. Aber die 
apokalyptischen Reiter, die kürzlich 
der Berliner DGB und nun auch der 
„Spiegel“ in einer schwarz in schwarz 
malenden Darstellung in den Sattel 
hoben, «fad nicht die bestimmende 
Wir klichkeit d iese r Stadt. Ein Brutto- 
sozialprodukt von fest 59 Milliarden 
Mark (1982), Lieferungen im Wert von 


lidarisiening" an einem so schwieri- 
gen und kräftezehrenden Platz wie 
Berlin. 

Bel allen Nachfolger-Debatten, 
Lösuhgsmu ster nicht zu erkennen. 
Bürgermeister Heinrich Lummer, ein 
gestandener Marm mH - Sympathien 
auch : bei rechten FDP-PoliÜkem, 
stößt in der eigenen Truppe auf Vor- 
behalte. Fraktionschef Eberhard 
Diepgen (41) mag; wenn er klug ist, 
durch das Schicksal vieler politischer 
FVuHstarter gewarnt sein. Blickt man 
fas L fln d hinpfa , sind die denkbaren 
Kandidaten nicht eben Legion. Ob 
die Benennung Manfred Rommels 
mehr bedeuten sollte als das Auf las- 
sen Versuchsballons, laßt sich 
noch nicht ausmachen. 

Die FDP in Berlin ist durch das 


Landesbericht 
A Berlin 


27 Mfllinrdpn Mark und ein 
iginkrnnmpnsniv ftaiij das an die Spit- 
zenstellung Hamburgs zumindest 
heranreicht, weisen Berlin weder als 
Armen- noch als Siechenhaus der 
Bundesrepublik aus. 

Alle Kräfte «ngnspanngn und aiu»h 
mit den Geldbeträgen aus Bonn, die 
55 Prozent des Berliner Haushaltes 
ausmachen, sorgfältig und effizient 
nrrmigphpn, verlangt ein en hohen 
Einsatz. Das Amt des Regierenden 
Bürgermeisters kann deshalb in den 
Augen der Berliner nicht alle zwei, 
drei oder vier Jahre ann politischen 
Wechselbalg werden. 

Schien Helmut Kohl noch im März 
1983 nach der gewonnenen Wahl ent- 
schlossen, von Weizsäcker in der 
nach dpnn Amt des Kanzlers wichtig- 
sten Aufgabe der Republik zu halten , 
so scheint diese Absicht zumindest 
ins Wanken geraten zu sein. Das ma g 
an der Statur von Weizsäckers liegen, 
dem all gemein die Eignung mm 
Bundespräsklenten zu gesprochen 
wird wie kaum einem anderen. Doch 
er erwiese B erlin den größeren 
Dienst, wenn er sich mm Bleiben 

entschlösse 

Audi Helmut Kohl müßte bei ei- 
nem Bleiben ein Stein vom Herzen 
fallen. Denn wer könnte eine Beniner 
Vakanz ausfüDfin? Die alte Haupt- 
stadt, die stellvertretend für alle 
Deutschen ihre Aufgabe wahmimmt 
und die Nation repräsentiert, verträgt 
gerade jetzt keine zweitbeste Losung. 
Die Berliner prirnem sieh an den von 
Richard von Weizsäcker wie von 
Hans-Jochen Vogel immer wieder an- 
geführten Kardinalpunkt der „Entso- 


Fegefeuer einer Beinahe-Spaltung 
geschritten. Sie werden ihre parla- 
mentarische Existenz nicht riskieren. 
Deshalb kann sie ein Wechsel im Amt 
des-' Regierenden Bürgermeisters 
nicht kalt lassen Die stillschweigen- 
de und später ordentlich besiegelte 
Koalition vom Sommer 1981 war in 
erster T.inie auf Weizsäcker gemünzt. 
Da jüngste interne Umfragen in Ber- 
lin die FDP an der Fünf-Pro zent- 
Grenze und darunter «*hcn, muR der 
Partei an einem starken „Regieren- 
den* gelegen sein. 

Schon in dieser Phase heikler Spe- 
kulationen meinen manche Sozialde- 
mokraten in der Stadt, wieder den 
Wind des Erfolges zu schmecken. 
„Ohne Weizsäcker steigen meine 
Chancen*, sagt SPD-Spitzenkandi- 
dat Hany Rostock. 

Doch auch die abschätzige Bemer- 
kung eines CDU-Spitzenmannes, 
„Jeder von uns würde gggen Ristock 
gewinnen*, zeugt von Überheblich- 
keit. Die «nrialdcmA kr atiachc Gr und , 
nei gung der Berliner ist ja kmne Er - 
findung der Wahldemosko pen, und 
selbst heute weist kein e Umfrage ei- 
ne absolute Mehrheit für die Union 
aus. Leic hte Zunahmen.- der SPD 
(1981 = 38,4 Prozent) und ein Anwach- 
sen -der „Alternativen“ auf zehn Pro- 
zent könnte Reicht zu hessischen Ver- 
hältnissen auch in Berlin führen, soll- 
te die FDP scheitern. 

De Kanzler wird das Risiko wä- 
gen, durch neue politische Konstella- 
tionen. in Berlin einen GDTT- Wahlcr - 
fplg im *Mal 1985 zu gefährden, mmal 
wenige Wochen später dann an Rhein 
und Ruhr die Wahl-Probe auf das 
1 Exejhpel in Bonn gemacht wird. 

1 Richard von Weizsäcker bleibt bei 
d-jesem unbefriedigenden Stand der 
Diskussion seinem Lieblingsspruch 
treu: „Es kömmt, wie es kömmt, und 
so kömmt* s.“ (Adalbert Stifter) 


Hessische SPD begibt 
sich in Griff der &sis 

Neue Entschddui^spraxis bindet ttie Partelspitze 


D. GURATZSCH, Frankfurt 

Wenig beachtet von der Öffentlich- 
keit, hat die hessische SPD auf ihrem 
letzten Parteitag am vergangenen 
Wochenende in Wiesbaden einen Be- 
schluß gefaßt der das Gesicht der 
Partei in da Zukunft verändern 
muß. Er wurde als Antrag Nummer 8 
vom Frankfurter Unterbezirk einge- 
bracht und hat folgenden Wortlaut: . 
„Vor schwerwiegenden . politischen 
Entscheidung en der SPD-Landiags- 
fraktion sollen die LandtagsabgeonL 

nefen die Meinung der Parteibasis- 
einh nlen; dazu gehören neben den 
Parteitagen Mitgliederversammlung 
gen und Wahlkreisdelegierte n-Konfe- 
renzen.“ Nur drei der 233 Delegierte^ 

ctir m n tp n dagegen: 

Der Charakter dieses Beschlusses 
steht außer Zweifel: Mit ihm zieht ein 
Stück grüne „Basisdemokratie“ in 
die SPD «n Und da« be- 

deutet für die Parteienordnung in der 
Bundesrepublik ein Signal Ist doch 
ein entsprechender Beschluß weder , 
im Godesberger Programm der SPD 
ver ankert noch bis heute etwa bun- 
desweit „Beschlußlage* der deut- 
schen Sozialdemokratie. 

Was daraus für die künftige Partei- 
arbeit der hessischen SPD folgt, läßt 

ppb HUT »rahnen Immerhin hat d&C 

Frankfurter Unterbeziik in den Vor- 
diskussionen seines Antrages bereits 
Beispiele für seine An wendung gege- 
ben. Der Beschluß soll Unter ande- 
rem bei der Festsetzung von Neu- 
wahlen, bei der Aufstellung von Kan- 
didatenlisten und bei der Entschei- 
dung von Knatitifingfragen gelten. 
Wie wehr sich Minister p räsident Hol- 
ger Börner an diese Praxis bereits 
gebunden fühlt, offenbarte er unmit- 
telbar in einem Redebeitrag zu dem 
Antrag. „Ich verbürge mich dafür, 
ifaft die Part ei auf pinAm Sanderpar- 
teitag gefragt wird, wenn wider äOe 
Erwartung (bei den bevorstehenden 
Wahlen, d. Red.) eine unklare Situa- 
tion Eintreten sollte." 

Etwa keine Konflikte? 

Aber die Abgrenzung von „schwer- 
wiegenden Entscheidungen*, wird 
ach auf die genannten Beispiele 
night ginpngpn lassm. Sind all die 
berühmten KnnflilctthpmHi der hes- 
sischen Innenpolitik aus den vergan- 
genem Jahren vom Kernkraft werk 
Biblis bis zur atomaren Wkderaufar- 
behungsanlage, von - der Ernstbach- 
talsperre bis zur. Grube Mpyarf, vom - 
Kohleabbau auf dem Hnhpn Meißner: 
bis mm Aiitnhahnhnn iinri tut iTmgP. . 

hiing Eltvilles et w a nicht '„schwer- 
wiegend* für die Landespolitik? Die 
Startbahn West wäre vermutlich bis 
beute noch nicht in Bau gegangen, 


-wenn es vor zwei Jahren; schon die 
jetzt emgeführte ütschädungspra- 
xis gegeben hatte. . 

Alkan "die Abgrenzung, was wirk- 
lich schwer wi^gt für die hessische 
SPD, wird in der Zukunft neuem 
innerparteilichen Hader und zu einer 
weiteren Demontage der sozialdemo- 
kratischen Spitzenpolitiker führen. 
Durch die Hintertür ist etwas emge-, 
- führt worden, das die Politik eines 
sozialdemokratischen Kabinetts, 
wenn es durch die Wahlen zustande 
käm^ -Jähmen t md es in Konfliktfal- 
; len bisan denTtand der Regterungs- 

nnfahig keit führen müßte 

Grüner Härtnn^prozeß . 

In der Konsequenz ergibt sich dar- 
aus eine ' weitere Verschattung des 

s nräldem nlrT atisghgn WahlslogBHS 
„Schafft klare Verhältnisse“. Nicht 
nur, daß die Partei' ihren Wählern 
solche Verhältnisse nur für den un- 
wahrscheinlichen TfaTi garantieren 
kann, daß sie die absolute Mehrheit 
emngt Nicht nur, daß Ihr Spitzen- 
kandidat Böiger Börner mit seinen 
schnell wechselnden Meinungen und 
seinem grünen Häutungsprozeß als 
Garant solc her Ver hältnisse kaum 
noch scharfe Konturen besitzt - er 
wäre nach der . neuen Beschlußlage 
gar nicht mehr Herr seiner Politik, 
sondern , mit sauer Person und sei- 
nem Programm, so wte es die Grünen 
bereits verführen, den wechselnden 
Strömungen iinid »uifäTKgpn Mehrten- 
ten der Parteibasis ausgeliefert. 

. Mit anderen Worten: Audi ohne 
riafl die Grünen wieder in dp» Hessi- 
schen T -flndtag- eiTraphen und Ohne 
daß sie mit der SPD koalieren oder 
Zusammenarbeiten, wird das von ih- 
nen in . die hessische Politik emge- 
führte Element der Unbeständigkeit 
und Instabilität in der Politik der 
hessischen Sozialdemokratie und da- 
mit im neuen Hessischen Landtag 

Finnig halten. Das aber «md mit Si. 

cherheit nicht jene LI Hawn Verhält- 
nisse*, die sich der hessische Wähler 
von Neuwahlen verspricht 

„Wir wollen die garne Macht, ohne 
schwarze, ohne grüne, ohne yite 
Streifen“, hatte der Europaabgeord- 
nete der hessischen SPD, Rudi 
Arndt, dem Parteitag in Wiesbaden 
zugerufen. Der zum Beschluß erho- 
bene Antrag 6 zeigt jedoch, daß diese 
„ ganze Macht“ von der sozialdemo- 
kratischen Parteibasis schon vor der 
Wahl verteilt und zerstückelt worden 
ist . Der .Hirsch ist zwar noeh nicht 
erlegt - er ist' vielleicht noch nicht 
einmal in Steht. Aber.es wurden be- 
reits die Lebensmittelkarten verteilt, 
di e . dp» G enossen -ihren Anteil 
sichern. 


Berlin bietet Wissenschaftlern aus 
aller Welt ein gemeinsames Dach 

Internationales Begegmugszentrum for 26 MÜHonen Mark eröffhet / 78 Wohnungen 


Deutsehe Jugend: Kühler 
Blick auf die USA? 

Reportage der ‘„New York Times“ aas der Bundesrepublik 


F. DEEDERICHS, Berlin 

Die „Stadt der Wiss e nsc h aften“, so 
Senator für Wissenschaft und For- 
schung, Wilhelm Kewenig (CDU) 
über den internationalen Rang Ber- 
lins bietet jetzt Forschem aus aller 
Welt mit einem architektonischen 
Kleinod ein in der Bundesrepublik 
einmaliges Dach über dem Kopf: Mit 
dem in dieser Woche eingeweihten 

Tntpmatinnnipn Bege gnungszen- 

trum für ausländische Wissenschaft- 
ler“ im Bezirk Wilmersdorf wurden 
die notwendigen Lebensbedingun- 
gen für Forscher geschaffen, die zu- 
sammen mit ihren. Familien nach 

Berlin kommen und higher vor (iwn 
zeitraubenden Problem der Wohn- 

r anmh es ghflffiing Standen. 

Das »ach Wertung der zuständigen 
Senatsverwaltung „größte Begeg- 
nungszentrum für Wissenschaftler im 
ganzen Bundesgebiet“ besteht aus 78 
vollständig eingerichteten Wohnun- 
gen mit ein bis vier Zimmern, die für 
■mavimal drei Jahre zu einem Miet- 
preis von 13 Mark pro Quadratmeter 
an die Akademiker vergeben werden. 
Die mehr als 5700 Quadratmeter 


Wohnfläche des 26-Mülionen-Ob(jekts 
wurden von der Landesregierung, 
dem Bund, der Alexander-von-Hum- 
boldt-Stiftung sowie der Stiftung 
Volkswagenwerk finanziert „Das 
Zentrum trägt dazu bei, den Ruf Ber- 
lins als efa Zentnun der Wissenschaf- 
ten zu festigen und steltt gleichzeitig 
die Weltoffenheit und Gastfreund- 
lichkeit der Stadt eindrucksvoll imter 
Beweis“, so der CDU-Politiker Kewe- 
nig bei seiner Laudatio zur Eröff- 
nung. 

Wie sehr ein solches Zentrum, fehl- 
te, wird schon daran deutlich, daß die 
Wohnungen schon zum Zeitpunkt 
der Eröffnung ausnahmslos ausge- 
bucht sind. Derzeit wohnen dort Wis- 
senschaftler aus 30 Landern, die von 
der Freien Universität der Techni- 
schen Universität, der Hochschule 
der Künste, dem Wissenschaftszen- 
trum, ftem Hahn-Meitner-Kernfor- 
schungsmstitul oder der Max- 
Planck-Gesellschaft eingeladen wur- 
den. Als erster Mieter in dem fünf- 
stöckigen Begegnungszentrum bezog 
ein amerikanischer Physikprofessor 
von der University of Washington in 
Seattle sein Quartier in Berlin - er 


experimentiert an den Schwerionen- 
bescbleunig em - des Berliner Hahn. 
Meitner-Instituts. 

„Kommunikation“ in diesem Zen- 
trum zu schaffen wurde von den Pla- 
nem ebenso großgeschrieben wie das 
Bpmnh»»n l rten Gästen Beding ange- 
messenen Wohnraum zur Verfügung 
zu stellen. Eine JamtakffteundlidiB 
Bauweise* mit Gememschaftsräu- 
m»n, efaur Bibliothek, «rwn Ge- 
wächshaus und einem Dachgarten, 
auf dem .die Wissenschaftler Grün 
nach eigenem Gusto kultivieren kön - 
nen, solle Gemeinsamkeiten fordern 
und nationale Grenzen überwinden 
helfe n. Wie sehr rt ertrn « eine auslän- 
dischen Gäste am Herren liegen, be- 
weist auch ein Glaspavillon am 

Haupteing an g des Zen t rmn: Hier 

können sich die Forscher auf Zeit 
Kunstwerke ausleflien, die der Senat 
mit öffentlichen Mitteln auf Kunst- 
ausstellungen er worben hat Auch 
mit diesem Angebot huldigt Berlin 
der Ansicht, die Heinrich Heine 
schon 1828 vertrat „Berlin gibt den 
Ort dazu har, wo sich eine Menge 
Menschen, und zwar darunter viele 
Menschen von Geist, versammeln.“ 


• RS. Bonn 

Als Generation, die sich nicht läih 
ger durch die Kriegsverbrechen Hit- 
lers belastet fühlt und zugleich viel- 
fach den Vereinigten Staaten reser- 
viert gegenübersteht, charakterisiert 
der Korrespondent .der „New York 
Times“ die Generation der 20 bis 
3Qjahzigen in der Bundesrepublik 
Deutschland. In einem gestern von 
der „International Herald Tribüne* 
nfl^Tig gdmgfcten A rtikel bescheinigt 
James M. Markham den jungen Deut- 
schen das fest vollständige Fehlen 
eines äuflebenderi Nationalismus be» 
eines Patriotismus^ . Gl e i c h z e i t ig 
mach te der Journalist bei der deut- 
schen Jugend jedoch eine zunehmen- 
de Suche nach einer eigenen — deut- 
schen - Ausdrucks weise in der Um- 
gangssprache und in der Kunst aus. 

Tn gairmm Bericht beschäftigt steh 
Markham a usführlich mit den Grü- 
nen, die überwiegend von Wählern 
unter 35 Jahren unterstützt werden. 
Er macht jedoch deutlich, daß ledig- 
■ lieh 15 Prozent der Jugendlichen die 
Grünen wählen. Die Prominenz der . 
Grünen fuhrt der Journalist größten- 
teils auf deren Ressentiments gegen- 


über den USA zurück, die nach sei- 
ner Ansicht bei großen Teilen der 
Jugend-' in der Bundesrepublik 
Deutschland ebenfalls anzutreffen 
seien. Um diese These zu illustrieren, 
berichtet- der Journahst über seine 
Gespräche mit Jugendliche n in dem 
Westerwald-Dorf Eschelbach. So hät- 
ten in einem Lokal elf Jugendliche 
zwischen 18 und 2g folgende Haltung 
akzeptiert: Die Außenpolitik Präsi- 
dent R e ag a n s ist eine Gefahr für 
Westdeutschland, sie droht dag T,and 
in einen Atomkrieg zu verwickeln. 
Weitere Meinungen dieser Jugendli- 
chen waren: „Trh habe kemnationa- 
1 es Gefühl gegenüber Deutschland. 
Ich fühle mfeh mehr als Europäer.“ 
Oden „Ich bin echt aggressiv gegen- 
über den Amerikanern.“ 

Diese Aussagen haben offenbar die 
„Herald Tribüne“ zu der Überschrift 
„Westdeutschlands schuldfreie Ge-' 
neration wirft einen kühlen Blick auf 
die USA“ veranlaßt In dein Bericht 
wird jedoch deutlich, daß fast 80 Pro- 
zent der Jugendlichen es „gut“ fin- 
den, daß die Bundesrepublik Mit- 
glied der NATO ist gegenüber zehn 
-Prozent, die die NATO ahlehnen. 


Lettische 

Oppositionelle 

verurteilt 

GREGOR KONDEK, Kid 

Das höchste Gericht der „Sozialisti- 
schen Lettischen Sowjetrepublik“ in 
RigähatemeretesUrtälinder zurZeit 
laufenden Serie von Prozessen gegen 
lettische Christen, Oppositionelle und 
Nationalisten gefaßt. : Nach einem 
neuntägigen Prozeß wurde am 12. 
August die S^ährige Krankenschwe- 
ster Lktiya Dötonma (geborene Las- 
maae) wegen „antisowjetischer Pro- 
paganda und Agitation* zu fünf Jah- 
ren Lagerhaft und drei Jahren Verban- 
nung verurteilt. In Riga wurde dieses 
Urteü mit Bestürzung aufgenommen, 
denn Lküya Doronina leidet seit Jab- 
ren an ein» schweren Tuberkulose, 
die Flügen zweimaliger langjähriger 
Haftzeiten, zu denen sie bereits verur- 
teilt war. 

Ab Beweis für die „antisowjetische 
Propaganda und Agitation“ wurden 
Schriftstücke, Publikationen und Do- 
kumente verschiedener Helsinki- 
Gruppen und der inoffiziellen Frie- 
densbewegung in der Sowjetunion, 
der „Vertrauensgruppe zwischen den 
Völkern der UdSSR und der USA“, 
hmngraogen, die man am Tag der 
Verhaftung in der Wohnung der Kran- 
kenschwester beschlagnahmt hatte. 

Wie unterdessen aus dem Bereich 
des sowjetischen Staatssicherheits- 
dienstes inRigamfolge einer Indiskre- 
tion bekennt wurde, ist mittlerweile 
gegen den 55jährigen Gunars Freima- 
nis und den 33jährigen Gederts Meln- 
gaflht ebenfalls der Prozeß eröffnet 
worden. Framanis war von 1964 bis 
1968 wegen der Verbreitung von Ge- 
dichten schon gfamal in Haft, und der 
praktizierende Christ MelngaiHs war 
seit Jahren bis zu seiner Verhaftung 
am ff. Januar massiven Verfolgungs- 
maßpahmen ausgesetzt 

Israel kürzt 
Verteidigungsetat 1 

AP. Tel Aviv 

Das israelische Kabinett hat im Rah- 
men allgemeiner Sparmaßnahmen 
qiifh Hpn Vwteidjgu ngahinuthalt deut- 
lich gekürzt Wieder staatliche Rund- 
flink dam meldete, beschlossen die 
Minister in’ einer stürmischen Kabi- 
nettssitzung, in deren Verlauf Finanz- 
minister Yoram Aridor seinen Rück- 
tritt androhte, eine Kürzung der Mili- 
tärausgaben um 279 Milli onen US- 
Dollar für die nächsten beiden Jahre. 
Aridor hatte Streichungen von 350 
Mflfionen Dollar vornehmen wollen, 
war jedoch ^auf den erbitterten Wider- 
stand von Verteidigungsminister Mo- 
sche Arens gestoßen, der nur Kürzun- 
gen von 148 Millionen Dollarzulassen 
wollte. Diese 148 Millionen sollen in 
dem schließlichgefundenen Kompro- 
miß 1984 und weitere 131 Millionen 
1985 eingespart werden. Der im Marz 
beschlossene Verteidigungshaushalt 
für die folgenden zwölf Monate sieht 
Ausgaben von fünf Billiarden Dollar 
vor. 

Peking hofft auf 
Normalisierung 

dpa, Peking 

Der chinesische Parteivorsitzende 
Hu Yaobang hat in einem Interview 
mit der japanischen Tageszeitung 
„Mainichi Shimbun“ in Peking die 
Absicht sein e s La n des bekräftigt, zum 
L Juli 1997 diegesamte britische Kron- 
kolonie Hongkong wieder unter chi- 
nesische Oberhoheit zu stellen. In den 
verbleibenden 13 Jahren bis zum Aus- 
laufen des britisch-chinesischen 
Pachtvertrages wolle Peking ausrei- 
chend Erfahrungen sammeln, wie die 
Prosperität Hongkongs auc h nach der 
Übernahme erhalten werden könne. 

Über die Normalisierung der sowje- 
tisch-chinesischen Beziehungen sagte 
der Partedche£ daß Peking hoffe, die 
Spannungen weiter abbauen zu kön- 
nen. Nach sein» persönlichen Über- 
zeugung, fügte Hu hinzu, würde es 
auch dazu kommen. Die dritte Ver- 
handlungsrunde zwischen Peking 
und Moskau soll in der z w e iten Sep- 
temberwoche in der chinesischen 
Hauptstadt fortgesetzt werden. 


Die Wandlungen der Ausländerbeauftragten Funcke 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

In einem Brief an Bundesinnenmi- 
nister Friedrich Zimmermann hat die 
Beauftragte der Bundesregierung für 
Ausländerfragen, Liselotte Funcke 
(FDP), festgestellt, daß es ein ihr zu- 
geschriebenes Zitat „Zimmermanns 
Bemerkungen zur Ausländerpolitik 
sind Futter für die Rechtsradi kalen “ 
nicht gebe. Entgegen diesen Bekun- 
dungen bleibt die in Hagen erschei- 
nende Zeitung „Westfalenpost“ da- 
bei, daß diese Worte in einem Inter- 
view mit dem Blatt, das in Frau 
Funckes Wahlkreis erscheint, gefal- 
len sind. 

Nicht zurückgenommen oder korri- 
giert wurde von Frau Funcke die in 
dem Zeitungsbericht ihr zugeschrie- 
bene Äußerung, an der wadisenden 
Ausländerfeindlichkeit in der Bun- 
desrepublik seien „auch die Regie- 
renden in Bonn nicht schuldlos“, wo- 
bei die FDP-Mitglieder der Regie- 
rung eingeschlossen sind. Dazu er- 
klärte der Sprecher des Bundesin- 
nenministeriums Michael-Andreas 


Butz am Dienstag: „Es spricht nicht 
for konstruktive Zusammenarbeit, 
wenn Frau Funcke so massive Vor- 
würfe drei Tage lang im Raum stehen 
läßt und sich zu einer Teilkorrektur 
erst entschließt, nachdem Regie- 
rungssprecher Jürgen Sudhoff öf- 
fentlich im Namen der Bundesregie- 
rung derartige Redensarten zurück- 
gewiesen hat“ Man dürfe von einem 
Bundesbeauftragten verlangen, daß 
er sich gerade beim Problem Auslän- 
der unzweideutig präzise ausdrücke 
und nicht bei Redakteuren laut den- 
ke. Auf Anfrage ließ die „Westfalen- 
post* erklären, Frau Funcke habe 
sich telefonisch von der Richtigkeit 
der Zitate überzeugen lassen und ge- 
sagt, es sei ihr da wohl etwas „durch- 
genrtscht“. 

Hauptansatzpunkt des Widerstan- 
des von Frau Funcke gegen Zimmer- 
manns Ausländerpolitik ist der Plan, 
Haß türkische Gastarbeiter ihre Kin- 
der nur bis zum sechsten Lebensjahr 
nachholen können und nicht danach. 


da dann eine Integration oder ein 
Erlernen der Sprache nicht mehr 
möglich seien. Dies war exakt auch 
das Konzept des letzten SPD-Arbeits- 
und Sozialministers Heinz WestphaL 
Als Westphal es im Juli 1982 bekannt- 
machte, meldete Liselotte Funcke 
Einspruch.- Fast vergessen wie diese 
Episode sind Frau Funckes Pläne 
von März 1982, als sie sich für „finan- 
zielle Anreize* zur Rückkehr von 
Gastarbeitern in ihre Heimatländer 
aussprach und dabei die Summe von 
rund 50 000 Mark für jeden Rückkeh- 
rer nannte. Ihr Amtsvorgänger als 
Ausländerbeauftragter, der vormali- 
ge Ministerpräsident von Nordrhein- 
Westfalen, Heinz Kuhn (SPD), wand- 
te sich gegen diese Menschenfreund- 
lichkeit mit Hinweis auf die „astrono- 
mischen Kosten“ für die Staatskasse. 

Bekannt wurden dann Frau Furik- 
kes Versuche, der auch von Bundes- 
kanzler Helmut Schmidt vertretenen 
Position entgegenzutreten, nach der 
Ausländer sich nach einer Reihe von 


Jahren *wt»»h«»iifen müßten, ob sie in 
ihre Heimat zurückkehren oder die 
deutsche Staatsbürgerschaft anneh- 
men wollten. Die. Bundesrepublik 
Deutschland, so Schmidt damals sei 
fcpin Emwanden » ngsian H ** Frau 
Funcke schlug vor, eine „gestufte 

Thip pplgtnatl ipMrprt* 1 gnZUfuhTBD, da 

viele Ausländer die Aufhebung ihrer 
ursprünglichen Staatsbürgerschaft 
nicht nachweisen konnten. Audi dür- 
fe man yor Einbürgerung nicht „aus- 
reichende Deutschkeim tnisse in 
Wort und Schrift“ oder „geordnete 
Famflienverhättnisse“ verlangen. 

. ihren Rückzug ins Privatleben hat 
die 65jährige Politikerin, die 18 Jahre 
lang dem Bundestag angehörte und 
von 1969 bis 1977 Bundestags-Vize- 
prasidentin war, schon in rinam in- 
terview am 2L Juli 1983 mit dem Satz 
angedeutet Jch könnte natürlich 
nicht Ausländerbeauftragte »fa t 
wenn ich gegenüber der Regierung in 
den entscheidenden Punkten eine 
andere Auffassung vertreten müßte.“ 


Kanadas Liberale brauchen Aufwind 

Kabmettsambildimg mit Bück auf die Wahlen / Kandidiert Tradeau? 


A. v. KRUSENSTIERN, New York 

„Wenn man in einem sinkenden 
Schiff sitzt, ist es besser, irgend etwas 
zu nntpunrfimpn «lg s till ergeben zu 
ertrinken." Nach Meinung eines Leit- 
artiklers des „Toronto Star“ ist das 
die einzige Erklärung für die Kabi- 
nettsumbildung, die Kanadas Mini- 
sterpräsident Pierre Elliott Tradeau 
vorgenommen hat Fünf relativ unbe- 
kannte Ministe- wurden durch- fünf 
noch unbekanntere HfatprhanTrigr 
des Parlaments ersetzt Acht anderen 
wurden innerhalb des Kabinetts neue 
Aufgaben zugewiesen. Warum Trade- 
au diese Änderungen vernahm, ist 
keinem Kanadier so recht klar. 

Als einziges klassisches Ressort 
wurde das Vertezdigungsministerium 
vom Revirement betroffen. An der 
Spitze dieses Ministeriums steht jetzt 
Jean-Jacques Blais statt Güles La- 
montagne. Die kanadische Verteidi- 
gungspolitik wird davon nicht betrof- 
fen, da Tradeau jeden Cent der for 


Verteidigungszwecke ausgegeben 
wird, für verschwendet hütt, und vom 
jeweiligen Verteidigungsminister nur 
verlangt ’ daß er Iww unangeneh- 
men Forderungen stellt 

In Kanada sind spätestens im Früh- 
jahr Neuwahlen fällig. GaUup-Umfra- 
gen ergeben regelmäßig, daß Trude- 
aus Liberale in der Gunst der Wähler 
tief nach unten abgeratscht sind: We- 
niger als ein Dritte würde heute für 
die.Uberakn stimmen, und die hon- 
servative Opposition gibt sich sieges- 
sicher. 

Am. Wichtigsten* ist es für die libe- 
ralen, ihre Position im industriellen 
Herzen Kanadas, im Großzaum To- 
ronto, zu verbessere. Das ist vermut- 
lich der Grund, warum ftudeau bei 

drei 

Abgeordnete aus Toronto ins Kabi- 
nett geholt hat Der bisherige Um- 
wehminister John Roberts, der jetzt 
das. Ressort Arbeitsbeschaffung und 
Einwanderung leitet bestätigte dies: 


„Die Kabinettsumbildung wird uns 
bei der Losung unserer Probleme in 
Toronto helfen“, sagte er. Brian Mul- 
roney, K a n di d at der Konservativen 
für das Amt des Premierministers, 
bezweifelt aitorriingq daß die Regie- 
rungsumbildung die S tellung der Li- 
beralen verbessert hat „Ein großer 
Tag für die Mittemäßigkeit“, höhnte 
er. „Aber es ist natürlich schwer, 
durch das Mischen von Karten etwas 
zustandezubringen, wenn man nur 
schwache Karten in der w»na hält“ 
In der Öffentlichkeit wurde die Re- 
gaune a i mhi ldung mit Achselzuc- 
ken quittiert Die einzige politische 
Neuigkeit die die Kanadier heute 
wirklich interessieren würde, wäre 
006 klare Antwort Trudeaus auf die 
Etage, ob er noch afarmii fenuHWyynp n 
wüL Manch e Parlamentarier glauben, 
daß er sich schon bald äußern wird, 
damit die Liberale Partei Zeit hat biB 
zur Wähl einen neuen Partachef auf* 
zubauen. 
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POLITIK 


Trotz seiner Politik der Stärke 
ist Reagan schon Wahlkämpfer 

Erfolge in) Kongreß, aber schlechte Zensoren bei Meinungsumfragen 


TH. KIELINGER, Washington 

„Die Kanonen des August“ betitel- 
te die Historikerin Barbara Tuchinan 
ihr berühmtes Buch über den Aus- 
bruch des Ersten Wel tkr ieges. „Guns 
of August“ vermeinen die Amerika- 
ner jetzt wieder zu hören, wenn sie 
den Geräuschen lauschen, die die 
Außenpolitik Präsident Reagans in 
diesem Sommer macht Nicht daß 
eine neue Katastrophe weltkriegs- 
ähnlicher Art drohte. Aber ein wenig 
benommen ist man doch von all den 
Kanonenbooten, die die Administra- 
tion in der Welt aufkreuzen: läßt 

Manöver in Honduras; Expeditio- 
nen von Flugzeugträgerverbänden in 
die Karibik und in die Nähe von 
Nicaraguas Pazifikküste; Awa cs- Ra- 
darflugzeuge, die nach Sudan ge- 
schickt werden, zur Aufklärung über 
Tschad, wenn es sein muß; der Flug- 
zeugträger „Eisenhower“ vor Liby- 
ens Küste; Manöver in Ägypten, So- 
malia und Oman. Das Weiße Haus 
faßt zusammen und nennt es: Flagge 
zeigen. Das Volk erinnert sich an 
einen anderen Terminus: Kanonen- 
bootpolitik. 

Das Vorgehen verrät die Hand- 
schrift Präsident Reagans. Es hebt 
sich ab von der Angst und den Zwei- 
feln seines Landes. Alle Umfragen 
belegen es: Die Bevölkerung 
schreckt vor solchen außenpoliti- 
schen Demonstrationen der Stärke 
eher zurück. Entsprechend niedrig 
sind die Zensuren, die man Reagan 
für sein politisches „Muskelspiel“ er- 
teilt Wahrend er nach wie vor positiv 
für seine Gesamtleistungen im Amt 
bewertet wird (52:44 Prozent nach 
der letzten ABC/„ Washington Post"- 
Umfrage), kehrt sich das Ergebnis, 
allein auf die Außenpolitik bezogen, 
ins Negative; 42:49 lautet das Verdikt 

Seit neuestem fächert man diese 
Ergebnisse auch nach den Ge- 
schlechtern auf. Sie zei g en, daß die 
Kluft in den Präferenzen zwischen 
Männern und Frauen in Amerika mit 


immer deutlicherem Bezug auf das 
■ Wahljahr 1984 hin interpretiert wird - 
mit einem für Reagan ungünstigen 
Resultat Die Wählerinnen - glaubt 
man den Umfragen und den Äuße- 
rungen prominenter Sprecherinnen - 
scheinen auf große Distanz, wenn 
nicht Abneigung zur Präsidentschaft 
Reagans geschaltet zu haben. 

Io diesem Sommer macht Reagan 
Politik für den amerikanischen 
Mann, wie es scheint Das mag zwar 
den Präsidenten nicht weiter anfech- 
ten, beginnt dagegen die Wahlstrate- 
gen in seinem Lager emsthaft zu 
beunruhigen. Politik ist für Reagan 
Darstellung und Durchsetzung von 
Mac ht, im Rahmen des 

Er geht bei sein er Politik der Stär- 
ke unbeirrt seinen Urteilen uwH In- 
stinkten nach, die siph mit Hpnm 
seines Sicherheitsberaters W illiam 
Clark decken. Dabei haben beide an 
Flexibilität hinzugelernt; sie h aben 
erfahren müssen, daß es Machfstrufc- 
turen außerhalb des Weißen Hausg« 
gibt, die es zu respektieren gilt 

Examina in Realpolitik 

Reagan mußte beim Pipeline-Streit 
mit den Europäern erkennen, wo die 
stärkeren Bataillone standen, und er 
ließ seinen Widerstand fallen Er trug 
dem spezifischen Gewicht der ameri- 
kanischen Farmer Rechnung und 
machte mit den Sowjets einen neuen 
langfristigen Weizen-Liefervertrag. 
Er lernte die Sorgen der europäi- 
schen Bündnispartner um die Genfer 
Abrüstungsgespräche kennen und 
zeigte sowohl bei den INF- als auch 
bei den START- V erhandlungen neue 
Flexibilität 

Diese Examina in Realpolitik ha- 
ben den Präsidenten in seiner inne- 
ren Sicherheit eher gestärkt Er muß 
jetzt nicht nach militärischen De- 
monstrationen der Starke greifen. 
Aber er will amerikanische Bereit- 
schaft beweisen, auf Gebieten, wo er 


sie allzu lange vermißt zu haben 
glaubt Daß das Land zweifelt und 
unsicher wirkt, ist nicht die Schuld 
des Präsidenten. Eher sind es die 
nach dem Vietnam-Fiasko erlebten 
Jahre des unsicheren Umgangs mit 
den Instrumenten der Macht, die die 
Maßstäbe verrückt und die USA in 
anhaltende Zweifel über ihre Fähig* 
keilen und ihre Grenzen gestürzt 
haben. 

Der Kongreß zeigt sich von Rea- 
gans Aufführung dennoch beein- 
druckt Es hat nur eine nennenswerte 
Niederlage für den Residenten in 
den vergangenen sieben Monaten ge- 
geben, die Abstimmung im Reprä- 
sentantenhaus gegen eine Fortset- 
zung der Hilfe für die in Nicaragua 
operierenden „Contras“. 

Reagan verlor zwar auch in der 
„Freeze“ -Debatte. Aber das ange- 
nommene Papier war so verwässert 
in seiner Sprache, daß das Weiße 
Haus gut damit leben konnte. Auch 
die gewünschte Verteidigungssteige- 
rung um »>hn Prozent kam nicht 
durch, wurde fest halbiert Aber das 
militärische Aufbauprogramm blieb 
dennoch unangetastet 

Das Wirtschaftsprogramm der 
(jetzt mehr gemäßigten) Kürzungen 
und der Steuererleichterung blieb 
ebenfalls in der Substanz unangeta- 
stet Hinzu kommen eine erstarrende 
Konjunktur, sinkende Arbeitslosig- 
keit, aber gleichzeitig bleibt dieser 
Aufschwung durch die nicht kurier- 
ten Defizite gefährdet Wie gefährdet 
zeigte sich gerade an dem auf 11 
Prozent gekletterten Leitzins (Prime 
Rate). Die Finanzmärkte leben in be- 
ständiger Sorge, daß weiter anziehen- 
de Zrn^An d*»n Aufschwung enthaup- 
ten könnten. 

Dies kSmp fast auch <>in<»r politi- 
schen Enthauptung Reagans gfeirh 
Die Wirtschaft ist derzeit sein stärk- 
ster Trumpf; abgesehen von der per- 
sönlichen Wertschätzung, die die 
Amerikaner ihm entgegenbringen. 


Frankreichs „Operation Manta“ soll 
Libyen warnen. Wird Tschad geteilt? 

Eingreifen macht Unterschiede der Pariser Koalition deutlich / Sozialisten and betreten 


H. WEISSENBERGER, Paris 

Die Stationierung der nach Tschad 
entsandten französischen Fallschinn- 
jägereinheiten und die a uffällig e Zu- 
rückhaltung der Regierung in Paris 
in ihren Kommentaren, zur Lage in 
Tschad lassen in der Öffentlichkeit 
immer stärker den Verdacht aufkom- 
men, daß Frankreich bereit ist, eine 
De-facto-Teilung seiner ehemaligen 
Kolonie hinzunehmen. 

Die Gerüchte um angebliche Ver- 
handlungen oder zumindest diploma- 
tische Kontakte, direkt oder indirekt, 
zwischen Tripolis und Paris halten 
sich hartnäckig. Diese Gerüchte wur- 
den nicht zuletzt durch eine Erklä- 
rung des ehemaligen Industriemini- 
sters Jean-Pierre Che venement, des 
Chefs des Unken Flügels der soziali- 
stischen Partei, genährt Er sagte, er 
habe „volles Vertrauen in die franzö- 
sische Diplomatie, Frankreich so 
weit als möglich von einem glitschi- 
gen Terrain fernzuhalten“. 

Die Entsendung kleiner Fall- 
schirmj ägereinheiten nach Salal und 
AWch£ wird von der Re g i er u ng in 
Paris o ffizi ell als ein „War n si gn a l “ an 
Libyens Staatschef Kh ad hafi inter- 
pretiert „Bis hierhin und nicht wei- 
ter.“ 

Die Opposition sieht dies jedoch 
anders, nämlich als Anzeichen dafür, 
daß Paris bereit sein könnte, die ge- 
samte Region des BET im Norden 


(Borku-Ennedi-Tibesti) dem Rebel- 
len Goukoumi Weddeye und damit 
indirekt den Libyern zu überlassen. 
Von Khadhafi erwarte man im Ge- 
genzug, daß er den Rest cfes Landes 
unter der Regierung von Hissöne 
Habrä unangetastet läßt 
Einen ungewöhnlichen Vorschlag 
unterbreitete der kommunistische 
Milliardär Jean-Baptiste Do umeng: 
„Warum geben wir nicht ein Stück 
Tschads Libyen und das andere der 
Zentralafrikanischen Republik?“ Er 
sprach damit offen aus, was nicht 
wenige Kommunisten denken. Die 
KPF ist gegen das militärische Ein- 
greifen Frankreichs, wül deshalb je- 
doch die Regieningskoalition nicht 
platzen lassen. Der kommunistische 
Minister für die öffentliche Verwal- 
tung, Anicet le Pors: „Die KP ist eine 
R egierung spartei, die auf dialekti- 
sche Weise ihre eigenen Überlegun- 
gen und die Zugehörigkeit zur Regie- 
rung in Einklang bringt“ 

Die Intervention in Tschad unter- 
streicht nicht nur erneut die grund- 
sätzlichen Memungsverscfaiedenha- 
ten zwischen Sozialisten und Kom- 
munisten in der Außenpolitik, son- 
dern löste auch innere Spannungen 
und Betretenheit in der sozialisti- 
schen Partei aus. Einerseits ist in 
Frankreich die herbe Kritik nicht ver- 
gessen, die Mitterrand und seine Par- 
tei an den „neokolonialistischen“ In- 
terventionen Giscard d'Estaings in 


Afrika übten, andererseits steht die 
Entsendung von Militärs in krassem 
Gegensatz zu der progressiven Dritte- 
Welt-Ideologie der Partei, die auch in 
Müterrands Wahlplattform Eingang 
gefunden Hatfe, 

Für die I jnlromTiaiidpn ist die 
„Operation Manta“, wie der Code- 
Name für das Tschad-Unternehmen 
lautet, mehr als peinlich. Der „rechte 
Flügel“ des sozialistischen Spek- 
trums dagegen bat erkannt, daß es 
sich in Tschad nicht nur um eine 
Auseinandersetzung „zwischen zwei 
Chefs, Habrä und Weddeye“ handelt, 
wie Außenminister Cheysson noch 
vor wenigen Tagen in einer wenig 
glueMichen Formulierung befand, 
sondern um einen „lokalen Krieg in- 
nerhalb des Ost-West Konflikts" . 

So Unterzeichneten eine Reihe von 
T rinirgjyifeiigirtiipTipn, darunter der 
Schriftsteller Andri Gluecksman 
und der Sänger Yves M o nt and, in der 
linken Tageszeitung JLöb&ration“ ei- 
nen Aufruf; in ging „direkte pnH 
wirksame“ Intervention in Tschad, 
einschließlich des Einsatzes von fran- 
zösischen Flugzeugen, gefordert 
wird. 

Die Opposition hält sich vorläufig 
mit wenigen Ausnahmen zurück. 
Denn weder de Gaulle noch Pompi- 
dou noch Giscard cTEstaing war es 
g elungen , den Frieden in Tschad zu 
sichern. (SAD) 


Dos Zeichen auf der 
Motorhaube mag 


wollen, 

daß ein Automobil 
exklusiv ist. 

Ob das stimmt, 
entscheidet sich 
aber erst darunter: 
BMWH5i. 


Was macht den neuen BMW 745 i eigentlich 
zu einem besonderen Automobil? 

Die hohe Sicherheit, die kiassengemäße 
Verarbeitungsqualität, die außerordent- 
liche Laufkultur oderdieumfassende.aus- 
gesuchte Ausstattung? 

Ja und nein. 

Denn das sollte unserer Meinung nach 
auch bei den ein, zwei Alternativen unter 
den Besten üblich sein. 

Das wirklich Außergewöhnliche an diesem 
BMW ist vielmehr die Summe fortschritt- 
licher Technik. 

Sie würde einen 745i auch dann exklusiv 
machen, wenn er nicht BMW hieße. 

Und das ist ein Stuck jener neuen Exklusi- 
vität, wie sie keineswegs üblich ist 

Der neue 745i besitzt eine einzigartige 
elektronische Gesamtsteuerunq von 
Motor und Getriebe. 

Damit wird nicht nur das Triebwerk, das 
heißt das Zusammenspiel von Leistungs- 
entwicklung, Laufverhalten, Energie- 
verbrauch und Abgasemission so optimal 
gesteuert, wie es mit mechanischen 
Mitteln nie zu erreichen sein wird. 


tätig kontrolliert werden und die Service- 
Intervall- Anzeige, die Service-Termine 
ganz individuell nach tatsächlicher Fahr- 
zeugnutzung berechnet. 

Die Zentralverriegelung garantiert noch 
mehr Sicherheit durch eine zusätzliche 
Entriegeiungssperre. 

Und bei der auf Wunsch lieferbaren 
elektrischen Vordersitzversteliung lassen 
sich für den Fahrersitz 3 Idealpositionen 
vorprogrammieren und problemlos 
abrufen - ein weiteres aktuelles Beispiel 
für die vielseitigen Vorteile moderner 
Elektronik bei BMW. 

Der neue BMW745i: Dieses Automobil 
wählt man , wenn man dem technischen 
Fortschritt nicht hinterherfahren will. 

Was reizt Sie eigentlich an einem Auto- 
mobil der ersten Garnitur? 

Traditionelle Technik? Doch wohl kaum. 
Innovationen bestimmen schließlich das 
Gesicht unserer Gegenwart und noch 
stärker das der Zukunft. 

Die Evolution der Technik und die Entwick- 
lung der Gesellschaft sprechen lür einen 
BMW. 


Widerspruch bei Chiles Streitkräften 

Generäle verurteilen gewaltsames Vorgehen gegen Demonstranten 


WERNER THOMAS, Miami 

Bei einer Messe in der Kathedrale 
von Santiago, bei der Erzbischof Ju- 
an Francisco Fresno seines ^jähri- 
gen Bischofsjubiläums gedachte, be- 
klagte er das Blutvergießen der letz- 
:en Tage. Der Haß habe „die Seele 
ler chilenischen Familie vergiftet“. 
[Er beschwor seine Landsleute, H au- 
■ 3erordentliche Anstrengungen“ zu 
1 unternehmen, „um diese schreckü- 
:he Welle der Gewalt zu beenden“. 

Von Regie rungsseite wurden 
.wichtige Maßnahmen im politi- 
schen und wirtschaftlichen Bereich“ 
ingekündigt. Damit solle die „end- 
gültige Lösung der Probleme des 
^andes“ erreicht werden, meinte der 
Generalsekretär der Regierung, Mar- 
juez de la Plata. Innenminister Opof- 
e räumte ein, daß die wirtschaftliche 
Situation in Chile für viele, vor allem 
ür die Arbeitslosen, zu Recht Anlaß 
oi Demonstrationen gebe. 

Noch ist den Chilenen der vierte 
lationale Protestlag in Erin nerun g. 
Die bisher schwersten Demonstratio- 
nen gegen die Regierung Präsident 
*inochets hatte mindestens 24 Tote 
ind 62 Verletzte gefordert; 2425 Per- 
onen wurden festgenommen. 

„Ohne das massive Auftreten der 
jicherheätskräfte wären die Proteste 
ihne größere Zwischenfalle vertäu- 
en“ , meinte der christdemokratische 
J arteichef Gabriel Valdes, der die 
)ppositionsbewegung Demokrati- 


sche Allianz führt Die Zeitungen be- 
richteten, daß die Soldaten gelegent- 
lich in Wohnungen schießen, in de- 
nen auf Kochtopfen getrommelt wur- 
de - das Geräuschsignal der Demon- 
stranten. So starb das achtjährige 
Mädchen Marcela Angelica Marehant 
Vivar, das gerade seine Hausarbeiten 
machte. 

Die Bischofskonferenz verurteilte 
„die Drohungen, Provokationen und 
die Repression“. Selbst zwei Generä- 
le distanzierten sich öffentlich von 
dem Vorgehen der Sicherheitskräfte. 
Armeegeneral LR. Roberto Viaux 
Marambio, der den Ruf hat weit 
rechts zu stehen, erklärte: „Polizeiak- 
tionen sind nicht die angemessenen 
Aufgaben der Streitkräfte.“ 

Luftwaffenchef Fernando Matthä 
bestritt die Darstellungen von Regie- 
rungssprechern, die Sicherheitskräf- 
te seien von „subversiven Elemen- 
ten“ provoziert worden. „Ich habe in 
kpinpm der von mir besuchten Stadt- 
teile Zusammenstöße gesehen.“ Die 
Luftwaffe trage keine Verantwortung 
für die Todesfälle, betonte er und 
sagte: „Es wird Zeit, daß wir uns mit 
den politischen Parteien verständi- 
gen. Die Zeit für politische Diskus- 
sionen ist gekommen.“ Obwohl Mat- 
thei als Mann mit liberaler Gesin- 
nung gilt, hat er bisher immer den 
Präsidenten verteidigt und seine Ab- 
sichten unterstützt, bis mindestens 
1989 zu regieren. 


Innerhalb der Armee, dem mäch- 
tigsten Truppenverband, den Pino- 
chet nach wie vor kommandiert, gab 
es zwar noch keine Meinungsver- 
schiedenheiten, die an die Öffentlich- 
keit drangen. Der christdemokrati- 
sche Führer und Ex-Außenminister 
Valdes erinnerte aber „Auch die Ar- 
mee-Offiziere sind Chilenen, und ich 
hoffe, daß sie sich dessen bewußt 
sind.“ 

Valdes registrierte „ermutigt“ das 
Verhalten der US-Regierung wäh- 
rend der Krise. „Zn den letzten Mona- 
ten haben die Vereinigten Staaten 
das Interesse an einer Rückkehr zur 
Demokratie bekundet, ein positiver 
Positionswechsel nach Jahren der 
stillen Diplomatie.“ Als Valdes im 
Juli fünf Tage im Gefängnis saß, be- 
zeichnete der State-Depaitment- 
Sprecher Alan Romberg seine Fest- 
nahme „bedauerlich“ und nannte* 
den Christdemokraten „einen promi- 
nenten demokratischen Führer“. 
Homberg betonte, seine Regierung 
unterstütze „den Übergang zur De- 
mokratie, den die breite Mehrheit der 
Chilenen wünscht“. 

■Die Zeitungen Santiagos haben 
diese und andere Äußerungen Rom- 
bergs an prominenter Stelle verzeich- 
net In diplomatischen Kreisen San- 
tiagos wird die Meinung vertreten, 
daß Washington zu Pinochet auf Di- 
stanz geht (BAD) 


Die BMW Elektronik gibt jetzt auch dem 
automatischen Getriebe Fähigkeiten, wie 
sie bisher nicht möglich waren: viel sinn- 
vollere Schaltentscheidungen, individu- 
ellere Schaltprogramme, nach Wunsch 
z.B. sportlich-dynamisch oder extrem 
ökonomisch, einen einzigartigen Schalt- 
komfort und die bestmögliche Anpassung 
an den Zug- oder Winterbetrieb. 

Beim Turbo-THebwerk des 7451 bestimmt 
ein elektronisches Kennfeld den Lade- 
druck. Das läßt dasTriebwerk mit absoluter 
Sicherheit immer im »gesunden« Bereich 
arbeiten und optimiert zugleich Leistungs- 
entfaltung, Laufkultur oder Wirtschaftlich- 
keit. 

BMW Elektronik sorgt zudem über eine 
»Klopfregelung« dafür, daß zu höchster 
Leistung bester Wirkungsgrad kommt. 
Denn das Triebwerk arbeitet nicht wie bei 
herkömmlichen Motoren unnötigerweise 
weit unterhalb der Klopfgrenze. 

Das führt nicht nur zu günstigem Ver- 
brauch, sondern auch zu mehr Sicherheit 
für den Fahrer: Den 745 i kann man im 
Notfall selbst mit "Reibstoff mit zu geringer 
Oktanzahl fahren, weil die Elektronik auch 
das mitberücksichtigen kann. 

Der 745i ist im übrioen neben dem 
BMW 635 CSi das einzige Automobil der 
Welt das serienmäßig ein vollwertiges 
Anti-Btockler-Svstem bietet. 

Serienmäßig ist beim 7451 außerdem die 
elektronisch gesteuerte Niveau-Regulie- 
rung für die Hinterachse, der Bord- 
computer u.a. mit codierbarer Diebstahl- 
Sicherung, die Check-Control, mit der 
wesentliche Funktionen ständig selbst- 


Und ein BMW spricht für seinen Fahrer. 

Die BMW der 7er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 


Ich möchte gern mehr über die großen 
BMW wissen. 

Schicken Sie mir deshalb bitte 
Z die ausführliche Info-Mappe über die 
7er Reihe, 

- die Video-Cassette Die BMW 7er Reihe 
(Schutzgebühr per Nachnahme DM 15,-) 
für das System 

g VHS “ Beta 2 Video 2000. 

Rufen Sie mich an - ich bin an einer 
Probefahrt interessiert. 

Ich fahre zur Zeit 

folgendes Automobil: 


Name 


Telefon 


Straße 


PLZ Ort 

002618 

Coupon ausgefüllt abschicken an 
BMW, Abteilung CHC 
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80 






Freihändiger Verkauf auf dem Wege einer öffentlichen Versteigerung in der Gemeinde 

Coiogny - Genf 

am Mittwoch, dem 28. September, um 14.30 Uhr 

Im Büro von Christian Rosset, Vollstreckung sbeamlar, in 29 rua du Rhöne, Genf, wird der freihändige Verkauf der 
im folgenden beschriebenen Immobilien durch den Notar Jean-Marc Delassert, assistiert von Christian Rosset, 
Vollstreckungsbeamter, auf dem Weg einer öffentlichen Versteigerung vorgenommen werden. 

Lagebericht 

Es handelt sich um folgende Parzellen im Gemeindegebiet von Coiogny. chemin de Ruth: 

Block B Block D Block E Block F Block G 

Parz. I486 Parz. 1489 Parz. 1488 Parz. 1487 PBlZ. 1491 

Blatt 29 Blatt 29 Blatt 29 Blatt 29 Blatt 29 

mit mH mit mit mit 

15 AR, 14 m* 16 Ar, 4 m* 18 Ar, 1 m* 24 Ar, 17 m* 42 Ar, 67 m 2 

Preisansätze 

SF. 575000 608 000 608000 1 087000 2 713000 

Er hängt von den Parzellen 1486. 1489, 1468, 1487 ab, wobei für jede dieser Parzellen ein 'M Miteigentumsrecht an 
der Parzelle 1492 - 6 Ar, 4 m*. an dem Chemin de Ruth gelegen - gilt. 

Auf der Parzelle 2491 befinden sich die Gebäude Nr. B 280. eine Garage Im Rohbau, 36 m*. B 281, ein 
Nebengebäude aus Holz. 5 m 2 und eine Wohnung im Rohbau, B 282, 1 Ar, 90 m* - gelegen an dar Route de la 
Capite 109. 

Erwerbsf&htgkett 

Die Bieter werden auf die geltenden Rechtsbestimmungen einschließlich Verordnungen Ober die Anlage von 
ausländischen Geldern in Form von Wertpapieren aufmerksam gemacht, wobei in bestimmten Fällen der Erwarb 
von Immobilien einer vorherigen Genehmigung bedarf. Bedarf es einer derartigen Genehmigung, so muß diese 
vor der Versteigerung entsprechend den Bedingungen der Angebotsunterlagen vorgelegt werden. 

In die Angebotsunteiiagen, Verkaufs Idausein und Ve rka ufsbeitfi nmungen, die von dem Genfer Notar Jean Maro 
DELESSERT aufgestellt worden sind, kann in dessen Büro in Genf. 15 Quai de Hie. bzw. Im Büro von Christian 
ROSSET, VoUstrackungsbeamter. 29 rue du Rhöne. Tel. 28 96 33, Einsicht genommen werden. 

Orisbestefitigimg 

Für eine Ortsbesichtigung wende man sich an CHRISTIAN BO SS ET, Vollstreckungsbeamter, in der rue du 
Rhöne 29. Tel. 28 96 33. 

Jean Marc Delessert, Notar 


Achtung, Kapitalanleger! 

Notverkaut In einer östlichen Stadt des Ruhrgebiets verkaufe ich 
als Bauherr meine in City-Lage notleidend gewordene Baumaflnah- 
me unter den Gestehungskosten. 

3 fertiggestellte Komfoit-StadtUmer 
mit gesamt 899 m* WfL 

Wert: 2,4 Mio., an schnellentschlossenen Käufer für DM 2000,- pro 
m 1 , gesamt 1,6 Min umständehalb er. 

Angebote u. Z 8762 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Tropische Hazienda in Kolumbien 

verkauft Schweizer Ehepaar. 180 ha im Flachland (Dep. Meta). 60 
Min, von Villa vicencio. Bauerngut mit Herrschaftshaus, Personalun- 
terkünften, licht, Kraft, Wasser. Viehzucht in voller Produktion, 
Orangenplantagen im Aufbau, Wald und reiche Tierwelt. Grund- 
bucheintrag. Stabile polit. Verhältnisse. VF Fr. 750 000,- zuzüglich 
Vieh. Besitzer wellt im September in Zürich. 

Kontakte über RA Dr. Hans EL Schmid 
Fach 3 68, 6038 Zürich 
TeL 0 04 11/4 82 72 51 
Telex 5 64 70 


Exklusives Ferienhaus 

Dump 2000 

BJ. 82, 87 m* WfL, mit Keller und 
itamln, ruhige Lage, Wald- und 
StrandnBhe, zu verkaufen, DM 
350 000,- VB. 

Angebote unter Y8761 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 4300 
Essen. 



luxuriöse Villa 

(14 Wohneinheiten, ca. 3400 m*), u. 
a. mit Hallenschwimmbad (8x4) 
Nähere Auskunft erteOt Ihnen 


WASAG Immobilien und Treu- 
hand AG 

Sdmdedgasse 78, CH-6472 Erat- 


An Krcr rfC 

D;rc:c: ,jjr, "ÄT.»r:srcn" 
Kurpark Dcutjciilar.ds iriii 
M-'s-ur;-; uimruligv- Halme:!- 
uaric-rl. miucn irr uiu^antcn 
K u rk-ht-n. aber j r ■ . i j t ri.-iug 
ccicpon. bieten r Ir ihnen 
vi:it Reihe v. unt.-rÄChOnur 

Fi g entumswo i mun g i _n 
Mi etvvöhn: ::igcn 

mit ■.■r^tkfas'ji^i.r A 
Schreiben Sic lut.- »der rufen 
Sic unser',- Frau D- -rribrowski 
rin. Sic informier und ber.i'. 
Sic "cn. 


AWI 


SchuiitraKc 15 a 
3280 Bad F.r:nont 
-V Tel. 0 528 : 50 5 1 



r m 
NEU! 80» 

Dn konkurrentiose Produkt für säe .TV- und Compoter-MldädrinDe! 


ExHusiv-Vertretung 

an Handelsvertreter für verschieden 
lektung von DM 20 000.- erforderüc 

Exklusiv-Vertiieb 


aaRanddsvertreterfarveracllledeM'FLZ-Getjirieniverjeben.Sichertielt»- 
lektung von DM 20 000d- erforderüdL 


Sr mehrere eumpälKttt Länder noch frei! Erforderliches Kapital 150 000,' ■. 
Weitere Informationen bitte anfordem bei: 

«I^VWbteb,LMBHar.0ber der Swge4, 3584 Zwesten 1,7.05626/15 12 


Leistungsfähige Gesenkschmiede In HFM hat 

IftWMlmstas DM 589 ml ffllu S MWM B P f 8B 

neu 'ms Programm aufgenotnreen. Lieferung erfolgt aus. 
Lagervorrat und zu besonders günstigen Bedingungen. 

Wir suchen 

Vertreter, 

di* den SchraubengroBbandel bearbeiten. . . 

Angebote unter P 8S77 an WELT-Verieg, Portfach 1008 64, 
4300 Essen, 


• EXISTENZ ODER ZWHTES BEIN • 

Höh« Önkomntran durch AHeinwrtrieb uns*n« erfolgreichen 
Produkts (Marfcööctoe) in. vertragt;' gesch. Gebraten dar BRD. Wir 
helfen durch Schulung und W erbung. Erfordert Startkapital Out 
15000.-, RflckfluS schon nach 12 Wochen. ABe Angaben betagter. 
Angebote erb. unL Y 8805 an WELT-Variag. Postfach 100664 
4300 Essen* :• 


Es Ist beabsfcfaägt, die geschützten .Hechte an einem Mtefrelu, 
Blwh gii d r ehiea and «it t a as nd sa Wkrt e rat ra wuiht eL das in Zusamt. 
menarbeit mit dem PrüflnstUut einer TH der Bundesrepubäk 
Deutschland entwickelt wurde. und dessen Eigenschaften durch 
Prüfzeugnisse naeftgewfesen sind, zu verkaufen, bzw. es werten 
zwecks edggngVermarktnng Kapitalanleger gesucht 
Darüber sollen im europäischen Ausland lizenzen v ergeb en 

werden. Interessenten melden sich bitte unter PP 46450 an WELT- 
V erlag, Postfach. 2000 Hamburg 36 


ACHTUNG 


Vergeben an dngcfUhrtes VeettMmBUmrtunan. GaMrt NcKddentaehlsnd, 
ML 1983 die Vertretung für ein rinm sBges» rein h W oghch es Hantel 

Anfragen SK ä l Mtrel Ha rrt e« , Pastf. iz*5> TT7» tlberttogcantaifwiwc 



Sehr schöne 
Ferienwohnung 

Wohnraum, Schlafraum. 
Küche, Diele, Bad, Log- 
gia, Gesamtfläche ca. 44 
m*. Kaufpreis inkl. Mö- 
blierung DM 157 500,-. 
Wertem Fertenwofmun- 
gen ab DM 110 000,-. Be- 
ratung auf der Insel am 
17. 8. und 20. 8. 1883 ab 
14 Uhr im SeehotaL 
Upstalsboom. 



Alten- u. Pflegeheim 

(laufender Betrieb) zur Pacht 
von solventem u- 1 fachkundigem 
Team Zuschr. erb. unL S 

8425 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 







EL CAP1STRANO VILLAGES. NERJA (MALAGA), SPANIEN. 

VERKAUFSAGENTEN 


| gesucht 

Wir suchen Verkaufsagenten mit Ver- 

kaufserfahrung in Spanien zum Ver- , -v 

kauf von Luxusvillen und Strandvillen fy % 

in Siedlungen in unseren Exklusiv^ V 

projekten in Nerja (Costa dei Sol). 

Unser Verkaufsprogramm erstreckt “’&S'.-ÄSSr 'S- 
sich über mindestens 5 Jahre - hohe Provision - vorzügliches 
Promotionsmaterial steht zur Verfügung. 

Beherrschung der englischen Sprache ist notwendig, Sprach- 
kenntnis Spanisch gereichen zum Vorteil. 

Bewerbungen erbeten an: 


Ala — an M TT n U - rn atmam mit «njhr pTwi Ogrlitllifa wWffagn Unten 

wir Omen die Chance, weiter mit na au wadnen. Mit der Übernahme einer ■ 

VFSSsniM'AgMtur 

in Ihrem Gebiet bieten wir Xbum-bsupt- oder nebenberuflich- die MBgBdikeit 
einer regional selbständigen TStlgkeit und eineu 

Top-VanDent 

(zwischen 60000,- und 100000,- p~ *.). Sie benötigen rtmalig DM 6900,- als 
l üahlbnmphn iitim TKr ltHMfl wird VOD UOS 8Uf allen Tin!—» 

Interessenten schreiben uns bitte mit Tel-Nr. Wir Informieren Sie sofort, 
knstenloa und unverbindlich. Ihre Zuschrift richten Sie bitte an 
ta + M, Postfach 15 03 68, 67N Ladwigshafea/Bb. 


i] : 3.Vi*]:i^^ia;icT:7Trrv 


El Capistrano VBtage, Nerja - Malaga, Spanien, Tel.: (52) 52 14 00 


Exkl. 

Senioruo pension 

Dauergästen bieten wir in Bad 
Homburg dir. a. Kurpark L fami- 
liärer Atmosphäre ein niveauvol- 
les Zuhause. 

Zuschr. unL S 8733 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64,4300 Essen. 


Gebietsvertretungen 

Konkurrenzloses, patentiertes Antiblockiersystem für LKW. Erfor- 
derlich mind. 20000,- DM (Kaution/ Abnahme), auch Bürgschaft. 
Höchste V erdienstmö güchkeiten. 

Angebote u. P 8819 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Seit 15 Jahren importieren wir italienische 

Verpackungsmaschinen 

Unsere Kunden im norddL Raum verdienen es, direkter angespro- 
chen zu werden. Deshalb suchen wir dort Unterstützung - vielleicht 
die eines Vertreters mit techn. Hintergrund. 

Schwerpunkt: Nahrungsmittel-Industrie 

Einzelheiten sollten wir besprechen. 

Schreiben Sie uns unter H 8814 an WELT-Verlag, Postfach 100884, 
4300 Essen 





7V'V/»iw ! ai 


Kurierdienst S & Z 

schnell and zuverlässig 

befördert Ihre wichtigen i««i eUgeui 
Dok ument e sowie Ersatzteile hi ganz 
Europa und Asien. 

Tel. 0 41 27/ 665 und 041 56/667 


Flachdach - Werkhalle - Gange - Keller indlcht? 

AQUEX-Flnssigfolie ® DBP, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen = dicht mit Werksgarantiei 

Informationen durch: 

HYD REX -CHEMIE GMBH. Friedhofstr. 26. D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51 - 2 22 19, Telex: 732 892 
(OrtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 


Wer gründet mit mir 
eine Personalberatung? 

Seit über 6 Jahren arbeite ich fiir eine renommierte Beratung- 
Gesellschaft. Nun suche ich zwei Partner, Jeder mindestens 3 Jahre 
nachweislich erfolgreich als Personalberater tätig, die sich mit mir 
gpThatfiwtig maniipn wollen. Ich selbst bin 41 Jahre alt und Diplom- 
ingenieur. Angestrebte EigenkapitalbaslB J e Par tner ca. DM 40000,-. 
Bitte schreiben Sie mir unter E 8811 an WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 





Übersetzungen 

EpanJdeutsch/8pan_ geschäftL u. 
priv. Korrespondenz Übern. Renate 
Minnln g u. Gloria v. Paschkewltsch, 
Witzlebenstr- 87, 31 Celle 
TeL 051 41 / 5 45 48 . 



Freizeit-Bedarf GmbH 

im Raum Düsseldorf 

übernimmt Vertretungen. 

Auch unterschied liehe Sortimen- 
te. Produkte der Angebote sollen, 
im hauseigenen Katalog ange bo- 
ten werden. 

Angebote unter A 8233 an WELT- 
Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen. 



... Solide 
Existenzen 


1. Verarteitungsbetrieb 
Bereich Altbausanierung 


Bekannter europäischer Lkw-Hersteller 

sucht 

Partner 

im Lkw-Verkauf 

mit eigener Werkstatt 
für das Gebiet Nielsen 1. 

Bei Interesse schreiben Sie bitte unter Angabe 
von Kontaktperson, Adresse und Telefo nn u mm er 
unter Z 8806 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


MOtzuno. Eft. Büro. Idalnw Lager, KapL 
tal ab DM 12 BÜ0... Fhnnzianjng mfigL 


2. Nebenberufliche 
Existenz 


Batrauung und BaUafaruno «an Mmcten. 
Erf.amrift9aialaM.TaWbn. Bpftapi- 
M ab DM 500.-. 


3. Kleingew. für haupt- und 
neöenhenjflichen Einsatz 


Ert ZunriMoM. Trtalan, Bgenkvi- 

talab DM SflO,-. 
Un vBftitad fl chalntorounon. 

Schreiben Sie kurz an: 


Wichmann 
Henüelsgeseliscliaft 

Gr. Sand 93-35 
2082 Uetersen 
Tel. 0 41 22 4 42 46 



Luftaufnahmen 

von Ihren Betriebnnlag&n: Fiugdurchfüh- 
njng von Md bis Okt in der gas. BRD. 
Angeb. bnte anfordem von 
Merimr Rüg QmbH, Postf. 7 64 
4902 Bad Süzuflcn 1; TeL 0 S2 22 /1 33 73 


Suche Artikel fttr Vertrmucher- 
xncsaön. Angeb. erb. u. M 8817 an 
WELT-Verlag. Postf. 1008 64, 
4300 Essen 


Neuheit 

Wegen schwerer Krankheit wrlaafr 

W*h mptn hül^ [ Patentamt 

tes Gdbrandamtuter für Geschenksr- 
tSoel aus TMg (Oncbdsibett). Tte>m 
mal Muster vorhanden. DK 40000 - 
Festpreis. 

Angebote unter V 8802 an WELT-Ver- 
PostLlO 08 64. 4300 Esaen. 



ertri 


esucht 


Bauhexrenmodelie ln bester La- 
ge zu markigerechien Preisen. 
50 WE, Lübeck 3150,- DM/m 1 

52 WE, Kiel 3550,- £ 

18 WE, Kiel 34 10- DM/m 

wm orfa Tnitintnr 

Angebote erbeten unter X 8804 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Das rechtzeitige Erkennen von wahrungspolftischen 


1 M ' 1 1 1 1 1 1 ■ A 1 1 ■:] i n R i r .J' 


unternehmerisches Denken sind die markantesten 
Merkmale meiner Person. 

Außer guten Kenntnissen im Devisen-, Auslandskreditr und 
Dokumentengeschaft, besitze ich' Führungserfahrung, um 
qualifizierte Mitarbeiter durch Vorbild leistungsorientiert zu 
motivieren, igrfahiv n g im Finanzbereich und -Devisenhandel 
sind vorhanden. 

Zeh suche eine neue Herausforderung als 

Leiter des Finanzbereichs 

eines Industrieunternehmens oder Handelshauses. Ich bin 
Anfang 30. belastbar, ideenreich, erfahren und auch ixi der 
Lage, Unternehmen den Finanzbereich - auch währungsorien- . 
tiert - den heutigen Ansprüchen entsprechend aufzubauen. 

Sollten Sie diese wenigen Hinweise inter essier en, so hüte ich 
um Kontaktaufnahme unter PL 46774 an WELT-Verlag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 36. 


Gesucht!!! 


Artikel oder- Dienstleistung, die sich schwer verkaufen 
lassen. Arbeitsplatz für die nächsten 20 Jahre. Nette Kolle- 
gen, wenig Freizeit, Anstelliingsvertrtg, Dienstwagen etc. 


Geboten!!! 


I6M kg Lost und Freude am Verkauf. Bisher tätig im 
Anzeigengeschäft, 40 Jahre. 

Angeb. u. C 8787 an WELT-Verlag, Postf 10 08 64, 43 Essen 
Bitte keine Versicherungen. 


Diplom-Kaufmann 

31 J-, angele, 5jährige Berufserfahrung als Assistent der Geschäfts- 
letttmg in der mittdständiseben Wirtschaft, sucht verantw, Heraas- 
fordenm* Bisherige Aufgabenschwerpunkte lagen im Bereich des 
Marketing. Unteraehmensrecht, Organisation Personalwesen. 

RpnmrirfSnml fflr iwWi idn d: HexibBität. Thwlw flhHmw u w- m ftPim 

aekndentiertes Hmvieln, Wenn Sie einen Mitarbeiter mit Blick für 
das Wesentliche suchen, dann passe ich in Ihr Unterne hmen . 
Aageh u. PB 46451 an WELT-Verlag, POstL, 2000 Hamburg 36 


Geschäftsführer Marketing/Vertrieb 

Dipl.-Kfm., 44 J., erfahren i Industrie il Han del, 
EpgL/Franz- sucht neue Aufgabe im Bereich 


Umfangreiche Erfahrungen in Vertrieb u. Marketing von Konswn- 
gütem, insbesondere Nahrungs-/Gemxfinifttel sowie Versandhandel 
(Ban lood), Aufbau/Führung von Verlcaufsorganlsatiozven, peragnL 

ICrmtalrta ■ m TTaiv Mg»»ntr iil>n | jfitiBaHnwlo BrMwim|Wi 1 IT ran - 

cdtaimg. Neben der Führung mittelstftndiadier Unternähmen sind 
Konzemerfahnmgen m Industrie und Handel gegeben. 
Zuschr. erb. u. Y 8739 an WELT-Verlag, Postf. 100684.4300 Essen 


1, Die Firma wird verkauft 

9 TW mutetmteaB nxlufteft 

3. Eine neue Vertriebsfinaa gegründet. 

Drei Aussagen vom Inhaber der letzten Monate. Abstimmung, 

Organisation ««-nrt sind nicht vorhanden. Bedingt durch 

diese berufliche Ungewißheit suche ich (36 J- mit Meisterbrief im Metall- 
handwerk und Betriebswirt VWA, z. TL tätig im Verkauf technischer 
Organisa tion ss yste me im Innen- und Außendienst in HH. Wohnsitz: Raum 


Vertriebsdlrektor GF 

. 43 J., Schwerpunkt hochwertige Investitionsgüter, mit internationa- 
ler Erfahrung, pngüseh in nrtgpMndifftw SteHrmg, sucht neue lei- 
tende Tätigkeit in NorddeutschlancL 
Zuschr. erb. u. PF 46 855 an WELT-Verlag. PostiL, 2000 Hamburg 36 


aad vlatHMga taigab« Im tecteJkfm. I wlcj k Erwarten können Sie 
BhteaHhM itiffh af t, pp rarilinigi^ Verhalten. 

Angeb. il LS816 an WELT-Veriag, PogtL 1006 C4L 4300 E»eo 


SÜDOST ASIEN / FERNOST 

DipI-KfEL, 3% z- Z- tätig in Südostasien als kaufza Leiter, sucht neue 
herausfordernde und eigenverantwortliche Tätigkeit als 

Dologiafftor/Icriufm. Leiter 

Mehrjährige Erfahrungen im Finanz- und Rechnungs w esen, Con- 
trolling, Wntamf, Im- und Export,. EDV. Nachweisbare Erfolge in 

TTanA»! imrt Inrtud rtp ftita Rigliiiehl c p n n ti MH ». 

Zuschriften bitte unter B 8808 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 
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Sehr geehrte Redaktion, 
mit den Kommentaren von Herrn 
Kremp bin ich überwiegend unver- 
standen. Dieser flller din g pt fall t, aus 
dem Rahmen und reizt »»rp "Wider- 
“ ■ spruch. 

Ich bin gläubiger Christ Die Fol- 
• , . gen des letzten Krieges habe ich in 

* fünf Jahren Kriegisg pfa ngpn<y-hnf l bis 
zur ' Neige ausgekostet Mir kann es 
— — s nicht gleich g ül t ig sein, wie «rieh die 
— "s. K irc h en in der Bundesrepublik zur 
Friedenspolitik v erhalten. 

Der Unsinn des Wettrüstens kann 
■'■fMkj m.E. gar nicht genug verdeutlicht 
' werden, und es ist nur verständlich 
- und wünschenswert, wenn auch die 
■ , -- J ; Kirchen hier Stellung beziehen. 

Einige Theologen sind über das 
1 ■— Ziel hinausgeschossen, gewiß: Aber 
es ist unangebracht und unverstand- 
lieh, wenn Herr Kremp in stritwm 
Kommentar die Ansicht vertritt, die 
Kirchen würden vom Steuerzahler 
bezahlt und hätten gefelligst nur gute 
Werke zu verrichten und ihnen damit 
- - das Recht der Einmischung in .der 

, t ^*=- Friedenspolitik abspricht Da darf die 
. ^*7 Frage erlaubt sein, ob es etwa nicht. 

zu den guten Werken der Km»h»n 
: 1 < - 1 -= zähht, wenn sie in ihrer Verantwor- 

tung um Frieden und Abrüstung in 

^ der Wdt Flagge zeigen? 

A . ... Es ist absurd, nrmmehmen , daß 
- . dadurch schon das Selbstbestim- 

;tOf mungsrecht des Staates in Frage ge- 
.. . stellt wird, wenn einige Theologen 
_ ausflippen oder daB Herr Kremp die 
Konsensfihigkeit der Kirchen an-, 
zweifelt Geht es doch darum, 'das 

hemmungslose Wettrüsten in Ost 

und West zu unterbinden. ■ 

Ich hin mit Herrn Kremp gleicher . 
- --*■ Meinung, daß die geistlichen Bevor- 
. m undungen früherer Werten der Ver- 
gangenheit angeboren, aber gerade 
.. . das bat doch dazu geführt, daß die 
.. .. Kirchen mehr lind mehr ihren F5atz 
. . . an der Säte der Gläubigen gefunden 
- haben und mit ihnen gemeinsam 


Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesborger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 885 714 

Aufgabe und Anmaßung Vergeßlichkeit 

JM® Anttftuf"; welt v*m s. Aagmat nach Wegen suchen, wie das Wefiirü- " ■ mm 

Es ist erfreulich, daß es noch solche sten in der Wett beendet weiften »Das G e dä chtn i s des M e n sche n is 
Kommentare gibt Wer sind diese tarnt. ■ ” - . vergeßlich!“ Das ist ein tüikischei 

Ideologen? Hat sich einer .irgendwo Würden in dieser unheilvollen' Zeit Sprichwort, das. hier seine Richtig 

in einer größeren Verantwortung be- die Kirchen stfllbleiben, wäre Hoff' keit wieder einmal bewiesen hat Ali 
währt? Soviel mir in Erinnerung ist, nungsfogigkert die Zukunftder Glau- die Herren Politiker, ob sie nun Sü 
hat EL Albertz als Berliner Regieren- bigen. leyman Danirel häßen oder Ihsai 

der Bürgermeister kläglich versagt AfS ßreundJIchem Gruß Sabri Ca^ayangüoder DenizBaykal 

Woher nehmen di ese Herren die Johannes JPeters; kurz vor dem Eingriff der türkisch« 

höhere Legitimation? Hot Alberte ! Barßel Strettkräfteam 12. September 198! 

sollte sich vor r madsnV» Min tgr-Eiw. afc - von dem damaligen Generalstab 

richtungen auf die Straße setzen, "Redliche Wahrheit, unanfechtbar sehef Renan Evren zweimal (zu 
und, wenn er sich ninhj schämt, mit u n d un geschmink t zu hpk»rr>ritm nächst" in eiher höflichen, dann ir 
dem Großen Verdienstkzeuz. damit Hfe Meinung Har schwei gend en einer warnenden Form) gebeten wur 

Mit teundtichen Grüßen Mehihdt zu vertreten, ist heutzutage den, skh m versohnen und zu verei 
Stephan Hahn, hoch anzoerkenhen. Das hat Sdtenr" nenund dem Chaos— immerhin star 
Augsburg hertswert! Ihrem." Heim Kremp' ge- ben damals täglich 25-30 Menscher 
hnhrt aufricht i ger durch; Terroristen kugeln auf : der 

^ Dann aber obendrein noch' gegen- Straßen — eine Ende zu be re it en , .zo 

jene anzutreten, die im Schutze einer gen sie vor, ihre parteipolitischen In 
Sehr geehrte Redaktion, ■■B <rffeKpnmwn 1 i n i ta t«’ hier der . jpj ä. ' tores s en in den Vordergrund zu stel 

noit den Kommentaren von Herrn digen Frau Oberterronstm“ brie flich '.tat-'Daß das Land mittlerweile ii 
■emp bin ich überwiegend änver- Händchen halten, dort als T reuhan - vielen Regionen nicht mehr regierba: 
rnden. Dieser allerdings fällt aus der der Subversiven mit unseren war, kümmerte die Herrschaften, dii 
m Rahmen und reizt zum Wider- SteiieigeldemFe hl-sorge statt Seel- heute- nachdem sie äße das gleicht 
ruch. sorge betreiben, dazu gehört wirklich Schicksal erleiden müssen - gemein 

[ch bin gläubiger Christ Die Fol- journalistische Objektivität, Mut zur sam auftreten, nicht ' 
n des letzten Krieges habe ich in Wahrheit Eben eine Redaktio n, die Vor allem der deutschen Öflent 
nf Jahren Kriegsgefangenschaft bis «ich als »unabhängig für Deutsch- flßhkeit ist es bestimmt in. Erinne 
r Neige ausgekostet Mir kann es ]and“ versteht und. «fr** als Claque ™ng geblieben, daß sowohl CDU 
dil gleichgültig sein, wie sich die jener, die vergeben, konstruktiv zu Politiker alsauch Vertreter der dama 
rohen in der Bundesrepublik zur opponieren, tatsächlich aber doch HS* 21 Regfeningsparteien jeweils ai 
iedenspolitik verhalten. konspirativ pervertieren. ihre Gesinnungsgenossen in der Tür 

Der Unsinn des Wettrüstens kann Wenn man den Klerus zur Sähst- tal appelliert hatten, sich ln eine 
E. gar nicht genug verdeutlicht remigung bringen, könnte, indem -großen Koalition. (Demirds konser 
irden, und es ist nur verständlich man die Kirchens teuer streicht und vative Gerechtigkeitspartei mit de 
id wünschenswert, wenn auch die es der jni^hawmghwto ' überlaßt, sozialdemokratischen Repubükani 
rchen hier SteHung beziehen. wiätidsfe ihrem Pfarrer bezahlt; so sehen Volkspartei von Ecevit) zusam 
Eini ge Theologen sind über das wäre das in Wahrheit eine Tat im roenznfin den, um die großen Schreie 
d hinausgeschos sen , gewiß: Aber Sinne der Lehre „süb specie aeterni- o^eiten des Landes gemeinsam zi 
ist unangebracht und Unverstand- tatis“! Anderswo ist das mögüdiL - Heistern . 

h, wenn Herr Kremp in seinem warum nicht bä uns? - .. poch auch diese Ap pelle bliebei 

immen tar die Ansicht vertritt; die 3Ct -fl eini dlfchen- Grüßen ohne Wirkung. Jetzt erwartet mai 

rchen würden vom Steuerzahler' Walter Niedl, von den dam als Ignorierten „Schüt 

aahtt imri hät ten gefiüligstnur .Wörthsee zenhflf e“, mdem man sie aufruft. „be 

ärke zu verrichten und ihnen damit * dem“ -wie die ehemaligen Parteifüh 

s Recht der Einmischung in der „Sehr geehrter Herr Kremp,:' . . . : 

ÄÄS ^S mnghabefctIb “ 

og um Frieden und Abrüstung in Abwurf der Atamboäbe auf EBreshi- ^ e Zeit . , ^ V0I ^ ei - Soweit war 

rWdfteesei^ S5«uchen.. die smh Sorge. “t ÄÄ“ 

HSt ÄST ^ sjeht^^^stets gegen 

mgsrecht des Staates in Frage ge- - . Vielleicht machen Sie sich die iE- diednsfagei 

Oh wird, wenn einige Theologen faejmd ^heneinmalm dasArchiv • j^Sndü^ Gl üße 

sflippen oder daß HeiT Kremp die Ihrer Zeitung und besehen sich dort O&izAknlh 

insensShigkeit der Kirchen an- die- doch; wohl Voihandeneai Bilder Bon 

eifeit Geht es doch darum, / das von deutschim Städter aus dem Jah- - ■ ; 

mmungslose Wettrüsten in Ost . re I945! f ." •• :/ .'’. - ‘ ■ .. 

d West zu unterbinden^ : Jedenfalls empfinde ich es als eine ." 

ch bin mit Herrn Kremp glächer Amnaßmig,- wenn sich iBiiwr wie 1 .J" 

■inpng 1 WaB rfü* RAVnr- ~ Pfirt^ Albätz fflgpneine FlskaTatian ■ ?. 2. . J ’. 

indungen früherer Leiten der Ver- der Ru^ihgynf^'^'^ifcerals eine für einer 
Eigenheit angeboren, aber gerade- Anma ß ung Und emo B e hände emp- ■ ghlcRI l c fifin L<age 

s hat doch dazu geführti daß die finde ich es, weim süe äuf .diese pri- ' Uefand sich A4am: ' 

rchen mehr und mäxrihren Flal? -mitiVe Weise./WÄ in Ihrem Artikel - Wenn er etwas EQü- ' 
der Säte der Gläubigen gefunden - g eschehen, venmglhnpft werden. ; ges sagte, konnte er 

ben und mit ihnen gemeinsam Moge Sie das Schicksal davor pe- •' sicher gein daB es 

: — — — _ wafii^d^Si^Fraerstum ' memand^or ihm * 

» Redaktion behält sich da* Rocht . Atombombe Ihre Artikel bereuen aTictfPcrmvhen 

r, Leserbriefe slnnentsprechend zu müssen! -•../! •• , . ■ ausgesprocneiL 

^ea 3e kürzer di« Zuschrift i«v desto Hans Echiti hatte." " 

»8er in die Mögüchkeft der Veröf- . _ -V ..... ;.Mtok Twain, amuik Autor (in»-iM0) 

itCchuna. . ' ' .Scflojaoeon : 


■ Ti Die Redaktion behält skh da* Recht 

vor, Leserbriefe slnnentsprechend - zu 
V orzc^i-*: Je küuer die Zuschrift ist, desto 

- ' größer ist die MAgRchkeft der VerBf- 
;1 fentlidning. 


was ? ' fiir einer 
glücklichen ~ Lage 
"befand sich Adam: 

.". Wem er etwas Klü.- ' 
; ges sagte, konnte er , 
sicher sein, daß es 
mp-manö . vor ihm ' 
. ausgesprochen -4 
' hatte.". ■" '7 

- .Hark Twain, ■msrilr. Antor (1NS-1910) 




D«rM=^ 


isiO ERNENNUNG 

Professor Walter Odrasky hat die- 

“ -f: ser Tage als Präsident des Bayeri- 
..VI sehen Obersten Landesgerichts in 
Münch e n , s e i n Amt übernom me n. Er 
. m, wurde Nachfolger vonDr. Wolfgaag 
Schier, der dieses Amt sät 1977 
l ' f: ausübte. Das Bayerische CÄerste 
, i . -■ Tjndnsgpricht besteht seit 358 Jab- 
- ren. Das einzige Oberste Landesge- 
"" V. rieht in der Bundesrepubük nimmt 
: ; '■ Aufgaben wahr, die für die Lander 
. v außerhalb Bayerns teilweise dem 
Bundesgerichtshof teils den Ober- 
landesgerichten obliegen. Das Amt 
’ -n> seines Präsidenten erfordert „sou- 
.54 J verane Recht^ennfiiis, Me n sc hen - 
:•>. erfahnmg und Verständnis fiir die 
Lebenswirkung des Rechts sowie 
'_Vi i auch Zivilcourage - , so Bayerns Ju- 

' /. j stizminister August Lang, derWaftö - 

\'\\\ Odersky in sein neues Amt ednge- 
Jy führt hat " 

^ GEBURTSTAG 

in pmpm DjakonissenAkeraheim 
. in Bielefeld-Bethel hat gestern die 
'ffj älteste noch tebende Diakonisse - 
V: Bertha KöHmann ihre n lOL Ge- 
burtstag gefeiert. Frau KöBmann 


•• • _:.v„ .pp. I*V, 


Personalien 

hatte den Bethel-Pastor Friedlich 
von Bodebchwingh noch peisön- 
Jidi gekannt 25 Jahre lang war sie in 
Altena, Märidscber Kreis, als Ge- 
meindeschwester tätig gewesen. 

; EHRUNGEN : 

Rudolf Andreas Blinker, Erster: 
Vorsitzender des Gemeinnützigen 

Künstlerhilfe-Sozialwerks, wurde 
toi Th mdi^I tt äiriiteait Kail Carstens 
mit dem Bundesverdienstkreuz Er- 
ster Klasse, ausgezeichnet Hessens 
Kultusminister Bans KnDmara 
überreichte den (kden. Bä dieser 
Gelegenheit würdigte KroUmanri 
die Arbeit des KÜTWÜP.Thilfe-Sorial- 
weiks, das sich dem Ziä verschrie- 
ben hat, Künsüer.in sozialer und 
. wirischafUidber Notlage zu unter- 
stützm Rudolf AndreasBräuharhat 
sich darüber hinaus auch- für die 
aflßawbnTiiwhg; rtnimBche Erzie- 
hung und Büdung des Künsüer- 


-und Ufitgtad des gesdb&ftsfiihren- 
den Vorstands des - Verbandes der 
t ^ndes v er wa ltangsbeamtep Hes- 
sen im Deutschen Beamtenbund. 
Der Trierer, der heute in ^esbaden 
lebt, ist ausgebildeter Musiker. Er 
war Mitbegründer und von 1967 bis 
1975 Erster Vorsitzender der Deut- 


in der Synodalvertretung der Evan- 
gelischen Kirche tätig.und änen- 
mmBiehar . Richter am Hesdschmi 
Finanzgericht sowie Vorsitzende 
der Landesfedhgmppe Angestellte 


sorgungsgeschfidigten bei den Sta- 
tioniffTU n g na tr a tkraften rn Wiesbar 

. Hm. ppff KünsüahiM frS ozIalweik 
bat er 1974 in Wiesbaden gekündet 

• .v • • • - * 

Der ßrühexe CDU-Bundestagsab- 
-geordnete Hans Whaebadt ist in 
Marborg an den Folgoi eines Ver- 
kehrsunfeHa gestorben. Den Unfall 
hafii» der Politiker mid Rechtsan- 
walt im Jyfi währemieiner Ferien- 
reise durch Finnland ■ eriftteri. TTana 
Tßssebaäi war kriegsblind. Das hin- 
derteihn nicht, erfägrächals Abge- 
. ordneter in Bonn zu aibäten. Dem 
Deutschen Bundestag gehörte er 
von 1969 bis 1976 und van von 1977 
- bis 1980 an. Der M a t bur ger, Jahr- 
gang 1919, hatte sich vor aDem auch 
im Verband der Heimkehrer und im 
Bund der K rieg sblinden en g ager t 







VERANSTALTUNGEN • 

Israels BotschafterJltäutBähAriyerabschtedetein: 
ggm pr Residenz in Bad Gode&erg .dm Gesandten 
Michael L ShBoh, der als Geiteraltansal nach Boston 
geht Miämel Shüohs Ettern; heißen Landsberg und 
fftawitnwn aus Bglin. Der Vater war dort Rechteauwalt 

Nach däMachtübanahine durch dieNazisvöheß^ sie 
Deutschland und gingen in das damalige P^astina. Bel 

Eintritt ha das israelische Außenministerium 1964, das 
Aatw»ig äs Außenminister von Gold» Mär geführt 


seren. MRihmveriäßt^aüehdärErsteSekretarl^ 
Ashbd die Botschaft Er wird in den Pla nun gsstab des 
Au Re nTy >inis tgriums versetzt VonhnksBotschafterBen- 
Arl seine Frau Pnina, DanAshbä un d Michael Shildh. 


Detlef E3hn, P^sident d« Gesamtdeutscheninstituts 
’;in?38onnv- sorgte für eine Sensation. Bäm Jfontags- 
• v schießen“ des Polizäprasidenten De. Hans WÜhehn 
Frftsdi in Bonn winde r ftr bester Schütze vor dem FBI- 
VBeaznteri und amerikanischen Attache Leonard Rai- 
" rton. Die in^ und ausländischen Gäste im" Bonner 
fijze^aäridium TTiterw adprtpn ^rich ganz besonders für 
- den Pmonenschutzcomputer, der hier, sät der Schley- 
er-Entffihrang als einziger . in der Bundesrepublik ein- 
•gäiärtet wurde. Auf öun wenien täglich äße Fahrten 
r der’ Bonner Politik^ tind Botschafter registriert Zur 
Zeit läßt Dr.'Eritsch für mribrr als sieben MDlionen DM 
- ; wtf noch -perfädere Leitsfelle bauen. Von links: Poh- 
' whaiipfkomtriissar Hetomt Rngtlta, Dr. Fritsch und 
;^BazbanlHäaiHniiL fotos: kbl 


POLEN / Verstärkter Handel mit Spitzenathleten soll Devisen ins Land bringen 

Zeitung beklagt „Raubbau am polnischen Sport“ 
Dollars fiir den Staat, Schuhe und Bälle für Klubs 


WlUn*; WKLT von U. Aignt 

„Das Gedächtnis des Menschen ist 
"vergeßlich!' 1 Das ist ein türkisches 
Sprichwort, das. hier seine Richtig- 
keit wieder einmal bewiesen hat" Als 
die Hprrpn Politiker, "ob sie *iwi Sü- 
leyman Danirä heißen oder I h sa ii 
Sabri Ca^ayangü oderDeoiz Baykal, 
lqainr vor de m Eingriff der t i " Tr ^ r * g ^h* > n 
Streitkräfte am 12. September 1980 

VOSl Haiti rlairwligmi Generalstab- 

schef Renan Evren zweimal (zu- 
nächst in »nw höflichen, dann -in 
einer warnenden Form) gebeten wur- 
den, sich zu versöhnen und zu verei- 
nen wiiii Hawi Chaos — immerhin star- 
ben damals 25-30 Menschen 

durch' TurrmrigfaynlniptTn auf.- 
Straßen - eine Ende zu bereiten, zo- 
geh sie vor, ihre parteipolitischen In- 
teressen in den Vordergrund za stel- 
; len. Daß das Land rrnttlerwefle in 
vtaIah RAginwAn wieht mebr rAgiprfaar 

•war, kümmerte die Hen s chaflen, die 
heute- nachdem sie äße das gleiche 
Schicksä erieiden müssen -gemein- 
samauftreten, nicht 

Vor aTlam der deutschen Öffent- 
lichkeit ist es bestimmt in. Erinne- 
rung geblieben, daß sowohl CDU- 
Politiker alsauch Vertreter der dama- 
ligen HAgiATii nguparfAiAn jgweilg an 
ihre Gesinnungsgenossen in der Tür- 
kei appelliert hatten, sich in einer 
-großen Koalition (Demirds konser- 
vative Gerechtigjcertspartei mit der 
sozialdemokratischen Republikani- 
schem Volkspartei von Ecevit) zusam- 

ngkeiten des Landes gemeinsam zu 
meistern. 

Doch auch diese Appdle blieben 
ohxte Wirkung. Jetzt erwartet man 
von den damals Ignorierten „Schüt- 
aeaüflfe “, tndAm man «3A auftuft, w bä 
dem“ — wie die AhAmntigAn Parteifüh- 
rer in AinAr gemeinsamen Erklärung 
schreiben Tnhi der Tüikeigeführten 
TCriAg Mn iaffhAn MDttari smus und De- 
mokratie nicht neutral zu bleiben". 

Der Zug ist sdron langst abgefah- 
ren. Ihre Zät ist vorbei Soweit wäre 
es erst gar nicht gekommen, hätten 
sie dn; bißchen Vernunft und Weit- 
sicht walten lassen, statt stets gegen- 
einander- zu kämpfen — die einstigen 
Politika der Türkei 

. Mit freundlichen Grüßen 
• , OguzAkaUn, 

• Bonn' 


JOAOHIM GÖRUCH/DW. Bonn 
„Jeszcze Polska nie zginela“ - noch 
ist Polen nicht veioren. In 
sangen Zdrislaw Ho ffman n, Weltmei- 
ster im Dreisprung, und Edward Sa- 
rul, Gold medaillengewmner im Ku- 
gelstoßen,- ihre Hymne bä der Sieger- 
ehrung mit Nur noch zwei Vertreter 
einer traditionell starken Sport-Na- 
tion. Die wirtschaftliche Situation m 
Polen' macht inzwischen t ^whingfr . 
sportfer zu willkommenen Handels- 
obj^tezi Die Illustrierte „Sporto- 
;viec| (Der Sportler) bezächnete das, 
was" Seit Monaten in Polen geschieht, 
als ^Raubbau am polnischen Sport" 

" JPahtyka"“, die Wochenzeitung der 
Pai^ä, hat jetzt ganz offen darüber 
beachtet, was im Warschauer 
.Hauptkomitee für Körperkultur und 
Sport?, also dem Sport-Ministerium, 
in rarier Unterabteilung gAwbfeht 
DasK Zentrale Sportzentrum“ habe 
sichfcu einem Außenhandel szentru m 
entafickät In ihm verhökerten „ein 
Henfund eine Dame, deren Namen 
aus | gewichtigen internationalen 
Gründen nicht genannt werden dür- 
fen“ jdiskzet Leistungssportler gegai 
harte Dollar. 


Vofleyhall: Platz nenn 

Va aa (dpa) - Die deutsche Volley- 
ball- lationahnannschaft der Damen 
bde te beim Turnier um den Varna- 
Cup mter elf T eünehm em nur den 
nein en Rang. Im letzten Spiä besieg- 
te d; ; Team von Bundestiainer An- 
drzq Niemczyk die CSSR mit 3:2. " 

Cov 1 nnfer acht Minuten 
Ko; smhagen (sid) - Alberto Cova 
(Italien), Weltmeister über 10 000 Me- 
ter, jsorgte beim internationalen 
Leichtathletik-Sportfest in Kopenha- 
gen füi, die herausragende Leistung. 
Über 8000 m siegte der Italiener in 
7:52^31 Minuten, . 

Tennis: Pfaff weiter : 

Toronto (dpa) - Eva Pfaff (Frank- 
furt) hat hAirn in tAi-nafinnnlAn TAnni«^ 

tmnier in Toronto dieizwäte Runde 
erreicht Die deutsche Meisterin be- 
siegte -Candy Reynolds (USA) mit 6:3, 

7:6. . .. , 

Koof vor zwei Bdgiem 

.. Bad Mendo rf (ä d) -- Weltmeister 
Norbert Koof (Willich) gewann beim: 

; intpmatinniilim Rät- und SpringtUT- 
1 merin Bad Mo ndorf (Luxemburg) den 
Großen Preis von Bad Mendorf Im 
zweiten Stechen verwies Koof auf 
Parado mit null Fahlem in 40,91 Se- 
kunden die beiden Bdgier Francois 
Mathy (43,36) auf Vygar und Hlermän 
van de Broek (43^6) auf Herculeum 
auf die nächsten Platze. Im abschlie- 
ßenden Springen um den Großen 
Preis des Casinos belegte Astrid Wink- 
ler (Warendorf), die Frau des fünfmali- 
gen Olympiasiegers Hans-Günther 
Winkler, auf Ve ne zu el a hinter Edgar- 
Henri Cuepper (Belgien) den zweiten 
Platz. 

Ringen: Scherer Dritter 
Warschau (dpa) - Markus Scherer 
(Schifferstadt) zeigte sich beim letzten 
Test vor der Ringer- Weltmeisterschaft 
im griechisch-römischen Stil in guter 
Form. Bä <fn»wn internationalen Tur- 
nier in Warschau besiegte der Papier- 
gewichtler im Kampf um Platz drei 
den Polen Steak. 

Schneider nach Oberhausen 

Oberiunsen (sid) - Rechtzeitig vor 
dem Spiä gegen BundesUga-Abstä- 
ger Schalke 04 (Freitag, 20 Uhr) hat 
sich der Fußball-ZweitÜgakhib Rot- 
Weiß Oberhausen verstärkt Der frü- 
here Jmnoren-N ationabpieler Theo 
Schneider wurde vom L FC Nürnberg 
für ein Jahr ausgäiehen. Die Ober- 
hausener brauchen keine Leihgebühr 
zu zahlen, sie müssen nur das Gehalt 

vnn R rhnpider iihff mphmAn. 


/.AHI.IN 


SEGELN 

Ftm-Dinghy. WM vor HUwaokee, L 
Wettfahrt: 1. Blaska (Polen), 2. Zarif 
(Brasilien}, 3. Bychcic (Polen), 4L Brid- 
ge (GroßbritannienX S. Neeleman 
(Sbtond), ... 16. Gen (Deutschland). - 
2. Wettfahrt: L HJortnaes (Dänemark), 
2. Lemteax (Südafrika), 3. van Cleve 
(USA), 4. Town (Kanada), 5. Bedberg 
(Schweden). WM Starboote vor Los 
Angäes, L Wettfahrt: 1. Brtm/Schrei- 
ner (USA). 2. Gorostegui/Dpreste 
(Spanien), 3. von BelowAVehofsich 
(Deutschland), 4. XHaz/Egger (USA), 5. 
Kffleen/Le Blanc (USA),. ..7. 

Sehwartz/MBdd, ...9. Hägen/ 
Hösch, ... 16. Gziese/Marcour, 17. Nix- 
dorf/Pteper (alle Deutschland). 


Lotte: Gewinnklasse 1: 1853337^0, 
2: 92 686,30, 3: 6313,40,4: 115^0, 6: 8,60. - 
Toto: 6 aas 46: Gewinnklasse 1: unbe- 
setzt, Jackpot: 598 645^0, 2: 190 548^0, 
3: 190530, 4:48,10, S: 5J0. -Elferwette 


67 40 . — Bemwntntett: * *» A, 

wtanklasse 1: 40^0, 2: 4J00. - Rena*» B, 
Gewinnklasse 1:75,70,2: 7,40.- Kombi- 
mrionsfewton: 14349^30. 

(OhneGewShr) 


Zwischen 1978 und 1982, so „Poli- 
tyka“, seien 161 polnische Sportier 
für rund vier Mülionen Dollar ins 
westliche Ausland abgegeben wor- 
den. Darunter 62 Fußballspieler, 28 
Eishockeyspieler, 32 Handballspie- 
ler, 22 Basketballspieler, einige 
Tischtennisasse und .der einzige gu- 
te Schachspieler, den wir haben.“ In 
diesem Jahr, so die Woehenzeitung 
der Partei, müsse dieses Geschäft 
größer und auch einkom mensträchti- 
ger werden. 

Dem „Hauptkomitee für Körper- 
kultur und Sport“ geht es um Devi- 
sen. Die polnischen Vereine, die 
Sportler abgeben, haben nichts da- 
von. Sie machen Zusatzverträge, set- 
zen gfefehsMwi Kleingedrucktes yntor 
das offizielle Papier. Und hier geht es 
nicht um Geld, sondern um Sportarti- 
kel, ohne die 'ein normaler Leistungs- 
sport nicht mehr aufrechtzuerhalten 
ist und die in Polen kaum noch er- 
schwinglich sind üHn Paar FußbaUr 

Stiefel aus der Bundesrepublik ko- 
sten in Warschau auf dem schwarzen 
Markt zum Beispiel bis zu 500 Mark. 

Und so kommt es denn, daß ein 
Vertrag mit «*rnAm polnischen Spit- 


zensportler zum Beispiel so aussieht: 
50 000 Marie an das Ministerium, an 
den Verein aber (das Kleingedruckte) 
230 Balle, 60 Trainingsanzüge, 60 
Sporttaschen, 100 Paar Socken, 50 
PW Stutzen, 150 Hosen, 100 Paar 
Schuhe, 20 komplette Torwartausrü- 
stungen. Dazu noch optische Geräte 
plus Ersatzteile für 11 000 Mark, eine 
Videolanlage, Monitor und 25 Kasset- 
ten, 

Das alles zusammen hat der Hand- 
ball-Bundesliga verein Frischauf 

Göppingen für den 30 Jahre alten 

Jerzy Klempel aufbringen müssen. 
Klempel, der für Slask Breslau spiel- 
te, güt dafür aber auch als einer der 
besten Torjäger der Welt, er rettete 
Göppingen vor dem Abstieg. 

Selbst da wo Verträge über Ablöse- 
gelder die MUlionen-Dollar-Grenze 
übersteigen, muß an Sportartikeln 
noch zu gelegt werden. Angeblich erst 
nach der Fürsprache des Papstes 
durfte Polens Fußball-Star, der 57ma- 
lige Nationalspieler Zbigniew Bo- 
niek, von WidzW Lodz zu Juventus 
Turin wechseln - für 13 Millionen 
Dollar und 200 Paar Fußballschuhe. 

Die Zät, da Polens Leistungssport- 



MOTORSPORT 

Walter Röhrl 
bei Audi 

sid, Ingolstadt 

Es gibt keinen Zweifel mehr Ral- 
lye-Weltmeister Walter Röhrl wird 
1984 wieder für das Ingolstädter 
Werk Audi fehren. Die Vertragsver- 
handlungen stehen kurz vor dem Ab- 
schluß. Roland Gumpert, Chef des 
Rallye-Teams von Audi, sagt: »Wir 
haben Walter ein Programm für 1984 
vorgeschlagen, das er im Prinzip 
nicht kritisiert hat.“ Audi soll dem 
Regensburger ein Jahresgehalt von 
etwa einer Million Marie zusicbero. 
Gumpert: JDas Finanzielle ist sicher- 
lich nicht der Grund, wenn wir uns 
nicht einig werden.“ 

Rohri, der in dieser Saison für das 
italienische Werte von Lancia fahrt 
und nach drei Siegen in fünf WM- 
T J nfpn die Fahrerwertung anfuhr t, 
soll sich Bedenkzeit bis Ende Sep- 
tember erbeten hahen. Offensichtlich 
will er noch ein Angebot von Lancia 
ab warten. Röhris Vertrag mit den Ita- 
lienern beinhaltet auf eigenen 
Wunsch nur die Hälfte der zwölf WM- 
Läufe. Er wollte nicht mehr so viel 
unterwegs sein wie in den Jahren 
1980 und 1982, in denen er Weltmei- 
ster geworden war. Für Audi müßte 
er o BihrgrhAinlich mehr fahren Gum. 

pert „Unser Schwerpunkt hegt auf 
der Marken-Weltmeisterschaft, und 
Walter soll uns dabei helfen.“ 


FUSSBALL 


ler mit Planstellen in der Industrie 
versorgt wurden und pro forma zum 
Beispiel als kohleverschmierte Berg- 
leute für Fotos posierten, ist vorbei. 
Solche Planstellen darf es nach der 
neuen Wirtschaftsreform nicht ge- 
ben. Was daraus folgt, erzählte Anto- 
ni Krawczyk, Obmann der ersten pol- 
nischen Fußballiga, als er mit Re- 
kordmeister Ruch Königshütte in Pa- 
derborn ein Trainingslager bezogen 
hatte: .Bä uns müssen zur Zeit Profi- 
klubs mit ihren Helfern Arbeitsbriga- 
den aufstellen, um mit Lohnarbeit 
die leeren Vereinskassen zu füllen.“ 
Vor dem Training ginge es auf ir- 
gendeine Baustelle. Die Vereine nag- 
ten am Hungertuch, und weil kein 
Zloty mehr in der Kasse sei, müßten 
immer häufiger Amateurvereine auf- 
gelöst werden. 

Immerhin: Der Spielerhandel in- 
nerhalb des Landes blüht auch noch, 
obwohl Ablösezahlungen staatlich 
begrenzt sind. Statt 800 000 Zloty soll, 
so „Polityka“, ein sehr guter Spieler 
jetzt schon 21 Millionen Zloty kosten. 
Ein Facharbeiter verdient in Polen 
durchschnittlich 11000 Zloty im 
Monat . . . 

i Küßchen für 

Patriz Hg 

G roßer Bahnhof für Patriz Ha in 
seinem schwäbischen Hei- 
matdorf HuttUngen (5000 Einwoh- 
ner). Seine Braut Uschi gab ihm 
das erste Küßchen (Foto). Der 
Weltmeister über 3000 m Hinder- 
nis und auch Willi Wülbeck, in 
Helsinki Sieger über 800 m, wer- 
den heute beim Berliner ISTAF 
nicht an den Start gehen, obwohl 
sie 5000 Mark hätten kassieren 
können. Beide schonen sich - 
ebenso wie Harald Schmid (Sil- 
ber im Lauf über 400 m Hürden) - 
für den Europacup am Wochen- 
ende in London. Ilg formulierte 
das in Hüttlingen so: „Ich verzich- 
te auf das Geld, in London will 
ich voll und ganz für unsere 
Mannschaft da sein.“ 

FOTO: DPA 


LEICHTATHLETIK 


Strafe fiir Carl Lewis 

Konopka in Berlin 


sid/DW. Köln 

Der 1. FC Köln hat seinen Abwehr- 
spieler Harald Konopka (30) mit einer 
Geldstrafe in Höhe von 2000 Mark 
belegt Konopka hatte (die WELT be- 
richtete in ihrer Montag-Ausgabe) 
Zuschauer während des Spiels gegen 
Bielefeld (2:3) beleidigt Als er in der 
60. Minute wegen schlechter Leistun- 
gen ausgewechselt und ausgepfiffen 
wurde, bedachte er die Zuschauer 
mit dem, in Gesten umgesetzten, 
Gruß des Götz von Bert ich ingen. Ko- 
nopka hat die Strafe akzeptiert und 
s i r-h öffentlich entschuldigt 

Dennoch ist es unwahrscheinlich, 
daß Konopka zur Mannschaft des 1. 
FC Köln gehört, die heute zum voige- 
zogenen Spiä der Fußball-Bundesli- 
ga bä Fortuna Düsseldorf (20.00 Uhr) 
an tritt Wahrscheinlich kommt für 
ihn der ehemalige Nationalspiäer 
Herbert Zimmermann zum Einsatz. 

Bayern München bangt um seinen 
Kapitän Karl-Heinz Rummenigge. 
Der Außenstürmer erlitt im Spiä ge- 
gen Leverkusen eine Knochenab- 
splitterung am linken Knö chel in der 
Größe eines Reiskorns. Vereinsarzt 
Müller-Wohlfahrt sagt, erst am Don- 
nerstag werde sich entscheiden, ob 
Rummenigge beim ersten Auswärts- 
spiel in Bielefeld (Samstag) einge- 
setzt werden kann. 


sid/dpa, Berlin 
Carl Lewis, Weltmeister über 100 
m, im Weitsprung und mit der US- 
S printstaffel, wurde gestern in Berlin 
schon auf dem Flugplatz von mehre- 
ren hundert Autogrammsammlem 
empfangen. Lewis ist heute der Star 
des traditionellen Internationalen 
Stadion-Festes (ISTAF) im Olympia- 
stadion. Der 22 Jahre alte Amerika- 
ner, der künftig für Starts bä derarti- 
gen Sportfesten 20 000 Dollar verfan- 
gen will, wird von einem Fernsehte- 
am des amerikanischen Senders 
NBC begleitet, der einen Rim über 
Lewis produzieren wüL 
Inzwischen ist Lewis erneut mit 
der Einnahme von unerlaubten, lei- 
stungssteigernden Hormonen in Ver- 
bindung gebracht worden. Die Osloer 
Zeitung „Verdens Gang“ berichtet 
unter Berufung auf nicht näher ge- 
nannte „Quellen im in fematiAnaloTi 
Leichtathletik-Verband“, bä Carl Le- 
wis seien Dopingproben positiv aus- 
gefallen. Die Zeitung wörtlich: 
„Nachgewiesen wurde die Einnahme 
des männlichen Sexualhormons Te- 
stosteron.“ Und weiten „Die ersten 
Tests wurden in Hdsinki analysiert. 
Die positiven Befunde wurden jetzt 
zur Gegenuntersuchung in ein ande- 
res Laboratorium geschickt“ Carl 
Lewis in Berlin dazu: „Das ist grund- 
sätzlich unmöglich.“ 


Kleinere Bundesliga- Probleme bleiben 


F hich oder Segen, neue Gefahr 
oder neue Sicherheit, Flaute 
oder Konjunktur? Die geplante Re- 
duzierung der Fußball-Bundeshga 
von 18 auf 16 Klubs teilt das Feld 
der Profi-Vereine in zwä Lager. In 
beiden wird mit akzeptablen Argu- 
menten gestritten. Mit Argumenten 
aber, die, wenn es um Zahlen geht, 
wieder nur Meinungen und keine 
objektiven Tatbestände wiederge- 
ben. 

Günter Netzer, der Manager des 
Hamburger SV, bezeichnet die ge- 
plante Reform als „wirtschaftlich 
unbedingt notwendig“. Hier spricht 
einer aus einem leistungstarken 
Verein, der einen Etat von rund 15 
Milli onen Märte decken muß. 

Vertreter der schwächeren Khibs 
reagieren geradezu wütend. Willi- 
bert Kremer, Trainer von Fortuna 
Düsseldorf „Der HSV, die Bayern 
und noch zwä andere können ja 
künfti g g l e ich ihre eigene Meister- 
schaft ausspielen.“ Oder Waldhof 
Mannheims Trainer Klaus Schlapp, 
nen „Wenn die Großen durch die 
Welt inen, von Tunesien bis zu den 
Fidschi-Inseln ihre Spiele austra- 
gen, Harm ist der Fußball vor der 
heimischen Kulisse nicht mehr vor- 


handen. Man sollte die Bundesliga 
endlich einmal in Ruhe lassen.“ 

Das trifft den Kern dessen, was 
die leistungsstarken Klubs mit der 
Reform erreichen wollen: Zwä 
Heimspiele gegen unattraktive, des- 
halb auch nicht lukrative Gegner 
weniger. Dafür mehr Zeit für 
Freundschaftsspiele, bä denen Ga- 
rantiesummen kassiert werden 
können. 

SlAND#PUNKf 

Das Problem ist klar, aber es 
nutzt wenig, es mit Zahlenspielerei- 
en lösen zu wollen, Stuttgarts Ma- 
nager Ulrich Schäfer kämpft mit 
diMwn Arg ument fiir eine Li g a mit 
. 16 Klubs: JUs die Bundesliga 1965 
auf 18 Vereine aufgestockt wurde, 
ging der Schnitt von 27000 auf 
23000 zurück.“ Er hat recht, aber 
eben nur für die Saison 1965/66. Die 
mästen Zuschauer gab es in der 
Saison 1977/78 mit 18 Vereinen und 
knapp über acht MflfioneD Besu- 
chern in den Stadien. 

Auf püp Fälle wiederum stimmt 
das Argument von Hennes Jäcker, 
Präsident von Eintracht Braun- 
schweig: „Während sich einige we- 


nige Klubs bä Turnieren im Aus- 
land schadlos halten, fehlen uns 
zwä wichtige Heimspiele.“ Bäspiä 
aus der Saison 1981/82: Von 17 Aus- 
wärtsspielen des FC Bayern Mün- 
chen waren 15 ausverkauft, brach- 
ten also das mäste Geld in die 
Kassen der kleineren und der gro- 
ßen Klubs. 

Das Problem - wohlklingende Ar- 
gumente hin oder her - steckt wohl 
eher darin, daß auch eine Reduzie- 
rung der Bundesliga auf 16 Vereine 
nicht die Garantie dafür bietet, die 
wirtschaftliche Situation des deut- 
schen Profi-Fußballs zu verbessern. 
Eine solche Reform scheint die Pro- 
bleme vielmehr nur zu verlagern. 
Kaiserslauterns Nationalspieler 
Hans-Peter Briegel wird wohl recht 
haben, wenn er sagt: „Ob 18 oder 16 
Vereine - Zuschauer werden kaum 
mehr kommen.“ Die Zahlen der 
verkauften Karten sind nämlich 
weit eher von der Qualität des Fuß- 
balls abhäng i g als von seinen Orga- 
nisationsformen. 

Anne und räche, gute und 
schlechte gibt es unter 16 Khibs 
ebenso wie unter 18. Also werden 
die Probleme auch nicht grundsätz- 
lich gelost. Es sollte bleiben, wie es 
ist WNJDW. 
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Reagan: Politik 
der Regierung 
wird entstellt 

dpa/AP, New Oiieansffegocigalpa 

US-Prasident Ronald Reagan hat 
seine Mittelamerika-Politik erneut 
verteidigt und gleichzeitig die Mei- 
nung vertreten, daß sie in den Medien 
entstellt werde, ln einer mit starkem 
Beifall bedachten Rede vor der Ver- 
einigung ehemaliger Soldaten sagte 
Reagan am Montag in New Orleans, 
die USA hätten „eine Verantwortlich- 
keit als Friedensstifter“. Trotz des 
negativen Presseechos werde in aller 
Stille „solider Fortschritt gemacht". 
Nach Auffassung des Präsidenten 

können die Medien nicht allein für die 

„verzerrte“ Darstellung verantwort- 
lich gemacht werden, da sie oft „Des- 
informationen“ von Leuten wiedergä- 
ben, „die die Politik über das nationale 
Interesse stellen". 

Honduras hat nach Angaben seines 
An Bunministpr s Edgardo Paz Bamica 
seine Nachbarländer ringelnden, Be- 
obachter zu den in Kürze beginnenden 
halbjährigen Manövern im Südwe- 
sten des Landes zu entsenden, an 
denen auch 5000 U S-S oldaten teilneh- 
men. Eine Einladung sei auch an Nica- 
ragua gegangen, teilte Paz Bamica in 
einer Verlautbarung mit In der Erklä- 
rung des Außenministers hieß es, die 
Beobachter könnten sich überzeugen, 
daß die Manöver mit dem Namen „Big 
Pine ü" nur der Ausbildung der hon- 
d urianiseben Streitkräfte dienten. 

Argentinien gibt 
Guthaben frei 

AP, Buenos Aires 

Die argentinische Zentralbank hat 
am Montag abend nach eigenen Anga- 
ben formell die britischen Guthaben 
freigegeben, die wegen des zehnwö- 
chigen Konflikts um die Falkland- 
inseln (Malvinas) im Südatlantik im 
letzten Jahr eingefroren worden wa- 
ren. Die Freigabe war schon am Frei- 
tag von Wirtschaftsminister George 
Wehbe angekündigt worden. Betrof- 
fen sind G utha ben von schätzungs- 
weise zehn Million» Dollar. Argenti- 
nien erhofft sich von dem Schritt die 
britische Zustimmung zu einer 1,5- 
Mflliarripn -Dnnflr- Anlt>ihp die von ei- 
nem Konsortium von rund 200 westli- 
chen Geschäftsbanken aufgelegt wer- 
den soll. London hatte britischen Ban- 
ken Zurückhaltung beim Zrinhnpn 
der Anleihe empfohlen. 

Im Z usammenhang mit der Freiga- 
be der britischen Guthaben haben die 
argentinisc hen Links p olitiker AheTar- 
do Ramos und Osvaldo Destefanis 
vom rechtsgerichteten Zentrum der 
Freiwilligen für das Vaterland Klage 
gegen Wehbe und Zentralbankpräsi- 
dent Julio Gonzalez del Solar wegen 
Landesverrats angestrengt Mit der 
Freigabe der Gelder, argumentieren 
die Kläger, werde Großbritannien in 
eine bessere Lage versetzt „Be- 
satzungstruppen auf unserem Territo- 
rium zu unterhalten“. Gemeint sind 
damit die derzeit auf den Falkland- 
inseln stationierten britischen Trup- 
pen. 


BDI fordert Wettbewerb 
unter den Hochschulen 

Mangelnde Flexibilität der Forschung beklagt 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Der Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDI) hat sich jetzt mit ei- 
ner eigenen Stellungnahme in die 
Diskussion um die Verbesserung der 
Leistungsfähigkeit der Hochschulen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
eingeschaltet Kernforderung des 
BDI ist dabei, die „Flexibilität und 
größere Leistungsorientierung der 
Hochschulfinanzierung“ zu stärken. 

In der Stellungnahme wird darauf 
hingewiesen, daß die „uneinge- 
schränkte Anwendung öffentlicher 
Haushaltsgrundsatze“ zu erhebli- 
chen Nachteilen führe und die Effi- 
zienz der Hochschulen in ihrer Lehr- 
und Forschungstätigkeit schwäche. 
Außerdem werde den Forschem zu- 
nehmend die Verantwortung für den 
Mitteleinsatz in ihrem Arbeitsbereich 
entzogen. Vorrangige Ziele der 
Neuordnung der Hnehsehnlfmanrie . 
rung müßten aus der Sicht der deut- 
schen Industrie sein: 

• die Effizienz der Hochschulen zu 
stärken; 

• die Qualität und Leistungsfähig- 
keit der Hochschulen in Lehre und 
Forschung zu sichern; 

• die Eigeninitiativen der Hoch- 
schulen zu unterstützen und orien- 
tierten Wettbewerb zu fördern; 

§ )pj«th inpbpmrnwirf» «nri admini- 
strative Regelungen abzubauen; 

• die Ausbildung der geburtenstar- 
ken Jahrgänge zu gewährleisten. 

Mit der Umstellung der Ausbil- 
dungsförderung de 1 Studenten auf 
Volldarlehen sei ein erster Schritt ge- 
tan worden, um das Kostenbewußts- 
ein der Bevölkerung für öffentliche 
Leistungen zu stärken und gegen- 
über den Student» die Bedeutung 

ihrer TWiifcw ah1prit«M»hpi rinn g ZU im . 


terstreichen. Aber, so der BDI, die 
derzeitigen Steuenmgs- und Finan- 
aenmgsmstnimmte im Hochschul- 
bereich blieben dennoch grundsätz- 
lich unbefriedigend: „Im Interesse ei- 
ner höheren Effizienz benötigen wir 
eisen qualitätssteigeniden Wettbe- 
werb unter den Hochschulen sowohl 
im Lehr- als auch im Forschungsbe- 
reich. Deshalb wäre es wünschens- 
wert, die Entscheidungsspielraume 
der Hochschulen zu vergrößern und 
ihnen auch pwhr Einflug auf die Aus- 
wahl ihrer Studenten einzuraumen“, 
heißt es in der Stellungnahme. 

Der BDI warnt davor, daß die Bun- 
desrepublik Deutschland „unverant- 
wortlichen Risiken" ausgesetzt wür- 
de, wenn man im Leistungs wettbe- 
werb der führenden Wissenschafts- 
und Industrienationen auch nur zeit- 
weise 7\iriirirfaiipn würde. Da einzel- 
ne große deutsche Unternehmen in 
den vergangen» Jahren zukunftwei- 
sende Forschungsarbeiten bereits 
T n>ht iwphr in Zusammenarbeit mit 
Forschungsinstituten in der B undes , 
republü, snnripm mit a nslandi sehen 
durchgeführt hätten, sei es erforder- 
lich, daß die Gr unrilagan f nr sehnng in 

der Bundesrepublik Deutschland 
ihr e Flexibilität und Fähigkeit zur 
Neuorientierung neu begründen und 
unter Beweis stellen" müsse. 

Der Bundesverband verweist dar- 
auf^ daß an den Htvhsrhuien die For- 
schung inzwischen mit Verwaltungs- 
arbeit übermäßig belastet sei Doch 
Forschung bedürfe „einer anpas- 
sungsfähigen Selbstorganisation", 
n enn „Flexibilität und Initiative las- 
sen sich durch eigene Verantwortung 
für Personal- und Sachmittel auch in 
Deutschland besser und billiger för- 
dern als durch Gebote und Verbote". 


Offensive des Widerstands 

Angeblich hohe sowjetische Verluste in Afghanistan 

dpa/AFP, MamahaH kr eisen sind bereits am 9. August 
Die afghanisrhen Widerstands- zwe ^ Mitgl i eder der afgh a ni sc h en 
kämpfer haben am Wochenende fünf kommunistischen Partei von Unter- 
stunden lang eine von sowjetischen gnindkämpfem niedeigeschossen 
Soldaten besetzte Festung oberhalb und getötet worden. Bei einem ande- 
Kabuls angegriffen. Es soll sich nach Ten Angriff seien zwölf Angehörige 
Berichten von Diplomaten um ph™ der Regimemiliz in den Vorstädten 
der schwersten Angriffe seit dem so- Kabuls von Wider s t andskäm pfern 
wjetischen Einmarsch 1979 gehan- gefang engenommen worden, 
deft haben. Die Freiheitskämpfer sol- Während die Hauptstadt Kabul 

len auch das Gebäude von „Radin vom af g h a nis c hen Widerstand be- 
Afghanistan“ und W nhnVnmpia-ra schoss» wurde, gab es in dem voh 
sowjetischer Offizieller und afghani- den Untergrundkämpfem kontrol- 
scher Reghnemitglieder unter Feuer Merten Shomali-Tal nördlich von Ka- 
genomm» haben. bul ein großangelegtes näch t lic h es 

Tr 11 i ■ -D d j i Bombardement durch sowjetische 

Vor Am beim BeschuB der Bak- ]n ug2EUÄa Außerdem berichteten 
assnr-Festena ci’e jalirhumJertelnng Kp^Sai und Wktentandskrei» 
Sirtz der afgha msch enHaiseher war, VQn südon sowjetischen IWrtam- 
soU es hohe sojjjetoete Verluste ge- ^ ftohir.Tal uörd- 

geben hoben- Noch Stunden spater iü von Kabul Es wird damit gerech- 
sei von dar dicken estungsmauem, pet^ daß in diesem von den Mud i ah e- 
dje von Raketen und Granaten ge- ^ kontmffierten Gebiet eine groß, 
troflen wurden, Rauch eulgesfcegen. ssgek;gte offensive der sowjetisch 
Nach Angab» aus Diplomaten- 


Israel hält an 
Rückzug aus 
Libanon fest 

DW.Beirut/NewYork 

Die libanesische Regierung und die 
Sozialistische Fortschrittspartei des 
Drusenführers Wahd Dschumblatt 
smd grundsätzlich übereingekom- 
men, d» vor einer Woche geschlos- 
sen» Flughafen Beirut gestern wie- 
der für die Zivilluf tfahrt freizugeben. 
Dies teilte die libanesische Regierung 
in Beirut mit Ein Sprecher Dschum- 
bktts bestätigte die Zusage, dm Be- 
schuß des Flughafens °in7 ||< f t|>n * tn 

Der Kommandeur, der in der Nähe 
des Beinrter Flughafens stationiert» 
1200 amerilcanigphpn Soldat» der 
multinational» Friedensgruppe in 
Libanon, erklärte in ri ngm Interview 
mit der Narhrichtenagantt ir AP, sei- 
ne Soldat» würden im Falle eines 
Angriffe zuruckschießen. Ihnen stehe 
das Notwehrrechtzu. 

Israel hält nach den Wort» seines 

Ver toiriignnggmimster « Mnshp Ar ms 

ungeachtet der Kämpf» zwischen ri- 
valisierenden lihanpgi«»htfn Miliapn 
an sein» Plan» für d» Rückzug 
aus den Schuf-Berg» um Beirut fest 
Gestern forderte Arens die libanesi- 
sche Regierung fifffentiirh auf, ihre 
B owiiihnngpw zur Versöhnung der 
drusischen und christlich» Gemein- 
schaften zu verstärken. Nach Anga- 
ben von Diplomat» in Beirut hat die 
libanesische Regierung Israel er- 
sucht den geplanten Rückzug vor- 
läufig auszusetzen. Dagegen erklärte 
Arena, Libanon sei für die Sicherheit 
in all» von Israel geräumt» Gebie- 
t» inständig - Der igr«pK<M»>iP Vertei- 
digungsminister war gestern überra- 
schend in Beirut eingetroffen. Er sag- 
te, er halte sich in T.ihannn a uf irra 

mit „führend» Bürgern“ den ge- 
planten Teilrückzug der israelischen 
Armee zu erörtern. 

Israel könnte von der Errichtung 
eines unabhängigen Palästinenser- 
Staates in den besetzten Gebieten des 
Westjordanlands und im Gaza-Strei- 
fen wirtschaftlich und poHfisrh profi- 
tieren. Zu diesem Ergebnis kömmt 
pme Stu d i e im Auftrag der Interna- 
tional» Palästina-Konferenz der 
Vereinten Nationen, die in New York 
veröffentlicht wurde, Israel lehnt ei- 
ne Z i iggmmena r heit mit dieser Kon- 
ferenz. Weg» ihrer awtHsraelisehen 
Haltnpg ab. 

Die wirtschaftliche und politische 
U nabhäng i gkeit der besetzt» Gebie- 
te werde voraussichtlich das Wohler- 
gehen der Einwohner dieser Territo- 
rien und der palästinensischen 
Flüchtlinge sowie der Palästinenser 
im Ausland erhöben, heißt es in der 

Studie. Ein unabhäng i ges Paläs tina 
könne zudem zum Wo hler g ehen Isra- 
els selbst beitragen: „Fried» im Na- 
hen Ost» enthält die Möglichkeit zur 
Integration Israels in das Gebiet, zur 
Eröffnung des Handels und anderer 
wirtschaftlicher Möglichkeiten mit 
seinen Nachbarstaaten und zur Ver- 
ringerung seiner Verteidigungsla- 
sten.“ 


Polen erwartet von 
Honecker Wirtschaftshilfe 

Erster Besuch eines Ostblock-Fahrers seit 15*80 - 


DW. Warschau 

Der offiririfr Besuch des JDDR“- 
Staats- und Parteichefs Erich Honek- 
ker in Pol» ist von. der dortig» 
Presse als Beginn eines neu» Ab- 
schnitts in den gemeinsamen Bezie- 
hungen gewürdigt worden- Honecker 
war gestern mittag an der Spitze ei- 
ner hochrangigen Partei und Regie- 
rungsdelegation in Warschau vom 
polnisch» Partei- und Regierungs- 
chefjaruzelski sowie von Staatsober- 
haupt Jabionski begrüßt worden. 

Aus polnisch» Kreisen verlautete 
gestern, daß Honecker drei Tage im 
Land bleib» werde. Westliche Diplo- 
maten in Ost-Berlin und Warschau 
gehen davon aus, daß die Rase auch 
auf Wunsch der UdSSR eine Normä- 
lisienmg der Beziehung» zwischen 
Pol» und -«wnÄwi Verbündeten im 
Warschauer Pakt einleit»- soll In 
diesem Sinne nannte die amtlich» 

N arhr i phtenaggntiif - PAP gestern 

den erst» Besuch eines Staats- und 
Parteichefc ans dem Warschauer 
Pakt seit der Gründung da inzwi- 
schen verbot»» „Solidarität" vor 
drei Jahren ein „bedeutsames Ereig- 
nis“. ' 

Schon vor dieser Reise wurde deut- 
lich, daß sich die Mensch» in der 
„DDR“ von Honeckers Aufenthalt in 
Pol» eine Lockerung der von Ost- 
Beriin verfügt» BpsphräTilrrmg der 
Pri va treis» in das östliche Nachbar- 
land erhoffen. Allerdings rechnet in 
da* „DDR“ niamanri mit einer völli- 
gen Aufhebung der im Oktober 1980 
angeordneten „zeitweilig» Verände- 
rungen im privat» Reiseverkehr“ 
zwischen den beiden Ländern. 

Der Besuch Honeckers -sein erster 
seit 1980 in Fol» -war bereits seit 


mehr als einer Woche mit großem 
propagandistischem Aufwand vorbe- 
reitet worden. Täglich erschien» ln 
den polnisch» Zeitung» Artikel 
über die Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern. Die Begrüßungsze- 
remonie auf dem Flughafen, wo eini- 
ge hundert Mensch» aufgebot» wa- 
ren, um mit „DDR“-Fähnehen zu 
winken, wurde vom polnisch» 
Bundflink und Feroseh» dirpvt 
übertragen. Bereits ein» Tag vor der 
Reise hatten Regierungsmitglieder 
aus Ost-Berlin und Warschau ein 
„Protokoll über die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit in den Jahr» 1984 
und 1985" unterzeichnet. Die Nach- 
richtenagentur PAP schrieb in einem 
Kommentar, der in viel» Zeitung» 
abgedruckt wurde, daß die Auswei- 
tung der wirtschaftlich» Koopera- 
tion weg» der Schwierigkeiten und 
Bedürfnisse der politisch» Wirt- 
schaft von besonderer Bedeutung sei. 

In der Warschauer Tageszeitung 
„Zyrie Warsz awy “ stand vor Honek- 
kers Ankunft: „Polen ist wieder zu 
prwAm glau bwür dig» politisch» 
Partner geworden und ist dabei, auch 
einer unter wirtschaftlich» Ge- 
sichtspunkt» zu werden.“ Deshalb 
legten beide Seit» so groß» Wert 
auf den Besuch. Im Parteiorgan „Try- 
buna Ludu“ hieß es, Honecker kom- 
me gerade zu einem Zeitpunkt, _in;. 
dem westliche Staat» versuchten, 
Polens innere Schwisigkeiten für ei- 
ne Untergrabung des Zusammen- 
halts zwisch»d» kommunistisch» 
Staaten auszunutzen. Deshalb sei die 
feste Bindung des sozialistisch» 
Bündnisses unter Führung der So- 
wjetunion eine Vorbedingung für die 
Friedenssächerung. 


„Lebensgefahr für Papst“ 

Bürgermeister von Lourdes begründet Maßnahmen 


SAD,Lourdes 
Papst Johannes Faul H soll wäh- 
rend «"m Besuchs im Pügerort 
Lourdes in Lebensgefahr geschwebt 
haben. nipg enthüllte der Bür ger-mei - 
ster des Waüfehrtorts, Francois Aba- 
gp<A»m in eurem Interview mit 
der RnTiHfl iwWtatinn JEuVOpe 1". 

Die Behörden hätten ernsthafte 
Drohung» von der «TmwiiyJim Ge- 
hefanar mec „Asala“ erbalten, sagte 

Ahariie Erst da raufhin imiwi die trm. 
fly grwrfiwi Rirherheitema Bnahmon 

für den Papst getroffen Word». Um 
keine Panik unter den 250 000 Pil- 
gern, die zu dem Papstbesuch ge- 
kommen waren, aufkOPUD» zu las- 
sen, hätten die Behörden die Drohun- 
gen bis gestern geheim gehalten. 

Wie ebenfalls gestern bekannt wur- 
de, waren auch bei verschieden» 
kirchlichen und weltlich» Behöid» 
in Lourdes briefliche Drohungen ge- 
gen den Papst eingegangen. Der 
größte Tel de- „Drohung»“ wird 


von . den Behörden als das Werk von ; 
„Spinnern, Ge is t e sg estö rten oder j 
böswillig» Witzbolden“ angesehen, 1 
die nicht ernst zu nehmen waren. , 

Inzwischen haben die beiden am ; 
Mittag Hwrt gMimmnwwB, die «nnr . 
chistisch»Kreis»mFrankreichzu- 

gexechnet werden, gestanden, daß sie 
einm Brand in der Kathedrale Saint- 
EHArma von Toulouse legen woUten. 
Sie sagten zu ihrem Anschlag, daß se 
damit geg» d» Papßt-Besuch ihren 
„Protest“ zeigen wollten. 

In einem in Bordeaux nieder geleg- 
ten Brief hat eine bisher unbekannte 
Gruppe „Arret-Cures“ die Verant- 
wortung für d» Bombmanschlag 
auf eine Pontius-Fflatus-Statne in 
Lourdes zwei Ttige vor Eintreffen des 
Papstes übanommm. Die französi- 
sche Po li zei vermutet, daß die Mit- 
glieder dieser Gruppe in den in Süd- 
westfrankreich besonders zahlreich 
vertreten» flnaweHiulMphm TCtmüwi 

ZU girfiAn' sind- 


Kirche fordert 
Vernichtung von 
ABC-Waffen 

• AP, Berlin 

Für eine schrittweise, völlige Ent- 
femung von Masseäventicbtungs- 
mitteln von der Erde hat sich die 
evangeHftcbe Kirche in Beriip ausge- 
sprochen. In einer gestern veroffent- 
fiebt» 'umfangreich» Stellungnah- 
me der Kifchenleitung zu Fragen des 
Friedens und der Abrüäung werden 
die betroffenen Regierungen zu „äu- 
ßersten Anstrengung»" in diesem 
Zusammenhang aufgerufen. Zu- 
gleich regte die Kirche ein Rüstungs- 
moratorium an, bis sichern gangba- 
rer politischer Weg“ zur Abschaffung 
von Atomwaff» abzeichnet. Die Re- 
gierungen, die über Massenvemich- 
tungsmittel verfiigen. seien, verpflich- 
tet, über eine Reduzierung des Waf- 
fenbestandes, insbesondere in Genf, 
zu verhandeln und „die dann noch 
verbleibend» Bestände mindestens 
ei nza frieren“. 

Im Hinblick auf die von der Kirche 
»hofft» „einseitig kalkulierten Abs- 
Tüstungsschritte" müsse auch ge- 
prüft werden, ob nicht ein wesentli- 
cher Teil der in Westeuropa statio- 
nierten atomaren Kurzstrec ken w af- 
fen vernichtet oder wenigstens aus 
ihrem Einsatzgebiet zurückgezogen 
werden können, heißt es in der Stel- 
lungnahme. eine Übergangszeit 
dürfe die atomare Abschreckung nur 
mit Strategien und Waffen gesche- 
hen, die erkennbar zur Verteidigung 
.bestimmt seien. 

Andropow 

fordert Abkehr 


schloss» bekämpft“ werden. Der 
Jugend müßten Lebensauffassungen 
anexzog» werden, bei den» die ma- 
teriellen Güter, „von den» es mit der 
Zeit immer mehr geh» muß und 
a ijcfr geben wird", den Men 
nicht beherrschen, sondern „der Be- 
friedigung seiner höchst» Ansprü- 
che“ dfengn 

Aus Andre po ws Äußerung» sind 
nach Ansicht von Beobachtern ge- 
wisse Parallel» zu d» Thesen eines 
wirtschaftlich» Arbeitspapiers zu 
ersehen, das von Mitarbeitern der so- 
wjetisch» Akademie der Wissen- 
schaften in Nowosibirsk erstellt wur- 
de. Darin wird für Dezentralisierung, 
ErnfGhnmg marktwirtschaftlicher 
Elemente und reale Anreize für bes- 
sere Arbeitsmoral als Ausweg aus der 
Krise der sowjetisch» Wirtschaft 
plädiert. Das System der zentralen 
Planung wird als überholt bezeich- 
net Die Verfasser verweis» darauf, 
daß das W a chstu m des Bruttosozial- 
produkts spürbar zurückgegangen ist 
- von 8,5 Prozent Ende der sechziger 
Jahre auf derzeit etwa 2,5 Prozent 
Als Hauptursache sehen sie die 
„überholte Natur des Systems indu- 
strieller Organisation “und seiner Un- 
fähigkeit, das intellektuelle und Ar- 
beitspotential der Gesellschaft effek- 
tiv zu nutzen. 


Ken Russells Nostalgie-Trip: „Boy Friend“ 


Und Twiggy steppt dazu . . . 


KRITIK 


D ie Story ist kaum der Rede wert: 

In einem exklusiv» französi- 
sch» Internat, just zur Karnevals- 
zeit, verliebt sich eine der Insassin- 
nen in ein» Botenjungen. Der ist es 
jedoch nur aushilfsweise; hauptbe- 
ruflich stellt er den Sohn eines rei- 
ch» Vaters dar, was alsbald von ei- 
ner feinsinnig» Dramaturgie heraus- 
gearbeitet wird. Die Intematsleiterin 
mit dem Charme eines pensioniert» 
Vamps spürt spate Triebe eben die- 
sem Vater gegenüber, der zufällig in 
Nizza weilt Beim gemeinschaftli- 
ch» Durchforst» goldener Erinne- 
rung» stellt man fest, daß man ein- 
ander schon einmal in die Arme ge- 
sunken ist und zwar am Waffenstill- 
standstag. Doppeltes Happy-End. 
Und dazu pläiit ein Mädchenchor. 
„Wir brauchen ihn ganz dringend, 
unseren Boy Friend.“ 

Das ist gottlob, nicht der einzige 
Stoff; aus dem Musicals gefertigt 
«ind- Aber immerhin kam die Ge- 


Boy Friend - ZDF, 23.10 Uhr 

schichte von der vermeintlich» Mes- 
alliance beim englischen Publikum 
so gut an, daß der Uraufführung im 
Londoner „Players Theatre" am 14. 
April 1953 rund 1800 weitere Vorstel- 
lung» folgt». Zwei Jahre spater 
wurde die Harmlosigkeit an den 
Broadway exportiert Hier übernahm 
eine Schauspielerin die Hauptrolle, 
die dem „Boy Friend“ zumindest ihre 
nächste Verpflichtung und damit die 
große Karriere verdankt: Julie 
Andrews. 

Sandy Wilson, Jahrgang 1924, hat 
Handlung, Text und Musik dieses 
Musicals ganz allem zu verantworten. 
Da die Geschichte in den zwanziger 
Jahr» spielt kommt alle zwei Num- 
mern ein Charteston zu Gehör. Grelle 
Saxophontone und viel gestopfte 
Trompete bemüh» sich um Zeitko- 
lorit Auch musikalisch ist das Stück- 
chen nicht sonderlich aufregend; von 
konventionellem Zuschnitt sind Me- 
lodien und Texte, zu deren kühnsten 
Wurf» schon ein „I could be happy 
with you“ zu rechnen ist 

So etwas kann man nur ernst neh- 


men, wenn man es lächerlich macht 
sagte sich K» Russell und knöpfte 
sich den „Boy Fri»d“ zu Beginn der 
siebzig» Jahre vor. Die Vorlage war 
für ihn nur der Rahm» zu oinwn 
Film, der gleichermaß» eine Persi- 
flage auf und pii» Hommage an d» 
Musical-Füm der dreißiger und vier- 
ziger Jahre ist Eine recht mittelmä- 
ßige Schauspieltruppe spielt mit dem 
„Boy Friend“ jed» Abend das Thea- 
ter leer. Als sich ein berühmter Regis- 
seur zu einer Vorstellung ankündigt 
gerät das Ensemble in helle Aufre- 
gung; jeder Schauspieler hofft auf 
seine Entdeckung, spielt die anderen 
an die Wand und sich in d» Vorder- 
grund. 

In der Phantasie des Regisseurs 
werden die bisher inszeniert» Tänz- 
chen zu großartig choreographiert» 
Nummern, weitet sich die enge Büh- 
ne aus in die schier unendlichen Rau- 
me, in den» Revuefilme gemeinhin 
stattfinden. 

Russell spickt sein» FQm mit im- 
mer neuen Zitaten: Da stepp» Tom- 
my Tune und Twiggy, seine Haupt- 
darsteller, wie weiland Fred Astaire 
und Ginger Rogers; der Blechmann 
aus „Wizard of Oz“ spaziert ins Bild, 
und Busby Berkeleys Frauenkörper- 
Arrangements weiden stilgerecht 
ausgeleuchtet Und als der Star sich 
das Bein bricht und die Zweitbeset- 
zung zum Zuge kommt feiten 
prompt die Worte aus „42nd Street“ 
filmhistorisch nicht minder wichtig 
als manche Politikersentenz; „You’re 
going out a youngster, but you’ve got 
to co me bade a star!“ 

ij" 

* Man merkt es deutlich: Russell ist 
richtiggehend verliebt in seine Zitate, 
Genau dabei tut er des Gut» zuviel 
Er dehnt die opulent» Shows»» 
bis zur Langeweile; er ist so begei- 
stert von seinen Reprisen, daß er un- 
reflektiert die Ästhetik des Ausstat- 
tungsfilms übernimmt und darüber 
die Parodie vergißt So wird ein als 
Persiflage gedachter Klm unverse- 
hens zum eklektisch» Machwerk, 
dem ein echter Berkeley und der 
wirkliche Astaire allemal voizuzie- 
hen sind. 

RAINER NOLDEN 


Unpathetischer 
Stolz auf Amerika 


-L/Recht des Stärkeren“ (ARD) zo- 
g» aus, im Bodensatz der amerikani- 
sch» Gesellschaft zu stochern. Das 
Erstau n» ist geradezu überwälti- 
gend, mit dem sie auf die Entdek- 
kung reagierten, daß selbst die Ärm- 
st» der Arm» der New Yorker 
S lums das TjnH verteidigen, da« gjp 
durch die viel zu weit» Maschen 
spItipr sozialen Netzes fisten Da- 
bei kam ein ehrlirh o s Stück Film 
heraus, das manche Vorurteile 
zurechtrückL 

Gero v. Boehm deckte die Lücken 
des überbürokratisierten Wohlfahrts- 
systems der USA auf. Aber er fand 
unter d» immer noch zwölf MUlio- 
nen amerikanischen Arbeitslos» 
keinen, der sich als Revolutionär auf- 
spielte. Die meist» gab» sich selbst 
die Schuld an ihrem Mißerfolg im 
Existenzkampf („Wir sind nicht wirk- 
lich hungrig“). Noch immer domi- 
niert, gerade bei d» sozial Benach- 
teiligten, der Mythos der Leistungs- 
gesellschaft Ein unpathetischer und 
eben deshalb bewegender Stolz auf 

Amerika klingt bei fast jedem der 
Befragt» durch. Das wirkt um so 
beeindruckender, als die gnurignipg» 
Harte, mit der amerikanische Unter- 
nehmer mit der Arbeitskraft um- 
spring» und die Kalte, mit der sie 
langjährige Angestellte auf die Stra- 
ße schicken, durchaus nicht ver- 
schwieg» wird. 

Der Report lieferte mit b emer ken«, 
werter Objektivität d» Nachweis, 
daß etwas von der alten Pionieigesin- 
nung der ViehröIker-GeseUschaft ge- 
rade dort überlebt, wo man es am 
wenigst» vermut» sollte - bei de- 
nen, die kaum noch Ho ffnung haben 
und nur noch von einer Zuversicht 
leben, die oft ihr einziges Gut ist. 

Der Kontrast zu den Zerrbildern 
der amerikanisch» Wir klichkeiten, 
mit den» das Fernseh» uns täglich 
eindeckt, könnte nicht deutlicher 
ausfeüen. Das schließt die Bestäti- 
gung ein, daß nicht die zu kurz Ge- 
kommen» und schon gar nicht die 
Masse der Durchschnitts- Amerika- 
ner, sondern die voll ideologisierte 
Mind erheit der Meinungsmacher, al- 


so eine ganz andere soziale Schicht, 
die Quelle der meisten Fehlurteile 
über das heutige Am erika ist 

HEINZ BARTH 

Realismus, 
der keiner ist 

T}s ist ja ganz richtig gesehen, daß 
Hvdie studentisch» Rebellen von 
1968 sich längst arrangiert haben. 
Oder daß sie sich zurückzog» in 
Idyllen - auf Kreta oder anderswo. 
Daß das .engagierte“, also das politi- 
sche Theater scheiterte -mcht weil es 
niemand seh» wollte, sondern weil 
es eine eigene Dramaturgie nicht zu 
entwickeln vermochte. Weil es künst- 
lerisch steril war. 

Bedürfte es eines zusätzlich» Be- 
weises, so lieferte ihn jetzt „Die 
Rückkehr der Träume“ (ZDF) von 
Renke Korn, der sich seit Jahren auf 
das Trittbrett aktueller Them» zu 
schwing» sucht Kom wiH aus- 
schließlich er wül partout eine 
Geschichte mahlen. Da kümmert es 
ihn wenig, Haß die Kameraführung 
allwi riafi da« Erset- 

z» oinaa Dialogs durch nur ein» 
Partner eines Telefongesprächs ein 
abgegriffenes Mittel ist - 

Dem »tspricht der mangelnde 
Realismus seines Films, der k ei n e r 
ist Mit penibel genauer Wiedergabe 
von Fäkaljargon ist es ja nicht getan. 
Es müßte schon eine Minimalvorstel- 
lung davon walten, wie sich ein „So- 
zialarbeit»* verhält Mindestens 
müßte beantwortet werden, woher er, 
nachdem er ausstieg, die Miete für 
sein» Wohnpalast oder das Geld für 
den Flug nach Kreta nimmt 

Daß bei alledem keine gültig» 
Antwort» herauskomm» - eine 
Ehe scheitert an der politisch» Inak- 
tivität eines Partners - ist zwangs- 
läufig die Folge. Allenfalls erblickt 
man, daß zur „Friedensbewegung“ 
Menschen gehören, die in fünfzehn 
Jahren nichts dazulemt» und wei- 
terhin WeltveränderungSträum» 
na^hhangen. Und HaB cip t wie da- 
mals, Kinder bedenkenlos für ihre 
Zwecke mißbrauchen. Aber das woll- 
te der „engagierte“ Autor, der un- 
giückfieligerweise auch Regie führte, 
doch gar nicht verra ten. 

KATHRIN BERGMANN 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


HJO hnü 
1ÜJB Mai* 

Für di« Altem Generation 

IBJnVatbtakW 


IMIVmwKi 

12.1Q Monitor 

IX» Pi n — ne 
1UQ boote 



Abenteuer an einem See-In Nami- 
bia 

Es gibt nur wenige Teiche tm nami- 
bischen Et oscho- National park, die 
während der Trockenzeit nie ganz 
verringert. So temmt es zu 'einem 
fa s z in ierenden Schauspiel, zwi- 
schen den einzelnen Tierarten um 
das lebensnotwendige Wasser. 

17M Was Ist was 

5. Folge: Tiere der Urzeit Profes- 
sor Haber rek ons tr u iert die aufre- 
gende Geschichte der Saurier an- 
hand von 'Ausgrabungsfunden In 
der berühmten „Grube Messet“ 
bei Darmstadt und im Frankfurter 
Sendcenberg-Museum. Überle- 
gungen, wie es zu einschneid en- 
den Brüchen im Entwiddungsab- 
lauf irdischen Lebens kam, schlie- 
ßen sichdran an. 

17.2« Alpha* 

Bne Computer-SpM-Shöw 


(anschl. Regkjnalprogramme) 


2B.1E TMtomfag 

Femsehspief von Jade Rosenthal ' 

. (Deutsch von Karhcms Reuss) 

21J* Titel, Tbesea, Tempe—MMe 

Gespräch mit Yves Montand/- 
Koarad Lorenz Ober den .Abbau 
des Menschlichen / „Karriere“ - 
BaOett nach dem Leben der Maria 
Callas/ 700 3ahre ■ chinesische 
Kunst • 


■. Bn Raumschiff wird gekapert 

IM» Papas Frae —d kh 

Amerl k. Jugendfilm (1975) 
Reede: Larry BHcann 
1MB F s n e sh ofendsr 
1MO Moskwas Oik 
Bn neuer Schwann 
17.1S Boom in Fern 
17 JO Heute/ An den Utedece 
ITA* T ete W e strte r te 

Zu Gast: Gerald Mann 
Ansdil j heute-Schlagzeilen . 
1«J*Mder,dte «He Welt beweg te s 
Engei Im S chl amm 
1 1ST ZDF -Ihr Programm 



1 BST ZDF- Ihr Programm 

IfJObsate 

1930 Direkt 

Tugendmagazin 
All Bilanz 

Themen: Dollar-Höhenflug — mehr 
Schaden als Nutzen?-/ USA - Loko- 
motive für die Weltwirtschaft?/ 
Steigende Zinsen'- Bremse für 
. den Aufschwung? / Dazu: Live-In- 
terview mit Bundesbankprösldent 
’ Karl Otto Pöhl/ China - Wirt- 
schaft spartner der Zukunft? 
Moderation: F. Ost 
>1 JO Imnte Jnrneul 
2130arittwodMlo«to-7cnmS8 
113* D er Deever-dae -. 

Rosenkrieg 

ZL10 Sport akteeil - aes Berit* 

Internationales Leichtathletik- 
Sportfest (ISTAH 

H.1B De» Broadway» wehrte« «fad; 

Boy Friend. 

Rim von Ken Russell noch dem 
^Wdwamlgen Musical von Saxfy 

Mit Twiggy, Christopher Gable, 

U.O. 


Twiggy ab 
BObaenstarPoIty 
in Kea Rvsseüs 
Moskai- 
P t s Hia g e «Boy 
MMd-.ZDF, 
25.10 Uhr 
FOTO: HNDESMANN 



18J» Maxi md Mini 
18JB Fauna Iberica 

. Bne Geschichte vom Steinbock ( 2 ) 

1MB Bödmetest 

Tarn Session auf der Loreley 

WEST/NORD/HESSEN 

ZUOTomadni) 

20.18 M&wochs Im IIL 

Informationen und Unterhaltung - 
Bve aus Köln 
Zu Gast JJläck Fööss“ 

21^* Aeriaad — epettec 

Von Hanoi nach Thanh Hoa 
Bn Rim von Winfried Scharlau 

22.1* Paria zum GAck 

Amerikon. Spielfilm (1936) 

Regie: Frank Borzage 

2&4S Letzte Naekricktee 

SÜDWEST 

1UM U a mu , de» Bau fa m q l 

Für Baden- Württemberg 

19-00 Die Ahenrtrhoe im Drteee 
Für Rhetntond-Pfalz. 

19J0Ö Pie Abends «hau 
Für dos Saarland: 

\9J0O Saar I ragloaal 
FOr Gesamt S3: 

19^S Nochrichtaa 

19J0 Aerobk 

20l00 Wohin srit der Aegst 

Ulrich Hammes len Gespräch mit 
FonJa Föneton 

28.1* Schauplatz der Geedrickte: 

Dublin 

film von Marlene Franz 

Der Rkn „DuMn“ steUt neben der 

Stadt vor attern „DubRfter" vor, 

Teilnehmer des Oltenaufstandes, 
aber auch Protestanten, die. noch 
heute eher englisch empfinden: Er 
zeigt, daß die irische Fähigkeit, 
fanatisch für eine Sache zu kämp- 
fen. noch immer' lebendig ist Er 
versucht weiterhin, die beiandere 
Rotte der irischen Dichter in die- 
sem Kampf darzusteUen. 

»JO Baer gibt nfcfc« auf 
Amerikon. SptaMUm 1959 
Randofph Scott u.a. 

Regle: Budd Boettkher 

BAYERN 

IBJBRuedsdna 
1 9 JO Ai a u me nte 
19J5 Evas Tächter (2) 

6tellig* tranz. FemsehkomSdie 
W« Ua gnll8 * n der Trennung 

BMSReedbcbmi 
21 ÜB Zeitspiegel 
21 M Khw IQw» 

Neues vom film 

22J0 Robert AltmaHC Ich bfaw was kb 
Ub • 

2SJ0Rmdsdne 
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Papier- 

Boykott 

_J. Sch. (Paris) -Während die fran- 
zösische Re gierung an gesicht s der 
verbesserten Handelsb ilanz in Sa- 
chen Protektionismus eher zurück- 
haltender geworden ist, verstärken 
die Gewerkschaften ihre Importbe- 
schränku ngsaktjonen. Die kommu- 
nistische CGT will diese jetzt sogar 
mit Boykottmaßnahmen durchset- 
zen. Anvisiert wird ausländisches 
Zeitungspapier einschließlich. sol- 
chem aus der Bundesrepublik. 

Als Vorwand dazu dienen die fi- 
nanziellen Schwierigkeiten der Cha- 
pefle- Darblay, dem größten französi- 
schen Zeitungspapierproduzenten. 
Nachdem die Regier ung das chro- 
nisch notleidende Unternehmen mit 
Subventionen von mehreren 100 
Millionen Franc jahrelang über Was- 
ser gehalten hatte, fand sich jetzt die 
holländische Parenco zur Übernah- 
me unter der Bedingung bereit, daß 
von den 2031 Besc häftigen dieses 
Jahr 508 und bis 1988 weitere 940 
entlassen werden. 

Aber nach Ansicht der CGT könn- 
ten alle diese Arbeitsplätze im Rah- 
me einer „nationalen Lösung" erhal- 
ten bleiben. Als Käufer sollte dm 1 
verstaatliche Glas- und Baukonzem 
Saint-Gobin auftreten, obwohl Zei- 
tungspapier überhaupt nicht zu sei- 
ner Stniktur paßt Vor allem aber 
will die CGT die Zukunft von Cha- 
pelle-Darblay dadurch sichern, daß 
sie die Vertage zwingt, mehr franzö- 
sisches Papier zu bedrucken. Gegen- 


wärtig sind das 43 Prozent ihres 
Bedarfs. Zeitungen, die weiterhin 
mit ausländischem Zeitungspapier 
gedruckt werden, riskieren zwi- 
schen dem 19. und 23. September 
rächt zu erscheinen. Denn für diese 
Zeit will die CGT widrigenfalls die 
Rotationsmaschinen blockieren. 

Gut gemeint 

J.G.- Gut zwei Jahre sind vorbei, 
und es hat rieh n te h te getan. Vermut- 
lich wird sich auch bis Fristablauf 
.Ende 1985 nichts tun. So schätzt der 
Feldmühle-Papifirkonzem zur Halb- 
zeit die einst zum .Mittelständler- 
Schutz gedachte Auflage des Bim- 
deskarteliamtes ein, an seinem ge- 
meinsam mit dem Kopparfbrs-Kon- 
zem aufgebauten schwedischen 
Zdlstoffprojekt gegen entsprechen- 
de Kapital einlage auch die 
deutschen Papierfabrikanten mit 
hi 7 ii pinpm Drittel der Fcldmühlen - 
Quote zu beteiligen. Nach der letzt 
jährigen Preisruhe wird Zellstoff 
nun zwar wieder empfindlich teurer. 
Aber die Schutzbedürftigen stecken 
ihr knappes Kapital lieber in die 
eigene Produktverbesserung als in 
die Rohstof&icherung. Was gut ge- 
meint war, wird da zur Farce. Kein 
Grund freilich, das Kind mit. dem 
Rarfp auszuschütten »wrf Kleine ge- 
genüber dem Konzern als wettbe- 
werbspolitisch vogelfrei za erklären. 
Wohlaber ein neuer Grund zur Erin- 
nerung daran, daß die volkswirt- 
schaftlich wichtige Aufgabe der 
~Rj>hirfnffirii*hAning auch dwfl h eige- 
nen Ka pftalai nsata am elegantesten 
durch die oft verlästerten Großun- 
ternehmen bewältigt wird. 


Pfundkurs bremst Exporte 

Von WILHELM FURLER, London 


S eit Anfang dieses Jahres deuten 
die Ergebnisse der Monats- und 
Quartalsumfragen des britischen In- 
dustrieverbandes CBI bei seinen Mit- 
gliedsfirmen ununterbrochen auf ein 
Anziehen sowohl der Nachfrage als 
auch der Produktion in der verarbei- 
tenden Industrie Großbritanniens 
hin. Der jüngsten Umfrage zufolge 
wird mit einer Verbesserung der Si- 
tuation auch für die kommenden vier 
Monate gerechnet 
Diese Umfrageergebnisse sagen al- 
lerdings kaum etwas über das Aus- 
maß der konjunkturellen Erholung 
innerhal b der nächsten zwölf Monate 
aug. Da empfiehlt es sich,, den Opti- 
mismus in Grenzen zu hatten , und 
sich der Formulierung der Bank von 
England in ihrem letzten Quartalsbe- 
richt anzuschließen, daß es immer 
noch keine Veranlassung gäbe, etwas 
anderes als einen „g ra duellen Pro- 
duktionsanstieg“ im Verlauf dieses 
Jahres zu erwarten. 

Wie richtig die Notenbank liegt 
zeigt der jetzt veröffentlichte Index 
der Industrieproduktion für den Mo- 
nat Juni, der völlig unerwartet gefal- 
len ist Zwar kann man von einer 
einzeln en Monatsstatistik keine 
Trend-Umkehr ableiten. Aber der 
überraschende Rückgang der Indu- 
strieproduktion zum zweiten Mal in 
diesem Jahr zeigt, wie holperig und 
langsa m die Fahrt aus dem Tal her- 
aus verläuft 

Und das ist so überraschend auch 
wieder nicht Denn zum einen hat die 
allmählic he Koräunktuierholung 
langst noch nicht alle Bereiche der 
britischen Industrie erreicht So bat 
etwa die Kapitalgüter-Branche bis- 
lang kaum eine Lageveibesserung er- 
fahren. Zu schwach war und ist noch 
immer die Investi ti onsnei g img. 

Z um zweiten hat der lange währen- 
de Optimismus, der Koräunktur- 
aufschwung erhalte wesentiiche lm- 
pulse von der Exportseite, ein en 
nicht unempfindlichen Rückschlag 
erlitten. Noch in. ihrem letzten Quar- 
talsbericht hob die Bank, von Eng- 
land ausdrücklich hervor, daß die bri- 
tischen Exporte nicht das volle Aus- 
maß der weltw e it e n Rezession zu 
spuren bekommen hätten und sich 
bislang relativ gut gehalten hätten. 
Doch der jüngsten CBI-Umfrage zu- 
folge ist der stark ausgeprägte Expor- 
toptimismus, der in der Quartal sum- 
frage zuvor (April dieses Jahres) zum 
Vorschein trat, einer plötzlichen Zu- 


rückhaltung gewichen. Jedenfalls ist 
die Zahl der Unternehmen gewach- 
sen, die mit einer Beschränkung der 
Auftragseingänge aus dem Ausland 
aufgrund zu hoher Preise rechnen. 

D ahint er steckt das Problem des 
steigenden Pfundkurses vor allem 
gegenüber den kontinentaleuropäi- 
schen Währungen. Zwischen Anfang 
April und heute hat das Pfand etwa 
gegenüber der D-Mark von 3,70 auf 
etwas inehr als vier Mark angezogen. 
Der Regierung m London ist das Pro- 
blem der sich wieder verschlechtern- 
den Wettbewertsßöiigkeit britischer 
Knien auf den wichtigen ausländi- 
schen yönkijrr mTmälftten durchaus 
bewußt * ; ' . 

Vor alfem deshalb hat sich die 
Bank von 'England rächt an den kon- 
zertierten Tnton/antioreffilctfainen be- 
teiligt, wie dies die Notenbanken Ja- 
pans, Deutschlands und Frankreichs 
gegenüber dem Dollar getan haben. 
Im übrigen setzt London alles in set 
ner Macht Stehende daran, das Zins- 
niveau nicht wieder steigen zu lassen, 
um der britischen Wirtschaft diese 
zusätzliche Belastung und Wettbe- 
werbsverscMechtemng zu ersparen. 
Inzwischen wird allerdings von eini- 
gen Bank-Experten in der City be- 
■ zweifelt, daß der Basis-Ausleihezms 
in der nächstenZeit auf s ei n em ge- 
genwärtigen Niveau von 9,5 Prozent 
gehalten werden kann. 

U m so mehr konzentriert sich der 
britische - Ka^unktuzoptimis- 
T nu g auf die anhaltend starke Ver- 

brauchemacbfrage. So haben die 
EinzelhandelsuinsätM im extrem 
heißen Sommermonat Juli nur 
knapp efaen neuen Rekordstand ver- 
fehlt Ebenso ermutigend ist der 
Boom bei Neuwagenverkäufen. 

Zuversichtlich stimmt auch die 
Tatsache,' daß die Aktivitäten im pri- 
vaten Haus- und Wohnungsbau sowie 
bei der Altbau-Sanierung ihr höch- 
stes Niveau innerhalb der- letzten 
mim Jahre erreicht haben. Wenn es 
der britischen Wirtschaft gelingt, wei- 
tere Fortschritte im Produktivitais- 
bereich (von allerdings sehr niedri- 
gem Niveau ans) zu machen, dann 
wäre im kommenden Jahr ein anhal- 
tender und sich allmählich verstär- 
kender Wirtschaftsaufschwung in 
Großbritannien keine Fata Morgana 
mehr, als die sich alte ersten Auf- 
schwung-Indizien während der ver- 
gangenen zwei Jahre letz t li c h erwie- 
sen haben. 


AGRARPOLITIK / Bonner Ressortgerangel um die Brüsseler Reformvorschläge 

Finanzministerium vermißt noch 
Sparmaßnahmen in Milliardenhöhe 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Vorschläge der EG-Kommission zur Reform der gemeinsamen 
Agrarpolitik si n d aus der Sicht des B iindesfinanzm i n isteriums 
fRMTn m finanzieller Tfinmeht nicht ausreiche n d und als „Gesamtpa- 
ket“ aus mehreren Gründen nicht akzeptabel. Das ist das Fazit girier 
„ersten Wertung* 1 für die derzeit laufenden Ressortgespräche zur 
Abstimmung der Bonner Position. Die Federführung liegt beim 

’j^ahninffaninisteriiirri- 


Zwar wird die Zielsetzung der 
Kommission „begrüßt", d ” 1 Zu- 
wachs der Agrarausgaben über die 
nächsten Jahre unter dem Wachstum 
der Eigenmittel zu halten. Enschrän- 
heißt es ^ nn aber: ^Dem Pa- 
pier ist jedoch nicht konkret zu ent- 
nehmen, ob und in welcher Form 
dieses Ziel bei Verwirklichung der 
KammissioDsvoischläge zu errei- 
chenist.“ 

Die bisher nur global bezifferten 
finanziellen Auswirkungen - der 
Refbrmansatze lägen z urie *» „an der 
unter en Grenze der erforderlichen 
' Einsparung en“. Außerdem seien für 
1984 noch besondere Sparmaßnah- 
men in JMiardengrößenordnung er- 
forderlich (nach BMF-Meinung etwa 
eine Milliar de ECU; entspricht etwa 
Mflliawteri Mari e), um den Ansatz 
im Haushaltsentwurf bei 16,5 Milliar- 
den ECU und damit an der derzeit 
noch gehenden BG-Enmahmegrapae 
zu halten (ein Prozent der Mehxwert- 
s teuerejppahine n , die Kommission 
drängt auf «dne Erhöhung auf 1,4 
Prozent). Diese Bewertung setzt noch 
da^i voraus, daß die Kommissions- 
Vorschläge „voll verwirklicht wer- 
den“ iind zu den genannten Einspa- 
rungen führen. 


AUF EIN WORT 



99 Wir können nicht erwar- 
ten, daß sich jungen 
Deutschen Fortbil- 
. dungsmöglichkeiten im 
Ausland eröffnen, wenn 
wir bei uns nicht ein ' 
entsprechendes Ange- 
bot an Praktikanten- 
platzenbereithalten. 99 

Dr. Rudolf Schuster, GeachttteflHgep- 
des Vorstandsmitglied der Carl Duls- 
berg-Gesellschaft e. V„ Köln. 
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Dollar treibt 
den Heizölpreis 

dpa/VWD, Hamborg 
Der Dollar hei zt den Preis fürHeizöl 
an. Wie eine dpa/ VWD-Umfrage ergab, 

rechnen die Heizöl-Händler im Bun- 
desgebiet tfi güch mfo weiter steigen- 
den Preisen. Während in Hamburg in 
der letzten Woche der Preis bei Abnah- 
me von 5000 Litern Heizöl inklusive 
Mehrwertsteuer noch bei durch- 
schnittlich 76 Mari: pro 100 Liter lag, 
kletterte er am Montag auf rund 78 
Marie. Nach der Umfrage gibt es das 
billigste He izöl zur Zeit für 66/67 Marie 
in Karlsruhe. Mit 724.4 Mark wird es 
auch in Düsseldorf relativ günstig 
angeboten. Die Stuttgarter müssen 

ZUT im «-Kümmcten Fall für die 
geheizte Stube den Rekordpreis von 
88,58 Mark za h l e n. Mit im oberen 
Preisdrittel liegt auch Berlin, wo der 
Kunde zwischen 70,66 und ÄlySI Mark 
auf wenden muß. 


Neben „positiven Ansatzpunkten" 
siebt das BMF vor allem folgende 
Mängel: 

• Sie seien „offensichtlich zu einsei- 
tig auf französische Interessen zuge- 
schnitten" und in den für die einzel- 
nen Marktberei che vorgeschlagenen 
Maßnahmen n nieht ausgewogen". 

• Von den Vorschlägen wie automa- 
tischer Abbau des Währungsaus- 
gleichs, Einführung einer Fettsteuer 
pwd Verhängung von Impoitrestrik- 
tionen für Getreidesubstitute sei zu- 
dem bekannt, „daß sie für »ins nte.ht 
akzeptabel sind“. 

• Kritisch wird eingewandt, daß ge- 
rade die beiden letztgenannten Vor- 
schläge „genügend Z ündsto ff enthal- 
ten, um den Handelskrieg mit den 
USA neu zu beleben“. 

Das Fazit aus Einwänden: „Ei. 
neAnnahme aller ^ Vorschläge als ,Ge- 
samtpakef, wie es die Kommission 
versteht lind als uperi&Büch bezeich- 
net, erscheint damit ausgeschlossen.“ 

Es sei zwar sachgerecht, wenn die 
Kommission die wesentlichen „Ein- 
sparungen“ von der Sonderabgabe 
aUfMDrih erwartet, denn dies „ist und 
bleibt das Hauptproblem der teuren 
EG- Agrarpolitik“. Doch wird die 
Sonderabgabe als „marktwirtschaft- 

DOLLAR 


lieh bedenklich“ bezeichnet, die ne- 
ben den Schwierigkeiten der politi- 
schen Durchsetzung „erhebliche 
Kontroüprobteme“ aufwerfe. Bereits 
1981 sei ihre Einführung schon ein- 
mal gescheitert 

Eine Fettsteuer bedeute keine Ein- 
sparung und sei bisher von der Bun- 
desregterung „strikt abgelehnt“ wor- 
den. Neben außen- und handelspoliti- 
schen gibt es auch finanzpolitische 
Bedenken (Vermehrung der EG- 
FLoanzquellen). 

F.Iti Finlrn mmCT cau ggle ich aus der 
Gemeinscbaftskafise für Kleinbetrie- 
be oder Erzeuger in benachteiligten 
Gebieten sei »abzulehnen 0 . 

Um zu vermeiden, dnB die Brüsse- 
ler Ausgaben für die Agrarpolitik 
weiterhin ausufem, sollten nach 
BMF-Meinung „durch Än- 

derungen der bestehenden Marktord- 
nungen Einsparungen mindestens in 
der von der Kommission vorgeschla- 
genen Größenordnung erzielt wer- 
den" (die Kommission hofft nach ei- 
genen Angaben auf Einsparungen im 
Wirtschaftsjahr 84/85 von 5,7 und in 
den folgenden Jahren von 6,6 und 7,3 
Milliar den Mark. In diesem so abge- 
steckten finanziellen Rahmen sollten 


die Agrarminister dann gnarliskirtie . 
ren, „wo und wie am zweckmäßig- 
sten gespart wird“. 

Für die zukünftige Gestaltung der 
Agrarpolitik wird unabhängig von 
der anstehenden ’Rniwheidnng über 
die Kommissionsvorschläge die Fest- 
legung „finanzieller Leitlin ien, emp- 
fohlen. 


Devisenhandel begrüßt das 
Verlassen der Einbahnstraße 


CLAUS DESTENGER, Frankfurt 

Der bereits am M ontag anfangs un- 
ter Druck geratene, später aber wie- 
der gestiegene Dollar, hat sich ge- 
stern fühlbar abgeschwächt. Bei .der 
amtiichon Notierung in Frankfurt 
mnk der Kurs von 2,7114 auf 2,6772 
D-Mark. Die Abwärtsbewegung hatte 
bereits am Montagabend in den USA 
eingesetzt; sie pflanzte sich gestern 
über die., fernöstlichen Märkte nach 
Europa fort. 

Begründet wurde die Abwärtsbe- 
wegung mit der Hofühung auf sinken- 
de Zinsen in den USA, obwohl die 
aktuelle Zinsbewegung in New York 
am Anleihemarkt am Montag eher 
leicht aufwärts gerichtet war. Viele 
Devisenhändler glauben, daß der 
Trend vor altem von spekulativen 
Dispositionen bestimmt wird. Offen- 
sichtlich. hatten rieh Haussiers in den 
ersten Augusttagexi, als die Zentral- 
banken schätzungsweise 3% MrUiar- 


VEREINIGTE STAATEN 


den Dollar im Rahmen von Interven- 
tionen verkauften, mit Dollar zu 
reichlich eingedeckt Sie begannen, 
wie vermutet wird, unruhig zu wer- 
den, als der Dollar nicht nachhaltig 
über 2,74 DM stieg und fingen dann 
an, die spekulativen Engagements 
wieder aufzulösen. Unter dem Ein- 
druck der am Wochenende in den 
USA gesunkenen Zinsen und des ins 
Rutschen geratenen Dollarkurses ist 
gestern wohl auch gegen den Dollar, 
also ä la baisse, spekuliert worden. 

Im Devisenhandel ist man noch 
nicht sicher, ob nun nach dem mona- 
telangen Höhenflug des Dollar end- 
lich die Trendwende nach unten da 
ist Man registriert aber mit Befriedi- 
gung, daß nun offenbar wird, daß der 
Dollarkurs sich nicht auf einer Ein- 
bahnstraße bewegt und man hofft, 
daß dies die spektulativ eingestellten 
Marktteilnehmer zur Vorsicht anhal- 
ten wird. 


Bei der Exim-Bank häufen 
sich die „faulen“ Kredite 


BL-A. SIEBEST, Washington 

Bei der staatlichen Export-Import- 
P a nk in Washington, die amerikani- 
sche Ausfahren im Waren- und 
Diensfteistungsbereich durch zins- 
günstige Darl eh e n und Kreditgaran- 
tten fördert, türmen steh die „faulen“ 
Kredite auf Wie aus dem Jahresbe- 
richt der Behörde hervorgeht, er- 
reichten sie am 30. September 1982, 
dem Efode des Fiskaljahres, 642,6 MB- 
lionen Dollar. Bis Juni stieg dieser 
Betrag auf 845,8 Millionen DoDar, 
weil Zaire, Polen, Jugoslawien, Ar- 
gentinien, Mexiko, Nicaragua und an- 
dere T änriPT ihre TDgungs- und Zins- 
verpfhehtungen nicht erfüllten. 

Nach nitw»rikflniBp'hgm Recht sind 
Kredite „dubios“, wenn Za h lu n gen 
der Darlehensnehmer 90 Tage oder 
langer überfällig sind. Die Masse der 
Rückstände resultiert aus Krediten, 
die von der Exim-Bank ausländi- 
schen Regierungen und Staatsunts’- 


nehmen gewährt worden sind. An 
der Spitze steht Iran mit 383,2 Millio- 
nen DoDar, das im Dezember 1979 
während der Revolution für zah- 
lungsunfähig erklärt worden ist, 
nachdem Teheran umgeschuldete 
ffjpHft ritelrag hhing an ignoriert hatte. 

Zaire ist mit 76 Mül in nen Dollar im 
Rückstand. Bestimmt waren die Dar- 
lehen für das Inga-Shaba-Überland- 
leitungsprojekt, durch das in Wasser- 
kraftwerken gewonnener Strom in 
die Kupferbergwerke geleitet werden 
sollte. Das Vorhaben wurde zur Bau- 
ruine. Als unzuverlässige Kunden er- 
wiesen sich auch Bolivien, Brasilien, 
Costa Rica, die Dominikanische Re- 
publik, Rumänien, Marokko, Sudan, 
die Zentralafrikanische Republik, Se- 
negal und Sierra Leone. In den Bü- 
chern stehen auch Kredite über 53 
und 81 Millionen Dollar, die China 
1946 und Kuba in den 50er Jahren 
eingeräuznt wurden. 


WERKTEN / Küstenländer fordern Exporthilfe 

Lambsdorff kritisiert 
Bremer Wirtschaftspolitik 


GRAF SCHWERIN/dpa, Hannover 

Als schlampig und nachlässig hat 
B^irideswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff die Behandlung der 
Werftenfüsi onierung durch den Bre- 
mer Senat bezeichnet In einem Inter- 
view des „Deutschlandfunk“ erklärte 
Lambsdorff er sei bereits vor vier 
Wochen überrascht worden mit der 
Meldung des Bremer Senats, man 
habe die Werften fusioniert, „mm 
Bundesregierung tritt an und zahle 
Subventionen. Ich habe damals ge- 
sagt, mir ist das alles noch nicht si- 
cher, legt uns erstmal anständige Plä- 
ne vor. Vorgestern platzt diese Werf- 
tenfasion.“ So weide eben in Bremen 
Wirtschaftspolitik gemacht, sagte 
Lambsdorff. 

Seit die niederländische Thyssen- 
Boroemisza-Gruppe, einer der bei- 
den Hauptaktionäre der Vulkan- 
Werft, am vergangenen Freitag über- 
raschend ihre Anteile für einen sym- 
bolischen Preis von einer Mark je 
Aktie der Bremer Landesregierung 
angeboten und erklärt batte, daß „sie 
sich aus dem Schiffbau zurückziehen 
wolle und für weitere finanzielle Lei- 
stungen nicht mehr zur Verfügung“ 
stehe, ist die geplante Fusion der vier 
Bremer Werften Vulkan, AG „We- 
ser“, Seebeck und Hapag-Uoyd mit 
insgesamt 11 000 Beschäftigten frag- 
lich geworden. 

Ohne Fusion will jedoch die Bun- 
desregierung keine Unterstützung 
gewahren. Bürgermeister Hans 
Koschnick (SPD) schloß in einer er- 
sten S telliingwahnu g oino TThp mahm i* 

der Thyssen-Anteile durch das Land 


aus. Koschnick halt es aber für mög- 
lich, daß aus Bonn doch noch Hilfe 
für die Bremer Werften kommt In 
einem NDR-Interview sagte er, nach- 
dem der Bund zunächst keine Mög- 
lichkeit zur Hilfe gesehen habe, klän- 
gen die Töne aus Bonn inzwischen 
moderater. 

Vor dem Hintergrund der Zuspit- 
zung der Werften-Krise in Bremen 
hatte die Konferenz der Wirtschafte- 
minister und -Senatoren der nord- 
deutschen Küstenländer und Berlins 
am Montag umgehende Verhandlun- 
gen mit dem Bund über „eine uner- 
läßliche Hilfe für den Exportschiff- 
bau“ beschlossen. Die Minister er- 
klärten, daß die Auftragseingänge an 
den Werften sich gegenüber 1978 we- 
sentlich verschlechtert hätten (983 
Millio nen gegenüber 1,7 Milliarden 
Mark). Sie traten der Meinung von 
Wutschaftsminister Graf Lambsdorff 
entgegen, der erklärt hatte, er sähe 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 
keine vergleichbare Situation zum 
Jahre 78, um neue Fördermaßnah- 
men zu ergreifen, die dem Auftrags- 
programm von 197B bis 1981 entspre- 
chen, das damals die Beschäftigung 
in der Werftindustrie stabilisiert hat- 
te. Das Ausbleiben von Exportaufträ- 
gen aus den Industrieländern sowie 
die erhöhte Produktivität bei den 
mittelständischen Werften habe ge- 
genüber der Exportrielvorgabe von 
einer Milliar de Mark eine Lücke von 
600 Millionen Mark ergeben, die eine 
Förderung von fünf Prozent des Ex- 
portwertes für Lieferungen der näch- 
sten zwei Jahre erfordert 
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SPD: Die Steuerzahler 
gleich behandeln 

Bmm(HH)- Ein Gesetzentwurf, der 
gestern von der SPD-Bundestagsfrak- 
tion eingebracht wurde, hat die 
Gleichstellung von Lohn- und Bin - 
kommensteu erzahlem zum ZieL Nach 
geltendem Recht verfällt „der Erstat- 
tungsanspruch unweigerlich am 30. 
September“ , erklärte der Obmann der 
Fraktion im Finanzausschuß, Horst 
Gobrecht, zur Begründung. Dagegen 
konnten Einkommensteuerzahler auf 
Antrag eine Fristverlängerung zur Ab- 
gabe ihrer Erklärung erlangen. Gob- 
recht zitiert zur Stützung des SPD- 
Antrags Beschlüsse des Bundesver- 
fassungsgerichts, wonach „die Steuer- 
politik auf die Belange der schwäche- 
ren Schichten der Bevölkerung Rück- 
sicht zu nehmen hat“ (Grundgesetz 
Artikel 20, Absatz 1). 

Benzinpreis steigt weiter 

Hamburg (AP) - Der von Texaco 
eingeleiteten dritten Benzinpreiser- 
höhung in diesem Monat werden sich 
heute Aral und BP und voraussicht- 
lich Ende der Woche Esso anschlie- 
ßen Ebenso wie ihr Vorreiter wollen 
auch sie Normal und Superkraftstoff 
sowie Diesel um drei Pfennig pro Liter 
verteuern. Eine Preisentscheidung 
bei Shell stand dagegen noch aus. 
Begründet wurde die Maßnahme er- 
neut mit dem hohen Dollarkurs sowie 
der anhaltend schlechten Ertragslage 
im Mineralölbereich. 

Nene Kasse »Obligationen 

Frankfurt (VWD) - Das Bundesfi- 
nanzministerium bietet im Wege der 
Ausschreibung (Tender) Kassen Obli- 
gationen mit einem Nominalzins von 8 
Prozent und einer Laufzeit von vier 
Jahren an. Die Bietungsfrist läuft bis 
heute, 11.00 Uhr. 

FDP: Mittelstand zur Börse 

Bonn (HH) - Um die Eigenkapital- 
versorgung mittelständischer Betrie- 
be zu verbessern, drängt die FDP- 
Bundestagsfraktion auf einen erleich- 
terten Zugang zur Börse. Ihr finanzpo- 
litischer Sprecher, Hermann Otto 
Sohns, empfiehlt dazu unter anderem, 
die Bundesregierung sollte unverzüg- 
lich die Vorschläge der Börsensach- 
verständigenko mmission zur Schaf- 
fung eines zweiten Aktienmarktes in 
die Tat umsetzen und das Aktienrecht 
mit dem Ziel überprüfen. Erleich te- 


Müheloses 
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Jede siebte verdiente Mark haben 
die privaten Haushalte 198Z auf 
die hohe Kante gelegt. Aber die 
Sparanstrengung erscheint größer 
als sie ist. Wenn man unterstellt, 
daß die Zins- und Dividendenein- 
nahmen wiederangelegt wurden, 
dann reichten sie 1982 für mehr als 
die Hälfte der gesamten privaten 
Ersparnis. ouaiE: Globus 

rungen für kleinere Aktiengesell- 
schaften zu schaffen. Auch sollten 
steuerliche Erleichterungen bei der 
Einführung an der Börse erwogen 
werden. 

Hohe Insolvenzverluste 
Wiesbaden (dpa/VWD) - Bei den 
3235 im Jahr 1981 eröffheten Konkurs- 
unri Vergleichsverfahren sind den 
Gläubigem mehr als acht Milliarden 
DM Verluste entstanden. Diesen Be- 
trag nannte das Statistische Bundes- 
amt aufgrund denroriiegenden Ergeb- 
nisse aus 78 Prozent aller 1981 eröffne- 
ten Verfahren. Für 1982 sei mit Insol- 
venzverlusten von zwischen zehn und 
elf Milliarden DM zu rechnen. 

Opec produziert zuviel Öl 
New York (dpa/UPI) - Die Ölpro- 
duktion der erdölproduzierenden 
Länder (Opec) ist inzwischen um eine 
Milli on Barrel (ein Barrel = 159 Liter) 
über die vereinbarte Höchstgrenze 
von 17,5 Millionen Barrel pro Tag 
gestiegen, berichtete die Fachinfor- 
mation „Petroleum Intelligence Wee- 
kly". Die Überproduktion ist aus- 
schließlich auf Saudi-Arabien zurück- 
zufuhren, das seine Förderung von 4 ö 
Milli o nen im Juni auf inzwischen fast 
5,5 Milli onen Barrel pro Tag steigerte. 
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des IWF wröen erfaßt -WeirfürNeukre^t 


SIEMENS 


Britische Reäerdng gibt grünes 


Erstes elektronisches Prüfsystem 
für Nutzfahrzeuge 

Karlsruhe, August ’83. Die neuen 
elektronischen Diagnosegeräte von 
Siemens stehen zur besseren Wartung 
öffentlicher und privater Fuhrparks 
zur Verfügung. 


Das neue elektronische Diagnosesystem 
mißt nicht nur genauer als herkömm- 
liche Verfahren, es ist auch in der Lage, 
durch Simulation verschiedener 
Betriebszustände Fehler aufzuspüren, 
die bisher verborgen geblieben sind. 
Ganz erheblich verkürzt werden die Prüf- 
zeiten: Ein Kompressionstest von sechs 
Zylindern z.B. benötigte bisher rund 
3,5 Arbeitsstunden, jetzt dauert er nur 
noch 4 Minuten. 

Die Handhabung des neuen Gerätes 
ist besonders einfach. Mit wenigen 
Handgriffen wird es an das Fahrzeug 
angeschlossen, das für die elektronische 
Prüfung mit Steckdosen versehen ist. 


Vbm Fahrersitz aus steuert der Prüfer 
über Fernbedienung und Monitor das 
Testprogramm, dessen Meßergebnisse 
ein angeschlossener Drucker 
protokolliert. 

Das neue elektronische Diagnosesystem 
für Nutzfahrzeuge ist eines der Ergeb- 
nisse der umfangreichen Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit bei Siemens. 
Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesserung 
vorhandener und die Entwicklung neuer 
Produkte und Systeme auf. So macht 
Siemens über 50% seines Umsatzes mit 
Produkten, die erst in den letzten 
5 Jahren entwickelt wurden. 



w 1 1 . Ti L M FÜ Mjt jft, London 
Bin Sonrier aüftsphiiB dt»S Interna» 

. tionalen Währungsfonds Uwh'j hat, 
jetzt offiziell bestätigt, daß Argenti- 
- oien den an eineweäereKreditverga- 
be geknüpften Bedingungen im De- 
visenberekh, bei da* Sanierung der 
Wirtschaft des Landes und bei der 
Aufhebung diskriminierender Maß- 
nahm en gegenüber ausländischen 
Unternehmen mfhgpfawnmm ist 
Daraufhin hat die Regierung in Lon- 
don ^ britischen AmBKanlaw gm- ‘ 
nes Lich t zur Unterzeichnahg eines 

Knnsi i i tiaHnwiit s an in 

H öhe von insgesamt L5 Milliarden 
Dollar gegeben Der Anteüderbritf- 
seben Banken öi diesem Kredit liegt 
bei etwa zdm Prozent 
Wie berichtet, hatte Ptemüsmini- 
s t e rin Maigaret Thatcher in der ver- 
gangenen Woche persönlich die vier 
britischen Clearingbanken auffeefor- 
dert, den Konsortialkredit -vorerst' 
nipht zu iin t e pwifhnpn . Ur spr ün glich r 
er am vergangenen Freitag rati- : 
fi zier t werden sollen. Als Begrab- 

Trinkwasser gut 
und ausreichend 

Staatssekretär Wolfgang van Gei- 

H*»rn witti BmährrmggmfnttFprTiiTT^ he- 

zeichnete gestern in Bonn den Jahres- 
bericht der Wasserwirtschaft für 1988 
als .positive Fartschreibung früherer 
Berichte“. Audi für 1983 werde es 
keine Versorgungsengpässe geben, da 
nach rfpm regenreichen Frühjahrdie 
Talsperren gut gefüllt seien. Wenn es 
auch Probleme bei des Verschmut- 
zungen rier FKissp wte lCIte» fthwn imri 
Weser gebe, so sei Trinkwasserdoch in 

m w PiVhpnripr'M'pngPHnri gnterQnnli. 

tat verbanden. 

Van Geldern verwies auf die Proble- 
me mit der Industrie derNachbarstaa- 
ten wieder „DDR“, der Tschechoslo- 
wakei nwü Frankreich, auf die rin 
großerTeil der Flußverunreinigungen 
zurückgebe. Für die deutsche Indu- 
strie kündigte er .in absehbarer Zeit 
unbequeme Maßnahmen“ an. So dür- 
fe es z. B. nicht länger ein Vorzug 
Hamburgs als.Industriestandort blei- 
ben, Abwässer ungeklärt in die Elbe 
zu mwi _ 

' Der FDPAbgeördnete Eimer hat 
hw der Bandene gfciunga ngBftagt, »h 
es stimme, daB im Trinkwasserimmer 
Zink- und Kupfer-Ionen durch dic ; 
Korrosion von TrinkwassörfeituBgen' 
auftauchten. ' Der SFD-ÄbgeÖrifnete 
Sperling verwies darauf; dtaßWasfcer 

ans immer weiter entfernten Orten 
geholt nnd immer Kt S rV p r 
werden müsse. 

Iran-Handel ist 
kräftig gestiegen 

dpa/VWD, Hamborg 
Der deutsch-iranische Handel weist 
in diesem Jahr außerordentlich hohe 
Steigerungsraten auf Bereits im ver- 
gangenen Jahr, war die Bundesrepu- 
blik mit Ausfahren in Höhe von 1,4 

MiTfarr ripn TViflarft ^MIIliatifen Mar k) 

größter Handelspartner Irans. Die 
de ut sc hen Ausfahren in dieses Land 
nahmen nach Angaben der Deutschen 

T hmripglumlr in Am wutwv' ffinfMnTu. 

ten 1983 um 142 Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum auf 2,72 Mit 
Karden Mark zu. Die Einfahren w 
bau . übertrafen mit MQ Millimw*n - 
Maifc den Vorjahreswert um 176.Fn>- 
zent Der Nab- und Mittelost-Verem, 
Hamburg, wandte sich jedoch dage- 
gen, djerehohenStegerungsxa^ 
das Ges am ^ahr 1SB3 hn eTwq i fpehnpw 
Dies hänge vor allen mit der Haus- 
haltspolitik der iranischen Regierung 
zusammen. Wenn auch die deutsche 
Wirts chaft , gemessen, an den Expor- 
te^ derwichtigste Handelspartner der 
Iraner ist, so sind die Japaner „Num- 
mer eins 1 *, wenn Exporte und Importe 
«isammpngpgähit werden.' . Japans - 
Exporte zach Iran «reichten nach 
Angaben des Nah- und Mittdost-Ver- 
eins 1982 rund 943 Minimum D ollar , 
wahrend die Importe. 2,5 Milliarden 
Dollar betragen. Die Bundesrepublik 
exportierte für 14 Milliarden Dollar 
und importierte für 703 MülionenDol- 
lar (1,67 Milliarden Mark). 


düng hatte die Regierung an^fflben. 
daß.es für britische Banken verfrüht 
sei, angesichts der finanzielles Sank- 
tion gegenüber britischen Finnen 
jir Argentinien oder deren Tochteran-, 
t o mphnmn riteom KjeditzU unter . 

zeichnen. Diese Sanktionen (unter 
anderem Behinderung des Dividen- 
den- und Kapitaltransferänach Groß- 
britannien) waren im Ziisammen- 
Inng . mit dem im 

verga ngenen Jahr verirangt werden. 

Beiefts Ende vergangener Woche 
hatte die Begietung in Buenos Aires 
offiziell erklärt, daß mit sofortiger 
Wirkung äDe Sanktionen gegenüber 
britischen Unternehmen aufgehoben 
worden , seien. Dennoch wollte Lon- 
don auf «me offizielle B es tätigung 
durch den. IWF wartet. Daraufhin 
wmdedie Unterzeichnung des Ban- 
‘ ken-Kredits auf diese Woche verscho- 
ben. 

- Insgesamt beträgt die Auslandsver- - 
schnkhmg Argentiniens gegenwärtig. 
39 MiTTiar den Dollar, davon alleine 
lritap p 26 ufiffiard m Dollar gegen- 


über den Mägfiedsfanderh der Zeh- 
ner-Gn^ppe; 80 wk der Schweiz, Di. 
nemaik und IriandL TW l^-Mnifaw. 
dei-Doflär-Kredit . ist Teil eines R- 
nanzfaüfc-Pakete, um Buenos Aires 
beider in Rüdestand gerat e nen Be- 
dienung seiner • Auslandsverschul- 
dung Überbrückung zu gewährtet 
. Ah Ergebnis der jüngsten Über- 
. pr üfitTTg -Af gpr^wip»«« durch -.den 
IWF-SonderausschnB kann das Land 

nun auch die närhste Ttancbc ip Ho- 
he von 300 NftEooea DoHar eines 
Anfang dieses Jahres- eisgeräümten 
Beistandskredits des -IWF in Höhe 
von insgesamt knapp 2£ Milliarden 
■Dollar ziehen. 

Tm Zu sammenhang mit der Aufhe- 
bung finanridler Sanktionen gegen- 
übw britischen Efenen wurde in 
Londoner Au&mhandelskreisen dar- 
auf hingewiesen, daß die Firmen jetzt 
zwar wieder Gewinne und Dividen- 
den -Großbritannien transferie- 
ren konnten, daß aber andere Re- 
striktionen gegenüber britischen Fir- 
men fortbestünden. 


sn nur xm 


Öffentliche Hand wehrt sich 


HANNA GläSKES, Bonn 
Preisabsprachen am Bau Reichen 
nur den Nachteil aus, der den Bauun- 
temehmen dadurch entsteht, dafi es 

am~Ranmflr kt kprnpn nr rirtnng s gwmB- 

ßen Wettbewerb gibt* Diese: aus der 
Branche immer wieder vorgeloch- 
ten Behauptung sind die öffentlichen 
Auftraggeber in den Bundesministe- 
rien Bau, Post und Verkehr jetzt ent- 
schieden entgegengetreten. Bau- 

piwnhqffariiwi fin4wi nämlich 

teressanterwöse nur bei guter Kon- 
junkturlage statt, wenn auf dem Bau- 
martet sowieso gute Preise erzielt 
werden“, heißt es in einer gemeinsa- 
men Erklär ung der für das öffenüi- 
che Bauauftragswesen zuständigen 
Referenten. 

.. Ab^strittenwirdanch der Vor- 
wurf Hall rite fifTpntliphp Ham fl arii 
nteht an rite Vn wph ri flm riprVp rflrn - 
gimpjn r rimrpgfi ir Ranlpi'ttiingPn hal- 
te iinri rinrim yh rite AiHh agnphnwir Tri 

Absprachen gewissermaßen zwinge. 
Wenig überzeugend rät auch .die be- 
haup^-Notwendigkeit der Abspra- 
cben wegen Überarätaung imznmut- 
' barer Ri«rifa»n durch die nffimtiidtm 
Auftraggeber“. -Der öffentlichen 
Hand aei aufgegdben, . die Veignbe- 
r voisdüiften äbäki ernzuhaMen, betö- 
rten' die Autoren des Papjgfej jeder 
Vöstoß wirdveffojgt". '' 

Hieizu ist feeSich anzumerken, daß 
eine Verfolgung nur riarm mö glich 
ist, wenn die von Verstößen gegen 
die Vergabeprdnung Betroffene dies 
auch lnmritnn. Das geschieht indes 
häufig nicht, weil die Unternehmen 
um Anschhißaufiräge ündrio. Aus 


demselben Grund gelangen Fälle von 
NachfiagemachtMxBbrauch dunfo 
rite nffen t lii chp Hand gtelfarfi nicht 
auf den Tisch des Bundeskartellam- 
tes, obwohl sie durch das Kartellge- 
setz verboten sind. Allerdings hatte 
der Präsident des Amtes, Wolfgang 
Kartip, den Verbanden der Bau Wirt- 
schaft in einem „Spitzengespräch“ 
' im Juli 1981 angeboten, ihm Fälle 
mißbrauchter öffentlicher Nachfra- 
gp ma c h t anonym zu. ariden; seine 
Behörde werde rieh dann an den 
„Sünder“ wenden. Von diesem Ange- 
bot hat die Branche bisher kaum Ge- 
brauch gwwrik 

Die Konzentration der Baupreisab- 
sprachen auf öffentliche Aufträge 
sprechen gleichwohl für den von der 
Bauindustrie beha u pteten Zusam- 
menhang mit den Vergabeverfahren 
der öffentlichen Hand, heißt es in 
dem Papier weiter. Die strikte Ein- 
haltung der Verdingungsordnung für 
■R y ßi| ffyfoHg t»n begünstige «gmlteh 
Kartelle: Durch die zwingmid vorge- 
schriebene Bekanntgabe der Ange- 
botspreise im Erößhungstermin wer- 
de garantiert, daß sich die an der 
Absprache Beteiligten auch an ihr 
Kartell haften, zumal das Verbot be- 
stehe, nachträglich durch Vezhand- 
kttppgipe Änderung der Angebote 
und Preise zu erreichen. Es sei darum 
ausgeschlossen, die Bauindustrie ih- 
ren Fordeningen entsprechend bei 
öffentlichen Aufträgen vom KarteB- 
verbot des Gesetzes gegen Wettbe- 
werbsbeschränkungen ' auszuneh- 

TMWl. 


BAUHERRENMODELL / Positive Effekte errechnet 

Mehreinnahmen für den Staat 


... HEINZHECK, Bonn 
.- Die Finanzierung von Mietwoh- 
nungen nachdem BauhenenxnodeQ 
fuhrt nicht zu Steuerausfällen. Viel- 
mehr entstünden, entgegen der Iand- 
Kufigrtn Mwming , «n garMfJpy hi Tiah- 
men für.den Hskus, 1981 zum Bei- 
spiel in H^ie von etwa 2,6 Milliarden 
Mark. DasMjedenfirilsdWThesevon 
Lutz Schumam, die er als Ergebnis 
einer ModeHrechnung in einer ge- 
stern ww ygMHwi V^r nftentTrehimg 
(JOas Baohenenmodäl .im Woh- 
nungsbau’, Dr. Peter Deubner Ver- 
lag GmbH, um», .122 Seiten bro- 
schiert, 48 DM) vertreten hat 

Schumann, Vorstandsvorsitzender 
der Lübecker Treuwo AG, geht nicht 
ganz unbe&ngen an dieses Thema 
heran. In aller Bescheidenheit nennt 
er selbst sein Unternehmen „einen 
stillen Riesen’, der über das Bauher- 
renmodefl in den letzten rund »4in 
Jahren etwa 10000 Wohnungen ge- 
baut habe und damit zu rien Markt- 
führemgöiöre. - ... 

Das Z usammentrpffen sahwr V6T- 
- öffentlichung mit den von der Bun- 
desregierung beschlossenen Em- 


schränkungen des Bauherrenmo- 
dells bezeichnet er als „Zufall“. Er 
zeigte sich allerdings auch enttäuscht 
über die Beschlüsse, da er von die- 
ser- Regierung“ eine solche Änderung 
nicht erwartet habe. 

Schumann wendet kritisch ein, daß 
die ö ffentliche Diskussion da« Bau- 
henenmodeH falsch beurteile. Nach 
seilte Auffassung Shit die Anwen- 
dung des Bauherrenmodells bei nicht 
ausgelasteten Baukapazitäten (was 
seit Jahren der Fall sei) nicht nur zu 
höheren Steuereinnahmen, sondern 
habe auch einen positiven Beschäfti- 
gungseffekt, den er zum Beispiel für 
1981 auf etwa 00000 Arbeitsplätze 
beziffert. Er erinnert daran, ri«B die 
Altemativkosten je Arbeitslosen auf 
jährlich 33 000 Mhzk zu veranschla- 
gen waren. Im frei finanzier ten Miet- 
wohnungsfaau sei rias Bauherzenmo- 
deflinBaBungsgebietenmitKbis75 
Prozent nhnphm das wichtigste 

IjTnanrifmin gwfm^imwnt . 

Er zeigt Verständnis dafür, daß 
„unwirtschaftliche Steuerkonstrak- 
. tionen“ abgeschafft werden sollten. 
Dazu zahlt er IT mfinimgteningiw^ und 
Auslandsprojekte, nicht jedoch das 
Bauherrenmodefl im Twlanri 


VOLKSWAGEN / Vom neuen Golf erwartet der Konzern 






Neue Technik bringt uns voran 
Siemens. 


rtr, Manchen 
Die Vol kswa ge n we r k AG erwartet 
nach den Worten ihres Vorstandsvor- 
sitzenden Carl Hahn von ihrem neu- 
en Golf-Modell ab 1984 poätive lm- 
pulse auf die derzeit unbeftied^ide 
Ertragslage. Der Rnngyrrmhyf sagte 
gestern bei der Präsentation des neu- 
en Golf in München, in diesem Jahr 
werde die Umstellung der Produk- 
tion noch .Bdashingaif mit rieh 
bringen. Der Konzenmxüsatz sei inn- 
ersten Halbjahrl883 nur geingfilgig ' 
von knapp 20 auf 20,115 .Mrd. DM 
gestiegrä. . .Die ErtragSentwicklimg 
sei „noch nicht befriedigend“, eine 
Gewnmprögnose für das Gesamtjahr , 
könne man derzeft nicht wagen.' ' 

In den USA seien zwar „Verlust- 
quellen beseitigt“ worden, sagte 
Hahn. Noch immer unbefriedigend 
sei aber die Entwicklung in Latein- 
amerika. Im zweiten Halbjahr rechne 
man im Konten aber mit einer bes- 
seren Umsatzentwicklung ais im te- 
sten. da man bei der VW-Mutter vor- 


aussichtlich den bisherigen Umsatz- 
lückstand gegenüber der entspre- 
chenden Voijahreszeit auiholen 
weide. 

.-. VW-Produktionschef Günter Hart- 
: wich kündigte an, daß die bereits 
angjriaufene Produktion des neuen 
Gkäf bis zum Jahresende von derzeit 
tägfich260 auf rund 2000 Autos hoch- 
gefahren wird. Später sollen an In- 
und Anriand tätlich mehr als . 4000 
Golf von den Bändern rollen. Ver- 
tcebschef Werner * Schmidt sagte, 
man wolle schon 1984 die Golf-Kapa- 
zität in der europäischen VW-Wer- 
ken von tä^kh etwa 3500 EmheHen 
.äusschöpj^. 

Die Auslieferung des neuen Galt 
dessen billigste Version bei verbes- 
serter Ausstattung mit 13 490 DM um 
Prozent teurer ist als das Voigan- 
germodell, wird laut Hahn am 10. 
Sqitember in der ^uadesrepublik 
begmnen. Die ftoduktidn des alten 
Gd^ von dem in neun Jahren rund 
6,5 MüL Aufos -vom’ Band gelaufen 


waren, lauft am Jahresende in der 

■ Bundesrepublik -aus. 

•. Für den neuen Golf hat VW nach 
den Worten Hartwichs insgesamt 2,1 

- Mrd. DM aufgewandt, davon etwa 80 

■ Prozent Investitionen und 20 Prozent 
Entwicklungskosten In Wolfebuxg 
hat VW für den neuen Golf aTteiw jq 
die neue Montagehalle 54 ins gesamt 
548 ÄE1L DM investiert. Auf die Me- 
chanisierung der Montage mit Hilfe 
zahlreicher Industrieroboter entfal- 
1m davon 221 M3LDM. - 

Die weitgeh e nd e Automatisierung 

- der Montage bietet nach den Worten 
Hah n s _ außer Kos terx-rngp^ningpri 
auch , die „Garantie einer beinahe ab- 
sohrt gjeichbleibenden Qualität 11 . Mit 
dem neuen Modell habe sich VW in 
dieser konjunkturell interessanter 
Zeit“ eine gute Ausgangsbasis ge- 

; schaffen. Mansie daher „trotz noch 
nicht verzogener dunkler Wolken 
über dem europäischen Kbnjuuktur- 
hrnime l* 1 mit Znvasicht in das zweite 
Halbjahr 1983 lind das Jahr 1984. 
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RWE / Konzemaußenumsatz stieg um fünf Prozent 


STROMPREISE / Unterschied zwischen dem billigsten und dem teuersten Anbieter bei vierzig Prozent 


" Um si 


i für den St 


ilititi 


Stromabsatz ist gesunken Industrie zahlt im Schnitt 3,5 Prozent mehr 


HANS B&UMANN, Essen 

Die schwache Konjunktur, der mü- 
de Winter dgr u n verä ndert spar- 
same Umgang mit En»gie haben den > 
Stromverbrauch beim Rhemisch- 
Westffilgcben Etektrizitatswerit, Es- 
sen, im Geschäftsjahr 1982/83 (30. 6.) 
ged ä mpf t Wie das Unternehmen in 
einen Aktionärsbrief mittdlt, 'waren 
auch die Verbundliefenmgen an süd- 
deutsche Versorger geringer, nach- 
dem sidi dort die Möglichkeiten der 
ko s te ng üns t i ge n Stromversorgung 
aus Kernkraft vobessert haben. 

Insgesamt hat das RWE im Be- 
richtsjahr 110,4 Mid. kWh geädert, 
das sind 3,3 Präsent weniger als im 
Vorjahr. Da aber Sonderiiefeningen 
außerhalb vertraglicher Vereinbarun- 
gen in Hohe von 5,8 Mrd. kWh (plus 
20,3 Prozent) möglich waren, ermä- 
ßigte sieb die gesamte Stromabgabe 
nur um 2ß Prozent auf llß£ Mrd. 
kWh. 

Der KmvMMTmiBpwimwafa! hat. sfefr 
jedoch in der Bericbtsaeit um i8 Pro- 
zent auf 24,1 Mrd. DM erhöht Hier- 
von stammen rund 55 Prozent aus 
dem Str om verka uf. Auch im Kon- 
zemberräch Braunkohle lag der Au- 
ßenumsatz etwas über dem des Vor- 
jahres. Bhemham förderte im Be- 
richfcgahr rund 117 MH Tonnen. 
Nach wte vor unbefriedigend sind die 
Me ng e n und Erlösentwickhing im 
Mineralöl- imd Chemiebereich- Zu- 
friedenstellend sind die Ergebnisse 

im Anlagen- und! Mawhinwihan 


Ke Investitionen des KWE haben 
sich im Berichtsjahr für Sach-, Fi- 
nanzanlagen und KexnhremielexDen- 
te um rund 400 MÜL DM auf 2,1 MnL 
DM erhöht Bei den Sachinvestitio- 
nen pwtf5nt der AngHug hauptsäch- 
lich airf das m Bau befindliche Stein* 
fcohknkraftwerk Ibbenbüren, an 
dem die Pleussag mit 34 Prozent be- 
teiligt ist, sowie auf. Erwei te rungen 

anlagen. Weitere 1,42 Mrd. DM wur- 
den für die Kernkraftwerke Gund- j 
remmingen (Blöcke B und C) und ! 
MTihlhgr m .'Käriirh auf g pnu and^ 

Nach emrixihalbjähriBer Pause 
wurden zu Begizm des neuen Ge- 
schäftsjahres die Preise 1 

um dem Ansananrtflifanfen vnn Kn- I 
sten und Erlösen entgegenzuwirken. 

Steigende Ahro>hm»n ff ^l««Wiinp »n 

für Steinkohle engen n*¥*h Ansiwmft 
der Verwaltung die Möglichkeiten 
der op timalen Nutzung d es Primär- 
eoergjeemsatees ein 

Ein Rückgang des Jahresüber- 
schusses wird aber nach Auskunft 
da Verwaltung vermieden werden 
können. „Aus heutiger Sicht“, so 
wird den Aktionären signalisiert, 
krame daher wieder eine Dividende 
von 8 DU je 50 DM nominal erwartet 
werden. Die jungen Aktien aus der 

ICapitaWhnhnng 1983 »rnrl Amu mA. . 

wwh mit «nun viertel dhndeoden- 1 
berechtigt 


KAUTEX / Phis bei technischen Kunststoffteilen 

Hoffen auf Marktbelebüng 


VWD, Bonn 

Die Kautex Werke Reinold Hagen 
AG, Bonn, hat sich im Berichtsjahr 
1982, dem Jahr ihrer Umwandlung 
von einer GmbH in eine AG, gut 
behaupten können. Wie aus dem Ge- 
schäftsbericht des Pa tw ilten Unter - 
nehmens hervorgeht, hat sich der Ge- 
samtumsatz von 124,0 auf 131,9 AGIL 
DM erhöht Diese Steigerung um 6,4 
Prozent liege, wie es heißt, deutlich 
nhprrigm Zuwachs von durchschni tt- 
lieh 4,6 Prozent der gesamten deut- 
schen Kunststoffverarbeitu ngsbran- 
che. Besonders beteiligt an der Dm- 
satzsteigemng war neb en dem größ- 
ten Geschäftsbereich Verpackungen 
die Sparte der technischen Kunst- 
stoffteile. 

Das Untemehmensetgebnis habe 
dieser positiven Entwicklung aller- 


dings nicht folgen k önnen, da die 
Kostensteigerangen nicht in vollem 
Umfang in den Verkaufspreisen wei- 
tergegeben werden konnten. Ratio- 
nalisierungserfolge hätten es aber 
möglich gemacht, das Unternehmen 
aus der Vesdustzone 

Für das Geschäftsjahr 1983 gibt 
sich optimistisch: Die gegen- 

wärtige Auftragslage und die Hoff- 
nung auf eine weitere Marktbelebung 
lassen erwarten, daß das Unterneh- 
men 1983 „gut überstehen“ wird. 

Der Jahresüberschuß fiir 1982 stell- 
te sich auf 0,46 MÜL DM, derGewinn- 
vortrag aus dem Vorjahr auf 0,63 MÜL 
DM und der Bilanzgewinn auf 1,06 
Mill DM. Dieser soll auf neue Rech- 
nung vorgetragen werden. Das Un- 
fawtfhmm «im Jafires- 

ende 1240 Mitarbeiter. * 


Problem mit dem Müll 


AP, Bon 

Kritik an der „Schemprivatisjerong 
der öffentlichen Hand" hat die Ak- 
Bopsgemehiachaft Wirtschaftlicher 
Mittelstand (AWM) als Dachorganisa- 
tion von rund 100 Verbänden aus 
dem Dtenstleistungsbereich geübt 

Die AWM forderte gestern in Bonn 
die Bundesregierung auf; Wettbe- 
werbsveraemmgen, wie sie niebt nur 
zwischen privaten Unternehmen und 
Bnrichtuna en dar fiffrnthrhen Hand 
vor bei der Abfallbeseitigung 
bestehen, zu beseitigen. AWM-Prasi- 
djahat Rudolf 'Dum forderte unter 
anderem, die Vorschriften der Ge- 
meinnützigkeit „den offenkundigen 
Verhältnissen anzupassen und damit 


negative Auswirkungen im Wettbe- i 
werb zu vermeiden“. . 

Die Konkurrenzprohleme st ellten 
sich besonders bei der Abfallbeseiti- 
gung, erkürte Tr um. Städte und 
KVwwmiingn bildeten Fntsnrgimgsge- 
Brilgehaft pTi, die AhfSTfe und MuH be- 
seitigten. Diese gemeinnützigen Un- 
tezuehmen müßten jedoch im Gegen- 
satz zur Privatwirtschaft keine Steu- 
ern zahlen und könnten daher die 
AbfaUbeseitigung praktisch preis- 
günstiger vornehmen. Nach außen 
entstehe der Rmdrucfc, als wären die- 
se Betriebe Pri vatunt e mphmen . Sie 
gehörten jedoch den Kommunen 
selbst. Gegenwärtig seien mehr als 
500 private Unternehmen in der Bun- 
desrepublik auf d em Sektor der Ab- 
fallbeseitigung, der Städtereinigung 
und der Abfallwirtschaft tätig. 


KABELMETAL NIGERIA / Bundeseigenes Fii 


HANS BAUMANN, Essen 
Eff von 50 befragten Energieversor- 
gungsunternehmen haben in der Zeit 
vom 1. Juli 1982 Ins zum L Juli 1983 
ihre- Preise nicht erhöht Dies ist ei- 
nes der Ergebnisse des Bundesver- 
bandes der Energieabnehmer aus 
dem jüngsten Strompreisvergleich 
fiir Sonderabnehmer (Industrie). Die 
mittige Preiserhöhung fiir den Be- 
richtszeitraum lag bei 3,5 Prozent Sie 
ergibt sich aus unterschiedlichen 
Preisanltebungen zwischen null und 

9.5 Prozent 

Für den Zeitraum der letzten fünf 
Jahre «gibt sich eine kumulierte 

dr\ p»^lwittlii»hA Strom Preiserhö- 
hung um 35,5 Prozent Die Erhöhun- 
gen im «nw»rfn«’i liegen zwischen 22 
Prozent bei der Heag, Dann stadt 
und 49,9 Prozent bei der EVS Stutt- 
gart Erhöhungen Aber 45 P rozent 
wurden auch bei den VEW, Dort- 
mund (48A Prozent), dem Kraftwerk 
Laufenburg (4849» den Neckarwer- 
ken, Esslingen (47), der Bewag, Ber- 
lin (46,8), den Stadt werken Mann- 
heim (46,5), den Stadtwerken. Biele- 
feld (46,4) und dem ÜNH Bremen 
(45,2) festgestellt 

Verschoben haben sich die Preisre- 

Wertsteigerung 
bei Dekafonds 

cd. Frankfurt 
Wer Ende 1982 die optimistischen 
Börsenerwartungen der Sparkassen- 
investmentgesellschaft Deka mit dem 
Kauf von Afeti^nfan d sgyrtifikatep ho- 
noriert hat wurde bis zur Jahresmitte 
mit guten Wertsteigerungen belohnt 
Dekafonds-Anteüe stiegen um 20,4 
Prozent und Dekaspeziai-Anleile um 
16£ Prozent Doch die Dekamanager 
redeten offenbar - wie viele ihrer 
Kollegen bei anderen Investmentge- 
sellschaften —in den Wind. Die Invest- 
mentsparer trennten sich im ersten 
Halbjahr von netto 39 MiU DM Deka- 

fnn^^-Antoiten und Vanftp^ IpHiglirh 

für 2,5 MHL DM DekaspeziaL Statt 
dessen investierten sie 59 Mül DM in 
den Rentenfonds Reditdeka, der we- 
gen des Zinsanstiegs nur bescheidene 
1,9 Prozent im Wert zulegte, und 166 
ÄßE DM in der internationalen Ren- 
tenfonds Dekarent(+ 3£ Prozent). Der 
gemischte Aktien-ZRentenfonds Ari- 
deka mußte bei 10,9 Prozent Wertstei- 
gerung mangels Anlegerinteresse für 

3.5 ~MflV DM Anteile MiTfiHmohmOTi 
Die S paik— enfonds aumig Br sind 
auch weiter zuversichtlich für deut- 
sche Aktien gestimmt Sie hab^t beim 

T felrafortd g ^Egg a gangntsin Rank- , 

Chemie- und Elektroaktien . aufge- 
stockt Maschinen- und Versorgungs- 
werte abgebaut 

KONKURSE 

Kau kn in eiittact: Aachesu „Palma 
GmbH“; AaekaOudnirf: Olaf Tara», 
Inh. e. BekleMungiiwmh«, Kleinast- 
heim; Bara anb rftcfc: Trend Team Jani- 
zewskl & Co. GmbH, Fürstenau; Düs- 
seldorf: Laden IS W. KJoeth GmbH; i 
EBK Hohrlettimgdum GmbH, Hflden; 

m&m ftmhlrm mflll-r & mflUf G mbH; 

Fleustwrg: NachL d. Ewald Jacobsen, 
Zlm merma nn; Hof: Hermann Opel, Al- 
leinlfih. d. Fa. Hermann Opel, Bagger-' 
und Raupenbetrteb, Konradsreuth; 
ÜMW Is Georg Schüßter GmbH Sc Co. 

KjQ, IjÜAlrtTmutallaHnimf - lln|»»/ 

Kmc DtpL-Ing. (FH) Manfred Heinz 
Theodor HUbbers; Soest: Clemens Ger- 
ke, Kaufmann. Inh. d. Fa. Clemens 
Gerke, Weit 

SsnhMteakan erfindet: Nen- 
mflnsten Lbwen-Plastic GmbH. 

Verzleicfc «Übet: XWaselderf: 
Buchhandlung Adolf Keymer Büroein- 
richtungen, Inh. Nolte KG, Hilden. 

Versteleh beantragt: Düsseldorf: Je- 
rotrams GmbH internationale Spedi- 
tion, Hmibi' Format Fertig- 

hans AG, Kamen; K 81 k Ludky*s Leder 

Import— Export GmbH. 


it DEG als Partner 


Iationen der verschiedenen bundes- 
deutschen Energieverso rgungs unter- 
nehmen - insbesondere bei den baye- 
rischen, die vor einigen Jahren noch 
zu den teuersten gehörten, heute aber 
im Mittelfeld des Vagleichs liegen. 
An der Breite des gesamten Preisfa- 
chere hat sich jedoch nur wenig geän- 
dert 

Als die zehn teuersten Versorger 
hat der V erband die Bewag, Berlin, 
die HEW, Hamburg, die UNH Bre- 
men, die Stadtwerke Kid und Lü- 
beck, LKH Osterode, EVS Stuttgart, 
EWE Oldenburg, Schleswag, Rends- 
burg und Badenwerk, Karlsruhe, er- 
mittelt Gegenüber dem Preisver- 
^eich im 1. Quartal 1983 sind die 
Stadtwerke Mannheim aus der Grup- 
pe der zehn teuersten Vers orger aus- 
geschieden. Dafür ist EVS Stuttgart 
7 »im erstenmal nntw rfpn teuersten 
zehn. Es muß jedoch darauf hinge- 
wiesen werden, daß bis auf L KH 
Osterode, Badenberk und EWE Ol- 
denburg übrigen EVXJ 
Gruppe sogenannte Starklastzeiten 
anbieten, die die Preise ermäßigen. 

Zur Gruppe der 10 preisgünstig- 
sten Unter nehmen gehören narh den 
Ermittlungen des Verbandes: Heag, 


Frankfurt, Stadtwerke Duisburg und 
Düsseldorf, REW, Essen, EMR Her- 
ford, Lech-EW, Augsburg, AÜW 
Kempten» Pfalzwerke, Ludwigsha- 
fen, Kawag Ludwigsburg und Stadt- 
werke Frankfurt Kawag ist an die 
Stelle von EV Offenbach getreten. 
Die in der Tabelle angegebenen 
Preise sind Netto-Preise, sie gelten 
also ohne Mehrwertsteuer und ohne 
den „Kohlepfennig" von zur Zeit 3,5 
Prozent im Bund^durchschnitt 
Die Durchschnittspreise der Grup- 


pe der 10 preisgünstigsten Versorger 
liegen im Mittel um 9,2 Prozent unter 
dem Durchschnitt aller verglichenen 
EVU. Die Gruppe der zehn teuersten 
liegen im Mittel um 9,1 Prozent über 
diesem Durchschnitt. Bezogen auf 
die zehn preisgünstigsten Versorger 
liegen die Preise der zehn teuersten 
um 20,2 Prozent höher. Der Preisun- 
terschied zwischen dem preisgün- 
stigsten (Heag) und dem teuersten 
(Bewag) beträgt immerhin rund 36 
Prozent 


UNILEVER 

Einbußen 
in Afrika 


Versorger 


Wer bezahlt den höchsten Strompreis? 

Bezugsmenge io MÜL kWh üb Jahr Veränderung in 
(In 0 Benutzungsdauer StcL/Jabr) % gegenüber 
Preise fo Pfennig Je kWh 1.7.78 I 1.7.8; 
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MAN / Die Nutzfahizeug-Nachfrage erreichte weltweit einen Tiefpunkt 

Ertragseinbruch im „schwierigsten Jahr* 


rtr, Augsburg 

Das Augsburger Unternehmen 
MAN AG (zu 75 Prozent im Besitz der 
GHH) hat im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1982/83 einen schweren 
Ertragseinbnich erlitten. In dem am 
30 . Juni zu Ende p g m gwwn Ge- 
schäftsjahr hat da« Unternehmen ein- 
schließlich der Tochtergesellschaft 
MAN-Roland nach vorläufigen Zah- 
len ein „negatives Ergebnis" von 300 
MiTl dm bTTmghmen müssen, 
schreibt MAN in «nein Aktionärs- 
briet Dieser Verlust weide etwa zur 
Hälfte durch die Realisierung außer- 
ordentlicher Ertrage ausgeglichen. 
Dem steht im vorangegangenen Ge- 
schäftsjahr ein Jahzesüberschuß von 
31,7 MÜL DM gegenüber. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr sei 
„eines der schwierigsten" bisher ge- 
wesen, schreibt das Unternehmen, ln 


1983/84, so betont MAN, seien außer- 
gewöhnliche Belastungen vergleich- 
barer Größenordnung nicht zu erwar- 
ten. Durch die sich nur zögernd bele- 
bende T nl and gknirjnnktu r, »inen nu 
nehmenden Hang zum Protektionis- 
mus“ und die hohe Verschuldung 
wichtiger Abnehmerländer sei aber 
beme ragphe Belebung des Marktes 
zu erwarten, schreibt MAN in dem 
Aktionärsbrief weiter. Dies gehe ins- 
besondere für den Bereich der Inve- 
stitionsgüter, auf dem MAN mit ver- 
schiedene Produktgruppen aus- 
schließlich tätig sei Der Vorstand 
habe deshalb in allen Untemehmens- 
bereicben umfangreiche und „weit 
gefiebert e" MaBnahman ergriffen 
und arn yiaüM. Das Personal wurde 
berats im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr bei MAN emsehiiafflieb Roland 
um knapp 4000 auf 45 505 reduziert 


D» Auftragseingang von MAN ein- 
schließlich der inländischen Beteili- 
gungsgesellschaften (über 50 Pro- 
zent) ging im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr um knapp 21 Prozent auf 
8^38 Mrd. DM zurück, bei MAN (ein- 
schließlich Rnland) allem um 26 Pro- 
zent auf 6,18 Mrd. DM. Die Umsätze 
schrumpften in der Gruppe um 8,9 
Prozent auf 8,76 MnL DM und bei 
Roland um 14 Prozent auf 6,25 Mrd. 
DM. Die Nachfrage nach Nutzfahr- 
zeugen habe weltweit einen Tief- 
punkt erreicht Nur im Inland zeich- 
ne sich seit der Jahreswende eine 
Zunahme der Nachfrage ab, die je- 
dodi vom niedrigsten Niveau seit 
den fünfziger Jahren ausging. 1982/83 
konnte MAN nur 16 000 Lkw ab sechs 
Tonnen absetzen nach 24 000 im Vor- 
jahr. 


JAN BRECH, Hamburg 

Ein nur mäßiges Umsatzwachstum 
und sinkende Erträge kennzeichnen 
die Entwicklung des niederländisch- 
britischen Lebensmittelkonzems 
Unilever in diesem Jahr, der nach der 
jüngsten „Fortune“-Liste unter den 
größten Unternehmen der Welt auf 
Platz 17 rangiert Wie aus einem Ak- 
tionärsbrief hervorgeht ist der Um- 
satz im ersten Halbjahr 1983 um 2 
Prozent auf 28,2 Mrd. hfl gestiegen. 
Der Betriebsgewinn verbesserte sich 
um 1 Prozent auf 1.66 Mrd. hfl wäh- 
rend der den Inhabern von Stammak- 
tionären zustehende Reingewinn mit 
822 MÜL hfl im Vergleich zum Vor- 
jahr um 3 Prozent niedriger liegt Die 
Rendite verschlechterte sich von 3,1 
auf 2,9 Prozent Der Gewinn je 20-hfl- 
Stammaktie betrag 14,75 nach 15.26 
hft 

Beeinträchtigt hat das Ergebnis in 
erster Linie ri« schlechte Abschnei- 
den der Gruppe UAC International, 
die aufgrund der anhaltend schwieri- 
gen wirtschaftlichen Bedingungen in 
Nigeria und auch im französischspre- 
chenden Afrika erheblich an Umsatz 
und Ertrag ein büßte. Der Anteil am 
Bruttogewinn von assoziierten Ge- 
sellschaften ging bei Unilever im er- 
sten Halbjahr um fast ein Viertel auf 
89 MüL hlf zurück. Hierin, so heißt es, 
spiegele sich besonders das niedrige- 
re Ergebnis der UAC of Nigeria wi- 
der, an der Unilever zu 40 Prozent 
beteiligt ist 

Erhebliche Verbesserungen meldet 
Unilever dagegen von den Unterneh- 
men in Nordamerika. Sowohl Lever 
Brothers als auch National Strach 
hätten weitere Fortschritte gemacht 
Auch auf anderen Märkten außerhalb 
Nordamerikas und Europas seien Ab- 
satz und Ertrag gestiegen. Erfolg- 
reich werden besonders die neuen 
Aktivitäten in Chile und der Elfen- 
beinküste genannt 

ln Europa haben sich die Ergebnis- 
se ebenfalls verbessert, wenn auch 
mit Unterschieden in den einzelnen 
Ländern und Sparten. Rückschläge 
erlitt Unilever vor allem im Trans- 
portbereich und bei Industriezulie- 
ferbe trieben. Reorganisationskosten 
bei englischen Unternehmen seien 
durch Buchgewinne ausgeglichen 
worden. 
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Ihnen et ne Prognose geben kann. Eigene 
Dei^aihanäelsbäro&der Dresdner Bankan 


. .*; W0ÖR»A . uewsenranaeföDurosaert^esanerDanKan 

y\ weift '• In'. > den bedeutendsten Finanzplätzen der Welt 

- **.*;^' ff« der Frankfurter Zentrale durch 
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k^culferen l^rimn. Und 


lelefdn, Telex und Bildschirm in ständigem 
Kc intakt 

Frarödurigärtdannwiederuni perBildschirm 
aßeKur^ und Informationen unmittelbar an 
une^Üevfeenhandelsexperten in den wich- 


wrs^n/mit wachen Verände- ; «gsten O^n dö’ Buncfesrepubfik weiter. 

ru^^ Ädanam cte^n Es gibt keine Nachricht im Devisenhandel, 

rechnen . jjfe es bei uns nidit gibt Und wir haben die 


Trotz Umsatzminus gesunde Erträge 


H. G. STÖWE, Bonn 

Die Präsidentschaftswahl mit dem 
Si eg des bisherigen Amtsinhabers 
Shagari liegt erst wenige Tage zu- 
rück, die Pariamentswahlen stehen 
unmittelbar bevor - in Nigeria wer- 
den die politischen Weichen für die 
frommgnHpn Jahre gestellt.. Bei der 
Kabehnetal Efectro GmbH in Hanno- 
ver, die in Nigeria zwei Betefligungs- 
nntgm^bmAn besitzt, knüpfen sich 
an diese Ereignisse einige Hoffnun- 
gen: „Wir erwarten, daß Nigeria nach 

den Wahlen das DevisenproMan in 
den Griff bekommt“, erkürte Dieter 
RnTlmann für dm K abelproduzenten 
gegenüber der WELT. Aufgrund der 
iinhwi AnalwTwIg ro wr'hnldnng erlas- 
sene strenge Import- und Devisenbe- 
schränkungen machen h «te aßen 
Betrieben, die auf Zulieferungen aus 
item Ausland angewiesen sind, das 
Leben schwer. 

Tröte solcher Probleme gibt sieb 

auch der Mitgesellschafter in Nigeria, 

die b undeseig ene Deutsche Finaauae- 
nragsgeseflschaft für Bet e i li gu ng e n 

in (DEG), 

Train, optimistisch. Schließlich kön- 
nen die Par tner m it der Kabehnetal 

Nigeria Ltd. (KER) in Üeja bei Lagos 

ein Unternehmen verweisen, das seit 
mehr als 7 »hn Jahren besteht, „sich 
her vorra g end entwickelt hat“ - SO 
Wolfgang T r ph mann von der DEG — 
und beute der wichtigste Kabelpro- 
duzent in Nigeria Ist, 

Bereits ein Jahr nach der Grün- 
dung wurden Gewinne erzielt Die 
1982/83 (30.6.) erwirtschaftete Um- 
satzrendite von fünf Prozent belegt 


»ine Ertragskraft, die viele andere 
Joint Ventmes in Afrika nicht besit- 
zen. 695 Beschäftigte produzieren 
Kupfer - und Alnrnfam Tn-F refleifain - 
p*n, isolierte Kabel für Hausan- 
schlüsse, Leitungen zur Untergrund- 
veiiegung, für Radio- und Fernsehge- 
räte sowie Telefonkabel - a u ss chlie ß- 
lich für den nigerianischen Markt 
Das zweite Unternehmen, die Nor- 
thern Cable Processing and Manufac- 
turing Company Ltd. ^ocaco) in Ka- 
(h »na, etwa 800 Kilometer nördlich 
von Lagos, hat erst im l etete i Jahr 
die Produktion voll ausgenommen. 
In diesem Betrieb, der als einziger in 
Nigeria komplette Kabelsätze (vor al- 
lem für die Automobilindustrie) fer- 
tigt, sind 262 Menschen beschäftigt 
1982/83 wurden 9,8 Mfihonen Mark 
um gesetzt , die Umsatzrendite betrug 
An gaben RnThnanns zwei Pro- 


Mit Csmsula Whe, Sumztomo und 
Rfemwis sind wichtige Wettbewerber 

auf dem Weftmarkt vertreten. Ihre 
Unternehmen werden w» alle Aus- 
landsfirmen als Joint . Ventmes 
betrieben. 

Vom Gesamtkapital bei KER (4 
Mffl Naira)undNocaco(2SBILNaira) 

lmfmdm südi jewefls 40 Proaeh t in 

nigerianischen Händen. An KER hält 

der ni gerianische Staat eine 2£pro- 
zentige Betefligung, 3L8 Prozent ver- 
teilen sich auf 20 Privatpersonen. 
Entsprechend den Beteilig mggver- 
hälaussen sind im Board of Direc- 
tors. der Shnlfeh» Vimirtinnen wie ein 
d w i teeher Vorstand wahnrimmt, von 
8 (KER) bzw. 7 MKgUedem jeweils 


drei Nigerianer. Die DEG stellt einen 
Vertreter. 

Die sich zuspitzenden Probleme 
Nigerias schlugen sich im abgelaufe- 
neo Geschäftsjahr bei KEd in ämem 
Umsatzruckgang von 15 Prozent auf 
umgerechnet 93 Motionen Mar k nie- 
der. Die staatlichen Auftraggeber 
konnten aus Devisenmangel Projekte 
nicht weiterfuhren, „obwohl die 
üldrtrifiTiw i mg imd der Ausbau des 
Telefonnetzes nach wie vor hohen 
Stellenwert haben“, wie RuDmann 
versichert. 

Kabehnetal Hectro sieht die Ge- 
samtbilanz des Nigeria-Engagements 
trotz der aktuellen Schwierigkeiten 
keineswegs negativ. Bereits in den 
sechziger Jahren, so RuQmann, sei 
man davon ansgegangen, daß Export 
allem die Märkte in der Dritten Welt 
nicht sichern könne. Diese Politik 
sieht er bestätigt, denn „Produkte, 
die wir in Nigeria fertigen, kramen 
heute nicht mehr importiert werden“. 

Benötigt eine wettweit tätige Eir- 
meugruppe wie Kabehnetal über- 
haupt einen Partner wie die DEG? 
Zweifellos seien Länderkenntnis und 
Kontakte, über die die DEG verfügt, 
für kleinere Finnen noch wichtiger, 
räumt Rulhnaim ran. Die Antwort sei 
dennoch ein klares Ja. Der Kabehne- 
taLManager betont die Mitw irku ng 
der DEG an allen wichtigen Entschei- 
dungen und ihren Finanzieningsbei- 
trag, der bei KER immerhin sechs, 
bei Nocaco 5,6 Millionen Mark aus- 
macht Davon sind allerdings nur ins- 
gesamt 0,8 MOlfonen Mark Kapitalbe- 
teffi g nm g , der Rest entfallt auf langfri- 
stige Darlehen. 


- rechnen 

: h^ben. feäer Ko rfceki g^s^iloss^v braa~ 
^ vtorsc^ieii^ich e^neVlfechsätoirs- 
ac^ienji^vtJas hes^: Sfe geben Ihr Kiirsri-; 
sköaocieBankv^er und sWendämitlhre 
KeÄqjfeJi bn 

>v ^teötHB4iefen s^'efnon;;Bäftaä%ier r der 
Sie umfessend informiert W& 


SpezäsOsben, um cfiese Nachrichten aus- 
zuwerten. Nutzen Sie die Vorteile der Dresd- 
ner Bank zum Vorteil Ihres Unternehmens. 
Sprechen Sie mit unserem Firmenkunden- 
betreuer - er rammt ihnen ihre Kurs-Pro- 
btemeab. 


ln Berlin: BHI 
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Warenpreise - Termine 

Deutlich fester schlossen am Montag die Gold- und 
Silbemotienmgea an der New Yorker Comex. Kupfer 
legte ebenfalls zu. Überwiegend höher notierte Kaf- 
fee, Kakao verbesserte sich auf breiter Front. 
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Am XI. August 1983 ist unser langjähriges Vorstandsmitglied Herr 


Höttendirektor L R. 

Dipl. -Kfm. Erich Uhlenbrock 

im 69. Lebensjahr verstorben. 

Herr Uhlenbrock übernahm 1955 das kaufmännische Vorstandsressort der Gesellschaft, 
das er bis 1970 innehatte. Er hat in diesen kritischen Stilleglings- und Aufbaujahren mit 
unermüdlichem persönlichem Einsatz die erfolgreiche Entwicklung der Gesellschaft 
entscheidend mitgestaltet und mit unternehmerischem Weitblick wichtige Grundlagen 
für die langfristige Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens geschaffen. 

Wir nehmen in aufrichtiger Trauer von Herrn Uhlenbrock Abschied und werden sein 
Andenken stets in Ehren halten. 

5450 Neuwied, im August 1983 


Anfleipfi furat, VqwMi«h m»d Bel egschaft 
der 

Rasselstein 

Aktiengesellschaft 





HAMBURGER HOCHBAM AKTIENGESELLSCHAFT 

Zusammengefafiter Jahresabschluß 1982 


Bilanz 


Gewinn- und Veriiftfrechnung 


Aktiva TDM 

Sachanlagen und Immaterielle 

Anlagewerte 255 775 

Rnanzanlagen 20 669 

Vorräte 1 9416 

Forderungen 51 458 

Flüssige Mittel 2 727 

Rechnungsabgrenzungesposten 28 

davon Disagio 6 . ~ 


Umsauerlöse ' 

Erhöhung des Bestandes ah In Arbeit 

befindlichen Aufträgen 

Andere aktivierte Eigenleistungen — 


Gesamtleistung 

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffe sowie für bezogene Waren . 

Erträge aus Gewinnabführungsverträgen, 
Erträge aus Beteiligungen und anderen 

Rnanzanlagen 

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 


Erträge aus dem Abgang von Gegenständen 

des Anlagevermögens .' 

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen. 

Sonstige Erträge 

Erträge aus Veriustübemahme 


Passiva tdm 

Grundkapital - 141035 

Rücklagen 16446 

Rückstellungen.'. 55885 

Lang- und mittelfristige 

Verbindlichkeiten 70 583 

Kurzf ristige Verbindlichkeiten 53 925 

Rechnungsabgrenzungtposten 2 199 


TDM 
318 232 


125 320 198 501 


5416 

2 093 
38 571 

125 678 179111 


Personalkosten i 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf - • 

Sachanlagen, Immaterielle Anlagewerte und Rnanzanlagen . 
Verluste aus Wertminderungen oder dem Abgang von 

Gegenständen des Umlaufvermögens außer Vorräten 

Verluste aus den Abgängen. von Gegenständen 

des Anlagevermögens. 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen . . 

Steuern. .* 

Aufwendungen aus VerlustObemahme ?•. 

Einstellungen In Sonde rposten mit ROcklageanteil 

Sonstige Aufwendungen 

Bilanzgewinn ; 


719 
9 267 
2429 
604 
949 

27 707 377 612 


ohne und ein Ausgleidtsbetrag von 
DM 4,64 ausgezahlt. Bel Vorlage elf 


lufgrund der Garantie der Freien und Hansestadt Hamburg für das Geschäftsjahr 1982 ein Betrag von DM 4 - 
on OM 1,- bei Erteilung einer Steuergutschrift unter Abzug von 25 % Kapitalertrags teuer auf den Betrog von 
einer Nicht-Veranlagungsbeschelnlgung des Wahnsltz-Rnanzamtes erfolgt kein Steuerabzug. 



Abs s —*™ T etefo raB lMI Stentcns 
KSK 400 E, 5 Amta l, 30 Neben««, zu 

Venta GmbH, TeL 0 23 31 / L 78 88 


DipL-Kfm rr 1 ** Büro ln z w< über- 
idiriiwt exkhuhr größere YensB- 
WM Wi w sltöM; auch mit 2iidn- 
tfrlC WawhhMriHg lm g . 

Angeb. u. R 8754 <m WELT- Verlag. 
Postfac* 1008 64, 4300 ZneiL 
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38 Jahre, .klassische“ Marketingkarriere bei renommiertem 
Markenarükeluntem., umfassende Führungsverantwortung, 
derzeit mit ca. 150 Mitarbeitern verantwort! für Marketing und 
Vertrieb in einem Unte rnehmen der Konsumgüterindustrie. 

Gesu c h t : Die „letzte Adresse". 

Bedingung: Einen ad äquaten Freiraum für einen l ei d enschaf t- 
l i chen und souveränen AbsatzwiztschafUer. 

Zuschriften erbeten unter U 8823 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64,4300 Essen. 


AKTIENGESELLSCHAFT FÜR ANLAGEN UND BETEIUGUNGEN 

Frankfurt am Main 



EIN HERZ FÜR 


Die Sftaatioi ist kritisch I 

Es toNt völlig an grundlsgendan und 
spaztaHan MedHomantm für die Be- 
handlung von Stugüngwi und KMn- 
Idndera in Polen. 

Wir tritton ails, die ein Her* für die 
polnischen Kinder heben, um Geld- 
spenden für die Anschaffung von Me- 
dikamenten und medizinischen Instru- 
menten. 

Ihre Spende tat steuerlich absetzbar. 
Wir stehen in st ändi gem Kontakt mit 
54 NndertHMtaen m Polen. 

Die g ee i wi a medtdntaehe HRfe brin- 
gen wir mR eigenem Transport zu den 
einzelnen Nmlhen In Polen, oleodlreld 
von Tür zu Tür. Indem Sie unsere 
THgfceH Hnmztall unterstützen, he- 
ben Sie die Garantie, polnischen Kin- 
dern unm Wet te rn med Mn l ec he Hilfe 
zu Walen. 

HeWenSte uns. heHen fite den kra n he n 
polni sch en Ktndem. und Oberwellen 
Sie btse Hirn Spende auf eines unserer 
SammeXcpmen toi München: 


Kk>.-Nr. 71K444 


Kbl.-«tr. 870188188 (BIZ 70088606) 

IPCBC e.V. 

Daphnasfr. 32, 8000 München 81 




STADT KOPENHAGEN 

6% Deutsche Mark-Anleihe von 1976 
- WKN 464 060 - 

Für die am 1. November 1983 f&IBge Tilgungsrate sind nach § 3 der Anlei- 
hebedlngungen Te6schu4dverschrelbimgen Im Nennbetrag von DM 
7500000,- für den THgungsfonds kn Markt zurückgekaufi worden, die 
auf eAfl Tilgungsrate abgerechnet werden. • 

Eine Auslosung findet deshalb in diesem Jahr nicht statt. 

Kopenhagen, im August 1983 

Stadt Kopenhagen 



Dividendenbekanntmachung 

Wertpapler-Kenn-Nummer 824 700 

Gegen Vorlage des Dividendenscheines Nr. 72 wird aufgrund der 
Garantie der Freien und Hansestadt Hamburg für dos Geschäfts- 
jahr 1982 ein Betrag von 


DM < r je Stück zu nom. DM 100,- 

- ohne Erteilung einer Steuergutschrift unter Abzug 
von 25 % Kopiiolertragsteuer - 

sowie ein Ausgleichsbetrag von 

DM Ir- je Stück zu nom. DM 100r- 

- bei Erteilung einer Steuergutschrift unter Abzug 
von 25 % Kapitalertrogsteuer auf DM 0,64 - 

bei der Gesellschaftskasse oder bei einer der nachstehend 
aufgefuhrten Banken ausgezahlt 

In Hamburg Deutsche Bank AG 

Berlin Deutsche Bank Berlin AG 

Düsseldorf Hamburgische Landesbonk - Girozentrale - 

Frankfurt/M. Dresdner Bank AG 

Hannover Bank für Handel und Industrie AG 
München Bank für Ge mei «Wirtschaft AG 

Joh. Berenberg, Gossler & Co. 

Berliner Commerzbank AG 
Commerzbank AG 

Schräder, Mündimeyer, Hengst & Co. 

.. Vereins- und Westbank AG 
M. M. Warburg - Brinekmann, Wim & Co. 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Vom Abzug der Kopftalenragsteuer wird abgesehen, wenn eine 
inländische natürliche Person dem depotführenden Kreditinstitut 
eine Nicht-Veronlagungsbeschelnlgung des Wohnsitzfinanzam- 
tes eingereicht hat. In diesem Falle wird auch dos Steuergutha- 
ben vom depo {führenden Kreditinstitut gutgeschrieben. 

Hamburg, den 16. August 1983 DER VORSTAND 


Aufgrund der Ermächtigung in § 4 der Satzung (genehmigtes Kapital) ' V 
hat der Vorstand mit Zustimmung des Aufsichtsrätes das Grundkapital . 
um DM 20.000.CXX),- auf DM 60.000.000,- durch Ausgabe von 400.000 
Aktien im Nennbetrag von je DM 50,- mit % Gewinnanteilberechtigung 
für das Geschäftsjahr 1983 erhöht 

Die Hauptaktionäre der Gesellschaft, die DG BANK Deutsche Genos- 
senschaftsbank und die LR Beteiligungsgesellschaft mbH, eine 
Tochtergesellschaft der Landwirtschaftlichen Rentenbank, nehmen an 
der Kapitalerhöhung nicht teil, um Aktien für eine Erweiterung des 
Aktionärskreises zur Verfügung stellen zu können. Die DG BANK und 
die LR Beteiligungsgesellschaft haben sich verpflichtet dafür Sorge zü 
tragen, daß alle übrigen Aktionäre für die Geschäftsjahre bis 1987 
einschließlich jährlich einen Ertrag erhalten, der einer Dividende von 
mindestens DM 5,- je Aktie im Nennbetrag von DM 50,- (10%) ent- • ; 
spricht Für die neuen Aktien aus der Kapitalerhöhung 1983 gilt für 1983 
eine entsprechende zeitanteilige Regelung. 

Aus der Kapitalerhöhüng 1983 wurden DM 15.000.000,- unter Aus- 
schluß des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre von einem 
Bankenkonsortium unter Federführung der DG BANK Deutsche 
Genossenschaftsbank und Mitführung der Deutsche Bank Aktien- 
gesellschaft mit der Värpflichtung übernommen, sie zum Preis von 
DM 125- je Aktie zu DM 50,- börsenumsatzsteuerfrei zuzüglich der 
üblichen Bankenprovision den bisherigen freien' Aktionären und 
darüber hinaus breitgestreut interessierten Anlegern freibleibend zum 
Kauf anzubieten. 

Die neuen Aktien sind an der Frankfurter Wertpapierbörse zum Handel ‘ 
und zur amtlichen Notierung zugelassen. 


Kaufariträge interessierter Anleger werden bei den Niederlassungen 
der nachstehenden Banken sowie bei allen Volksbanken und Raiffeisen- 
banken entgegengenommen. 


Jahresabschluß 


— in Kurzform - 


DG BANK 

Deutsche Genossenschaftsbank 

Bayerische Raiffeisen-Zentralbank 
Aktiengesellschaft 


Deutsche Bank 
Aktiengesellschaft 

Bertiner-Handels- 
und Frankfurter Bank 


Genossenschaftliche Zentralbank NorddeutscheGenossenschafts- 

Aktiengesellschaft Stuttgart bank Aktiengesellschaft . 


Raiffeisbn-Zentralbank Kurhessen 
Aktiengesellschaft 


Schröder, Münchmeyer, 
Hengste Co. 


Sücfwestdeutsche Genossenschafts- Westdeutsche, 

Zentralbank Aktiengesellschaft Genossenschafts-Zentralbank eG 

Zentralbank Saarländischer 
Genossenschaften Aktiengesellschaft 


Aus der Bilanz 

Anlagevermögen - 
Umlaufvermögen 

Grundkapital 
Gesetzliche Rücklage 
Rückstellungen ... 

Langfristige Verbindlichkeiten 
Andere Verbindlichkeiten 
Bilanzgewinn. 

Aus der Gewinn- und .. . 
Verlustrechnung 

Ertrage aus Beteiligungen, 

Zinserträge. Sonstige Erträge 

Personal, Soziale Abgaben, Abschreibungen 
Zrtsaufwand-und ähnliche Aufwendungen 
Steuern und Sonstige Aufwendungen 
Jahresüberschuß 
Gewinhvortrag 


Besitz- und Betriebsverhältnisse 

Als Holdinggesellschaft verfolgt die AGAB das Ziel, mit dem Erwerb von 
Beteiligungen an gesunden, ertragsstarken und vor allem zükunfts- 
trächtigen mittleren Unternehmen ein branchenübergreifendes Porte- 
.feujlle an Finanzanlagen zu schaffen. Mit der Enführung der eigenen 
Aktien an der Börse will sie diesen Beteiligungsgesellschaften gleich- 
zeitig mittelbar den Zugang zum Kapitalmarkt öffnen. 

ln den vergangenen Jahren wurde das Betefligungsportefeuille Schritt 
für Schritt erweitert Engagements bestehen derzeit bei folgenden 
Unternehmen: 

deuka Deutsche Kraftfutterwerke GmbH, Düsseldorf 
Frankfurter Kredit-Bank GmbH, Frankfurt am Main 
Hamburger Getreide-Lagerhaus Aktiengesellschaft, Hamburg 
Lohmann & Co. Aktiengesellschaft, Cuxhaven 
■ Öelmühle Hamburg Aktiengesellschaft, Hamburg 
. SPAR-Zentrale^ Hamburg, Pfeiffer & Schmidt KG (GmbH&Co) 
.Hamburg/Schenefeld 

Angesichts dieser Zusammensetzung sind die Beteiligungen der AGAB 

schweipunktmäßig der Nahrungsmittelwirtschaft 2 uzuordnen. 
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Renditen auf dem Rückzug 

Obwohl sich di« ZIimoalMg in doa USA schon wi«dar verlangsamt katolfeb auf 
dom deutschen Rantanmcnfct die freundliche Tendenz erhalten. Hier werden offen- 


halben Punkt beiaofgesetzt. Der Bund «itzt die neue Ergtobff 
dem Angebot neuer aditprozentiger Kassano b&gattoaen mit 
PM-Aottondtanlelhen tagen gut behauptet. Bel den Pfandforh 
Renditen vorsichtig airfidc 
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BW dtf. KS 140 

Br 5 tt.Hfp.MR PI 41 
4*LW57 

5 Otf. PT 87 
7 dtf. Pf 123 

Br 5w DLVfcp.F-flF KS 74 

6 dtf. KSB8 
SW dtf. KS 259 



Bankschuldverschreib. F If-JÄ"“ 


SV.dtf.PI59 

6*01182 

B 9 DLP1.W1. BtfL 482 

Br Tw DL Sdfflüt. Pt 33 
8 dtf. PIA 
SW dtf. Pf 62 
6» jijtf. Pf B5 
BW dtf. PI 60 
BW dtf. Pf 74- 
6V. dtf. 7*176 ' 



Bdgl. Pf. 248 
9 fltf. KD 125 
B dtf. KD 175 


SVidgl. KB4 
F 4W Lüfc Saar Pf 5 



1D2J5B | 8 dgL 


11W dtf. G BB 

M SW MOndÜW1 100 
5 dtf. Pf 118 


H 4W NoatqjLWBK PI 24 
6Wdtf.PT« 

Hn7NBd.L3k.PM 
7W dtf. PI 4 
BdglJPt 10 

9 dtf. KO 53 
7Wdtf.G6 

10 dar 8 37 h 02.76 102.76 

F 5 PIKZ Hypo. Pl 48 
Sdtf. PI SB 
Bdgl. Pf» 

7 dtf. Pf 114 

D 5 HW Badener. PIC 
SW dtf. K 
4 dgL Pf 1B 
fl dtf. Pf 2B 
BW dtf. Pf 87 
Sw dgL KOJ+E 
BW dtf. KD 58 
7W dtf. KD 77 

G 5 RftHjp. Uamn. Pl S8 
5W dtf. Pf IDB 
7*1. Pf 126 
7*1. Pli 28 
B dgL Pf 177 
9 dtf. Pt 187 

6 dtf. I® 77 
' BW dgL KS 8071 

BW dtf. KS 110 

BrSSLKr.O-frPf 17 IllOG 
SW dtf. Pf 24 |i046 

Sdtf. Pf 36 
SW dtf. Pf 43 
6001 Pf SS 

7 dgL Pl Bl 

8 dtf. Pf 70 
Bdtf. Pf 68 


8 dtf. KS 133 
BW dtf. KS 132 
Bdgl. KS IBS 
9W dtf. KS 171 


MSVaAenkitn. piss 
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10OÄ ti0d.2G 


Sonderinstitute 



10 dtf. RS 183 
TtW dtf. AS IBS 

D BIKBU1.S8 
BW dtf. 69 

F 7V. Km 70 
Bdtf. 70 
BdpL 7B 
7W dtf. 78 
10 Km* 81 

F BW Kid.WMJtfD. 82 

F B UM-RMi*. RS 13 
Bdtf. RS 14 
Bdtf. RS 15 
Bdtf. RS 1B 
Bdtf. RS 18 
Bdtf. RS 10 
Bdtf. RS 20 
B Otf. RS 2l 
Bdtf. RS 26 

7W dtf. RS 27 
6W dtf. RS GO 


Industrieanteihen 


F BBadHmrk64 
Sdtf. 78 
5 BASF 50 
3 Bayern. 99 



F 8 Cten HjB 71 
7WGom G-Jir ’1 
GDI. Teucofj 
GGefstnö 54 

6HEW58 
5V. dtf 52 
716 dtf 71 
TS» dtf. 71 

4W HrowM 
6 Hornist 6« 

5 HoescJi H 
Th *1 71 
TW KaiAutr 71 
7W Klufhof 71 
TW dtf. 71 
7V. dtf 76 

7W WEKW vy. 71 

BW.72 

BKiuppU 

6 Ln» 54 

5 Mannenronr: 59 
G UDseHnk 63 

6MfK» 

Bdtf. 61 
Gdtf 82 

6 ÖoBas. Krwk. 64 
SW uS.Bgyff. 56 

D G R» Wb. Stk. G8 

F SW Rn Bt». 5B 
B0OL63 
Sdtf. 65 
5W RWE SB 
Bdtf. 63 
Sdtf. G5 
7« dtf. 71 

7 *L72 

6 Rh.-M.-Don 62 

6W dtf. 68 


BTnjoaen 63 

7W *1. 71 


Wandelanleihen 


F «4AKZD69 
3V. M Mooon 79 
SW Ogi. 78 

4H Cmoo Ine 77 
3W Cu. Comp TB 

5V.D3Mlic.B0 
4V. FuBSu Ln. 78 
Sdtf 79 

5W Hoogowns 68 
3W tn^a Ca 76 
3WJuscoCo.7B 

dtensaiB. 79 
BKonaBu 76 
GKürnww; Pno 81 

BW dtf. 82 
3WhMWKn78 
TW Kran Int. 70 

3W Marufai F 76 
SMktaftAlm. 70 
SH Mnoua 77 
4*1.79 

BW Mflauü. CD. 76 
6,75 MButo. H Bl 
Bdtf. Bl 

8 Meml Cc Ltd 80 
7 Hgpofl Sb. Gl. 82 
3HMmnSti.7B 
3w Wasas Mol 78 
4MnhinSual7B 

GW Oed v. d. Gr. 69 
3W Olympus 7B 
3H Omnjm Ta 79 
<H Onan Rn 79 

3W RrafcCorr? 7B 
BW Raum. Kn. 72 

3H SinkycBac. 7B 
3V> Sanyo Bec. 78 
3H Seyu 9WM 78 
6V. Srtttrul 76 
3W SwotayTB 

6 Tal |0 Vikuhi 82 
51toaco M 66 
3WTok.aec.7B 
4H Tok. Sanyo 77 
4 TDiyu Land 79 
3W Trio Kam». 78 

6>5UnyUd.79 


Optionsscheine 



Optionsanleihen 


Währungsanleihen 


t 8 S.'Kiter 72 
£'• .Atcr.iMce« '2 
9w Nerwcam TS 


Optionsai eit 


f 3’* CcmEü im 
7B nfj OM 

F 3', dgl Ti 0C1 DM 
4«* CF DT 2» 

77 mO 5 
i ' 7 Cji t: oo s 
i3 Sjisn 82 
J't cgi ei sü 

F 6' : W«* f 73 
rv- ÜM 

8‘ 1 3gr 72 öO DM 


Optionsscheine 


! e-’y BASF 74 

150 9 

Ifoirrpi F5 

1*6 


Wandelanleihen 


F i Bayer es 
6 03. IVa 75 

H i SujtvfluM 62 
F CimnmTt. 78 
C 9 C.iirwi 74 
r'. KS 9 83 



Privatplazierungen 


D^AialuKbaiildfliM 


f 8 m'JD Bs 

(■•■i 3gl BB 

7‘t ArtffJ 33 

TV; Otf iü 

i Otf F 

f irtai es 

lOOTi 68 
SAynr 87 
?'» *(. B7 

f 7*. ESC 83 
5CFWW 
5SJ Esel 84 
6V. *1 65 
ä't Otf. 67 
6'- Euratom 9) 

F 6>« EuTfirtu 8? 
10*1 89 
6 EG BS 
6' j LuRnjnsa 86 
6 Umununica 90 
6 W 0 «o. 3 t »i 
7 W Rjrttr+I. B7 
T’.'j Scnweden 85 

F GV. V/cCnnk 63 
tf u *1 85 
7v« cgi B7 
7WMI '30 
9 dtf 88 
BW *1 88 
TV» ogi 86 
9 W *1 39 
6 fltf « 

II *1 9 l 


Fn matktrngf n ■ 

* Zinsen «uertiw 
Pf = Ftindonate 
KO - KrirtuTunaiobii^ilaiian 
KS ■= KammümMÖiamwcBungcn 
E - lnlUKrschuidvtrschitlllu'igafl 
RS = ReramctiuHvtisduailiingan 
h = Schukwtncn'eioungtn 
tfure obre fiwam] 

B = Berlin. Br » Bramen. D ■* Düsseuorl, 
f «r Ftanidun. H « Mamourg, Hn - Hannover, 
M = Mdncftan. S = Stungan 


Ausländische Aktien 




F 1 4a LUaoe 
D «cu 
F Han 
F «CB 

f «t 8 k Ne*. 

F Ä1 Ngooti Air 

r Amj> 

f An CiWW 
P Amman £01 
3 AnMoton 
f Am Tat 
f Aron Bari 
tf Angig Air Goa 
F AntfOArcrO 
f dg' oD 
f KM 
f AflamCnam 
M *1 ÜCtfiK 
H AdxCopco 
M «an 
F BalCawla 
F BrntaCcrtal 
f BmaaBttao 

f fims aa Skfludv 
f Bane di vaaf! 
f ätraHa «narr 
0 Bum Foods 

0 Geecmaffl 

1 BacXA Oeekar 

F Boe«ifl 
F Bowatat 
D E? 

u awdflHj 

F Bun 

F Ct". Paede 
7 Cm» 

F CEBCmr 
F Cawsui 
0 & Mama» 
r Ovysle. 

■I Cncsig 
F Oy Invtsung 
f CaKN 
D Cotga» 

F Cons GouF 
D Co« Omup 
F Canal Oka 
M CHA 
MCSfi 

f Düi 8 Kran 
M De Bern Core 
F CiemCamo 
F DornSharnr 
M Dqnai Eoioni 
M Donoy Piw 
H Don* hnmeum 

0 DMCnorcai 
D Dmaer 
D DuPare 

M last Qnet GoO 
0 EesAaUraa 
f Eanann Koci* 

F Bl Hucm 
F Emnad 
D bajon 
3 E&rnn. 

D Ex» 

D Rata. 

D dtf V: 

F RflSXKr 
0 Fisws 

M rtuot 
0 Fort 

F FamoUreeo 
F h*a 
F GcheaJEfean: 

F GenaalÄmg 
0 CeaalMotBn 
D Gm 9wng 
M Gatt 04 
D Gemen 
F Goadytar 
K Gract 
D 6 Ol 
F GuK 

F HgnnH m St 
F dtf o 5l. 


F B.T8T 
b bau» Fta 
F aakenwb 


F KMAsaka Katn 
- KmaaataSoai 
u MbolBtfdl*. 
F Almuten 


D UBonkid 

f um sot 

0 LTV 

MA 4 J.H MM 
F Ma|R9 HU* 
D ManiDaN 



RWE 


I n f or m a tion für unsere Aktionäre 
zum Geschäftsjahr 1982/83 




(1.7.1982-30. 6.1983) 



Absatzentwicklung im Zeichen 
dämpfender Einflüsse 

Der durchweg noch schwache Konjunkturveriauf, milde 
Witterungsverhältnisse im vergangenen Winter und ein 
weiterhin sparsamer Umgang mit Energie beeinflußten 
die Entwicklung des Stromverbrauchs im abgelaufenen 
Geschäftsjahr. Geringer als im Vorjahr waren auch un- 
sere Verbundlieferungen an süddeutsche Versorgungs- 
Unternehmen, nachdem sich dort die Möglichkeiten ko- 
stengünstiger Stromerzeugung aus Kernenergie ver- 
bessert haben. 

Dem Rückgang unserer Normalstromabgabe standen 
höhere außervertragliche Sonderlieferungen gegen- 
über. Unsere nutzbare Gesamtstromabgabe belief sich 
1982/83 insgesamt auf 116,2 Mrd. kWh, das waren 
2,3% weniger als im Vorjahr. 


Stromabgabe Veränderung 
1982/83 gegenüber 
Mrd. kWh . Vorjahr % 


Tarifkunden 

Sondervertragskunden 

- Elektr. Wärmespeicheranlagen 

- Industrie, Handei u. Gewerbe 

- Elektrizitätsversorgungs- 
Unternehmen 

(einschi. süddt und ausländ. 
Verbunduntemehmen) 

Normailieferungen 
Sonderlieferungen . 

Gesamtabgabe 


- 1,4 


- 3,3 
+20.3 

- 2,3 


Höherer Steinkohlenstrom-Anteil 
am Gesamtstromaulkommen 

Unsere im Grundlastbereich arbeitenden Braunkohlen- 
und Kernkraftwerke trugen im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr mit insgesamt knapp 73% (Vorjahr 73,5%) zur 
Strombedarrsdeckung bei. Die Bezugsverpflichtungen 
gegenüber der Steinkohle aus dem sogenannten Jahr- 
hundertvertrag wurden auch unter den ungünstigeren 
Absatzbedingungen eingehalten; wir setzten 1982/63 
insgesamt 7,8 Mio t SKE Steinkohle ein, weitere rd. 
700 000 1 wurden von uns als Verstromungsreserve ein- 
gelagert. Die Steinkohle erlangte damit wieder einen An- 
teil von über 20% (Vorjahr 1 8,9%) an unserem Gesamt- 
stromaufkommen. Öl und Gas haben entsprechend den 
energiepolitischen Zielsetzungen mit Anteilen von 0,4 
bzw. 2,1 % in unserer Primärenergiebiianz nur noch ge- 
ringe Bedeutung. 

Kostenentwicklung beendet Phase 
stabiler Strompreise 

' Auf der Basis des seit Anfang 1 982 unverändert geblie- 
benen Strompreisniveaus konnten die im abgeiaufenen 
Geschäftsjahr eingetretenen Kostensteigerungen nicht 
mehr voll aufgefangen werden. Höhere Brennstoff- 
preise und verschärfte Auflagen für den Umweltschutz 
haben insbesondere die Stromerzeugung weiter ver- 
teuert Steigende Abnahmeverpflichtungen 8° Stein- 
kohle engen zudem unsere Möglichkeiten für einen ko- 
stenoptimalen Primärenergieeinsatz ein. Ein Rückgang 
des Jahresüberschusses wird aber vermieden werden 
können, da die Bilanz nicht in gleicher Weise wie im 
Vorjahr durch außerordentliche Vorsorgemaßnahmen 
für Zukunftsrisiken belastet sein wird. Aus heutiger Sicht 
kann daher eine Dividendein Vorjahreshöhe von 8 DM je 
Aktie erwartet werden; die jungen Aktien aus der Kapi- 


talerhöhung 1983 sind dabei erstmals zu einem Viertel 
dividendenberechtigt. 


Um einem weiteren Auseinanderlaufen von Kosten und 
Erlösen entgegenzuwirken, wurden mit Beginn des 
neuen Geschäftsjahres 1983/84 - nach IVtjähriger 
Pause - unsere Verkaufspreise angehoben. 

Anstieg der Investitionen 
auf über 2 Mrd. DM 

Unsere Investitionen in Sach- und Finanzanlagen sowie 
für Kernbrennelemente haben wir im Geschäftsjahr 
1 982/83 um rd. 400 Mio DM auf insgesamt 2, 1 Mrd. DM 
erhöht. Bei den Sachinvestitionen entfällt der Anstieg 
hauptsächlich auf das in Bau befindliche, gemeinsam mit 
der Preussag errichtete S ternkohlenkra ftwerk Ibbenbü- 
ren (RWE-Beteiligung 76%) sowie auf Erweiterungen 
und Erneuerungen von Leitungsnetzaniagen. 

Für die im Wege der Objektfinanzierung in Bau befind- 
lichen Kernkraftwerke Gundremmingen (Blöcke B und 
C) und Mülheim-Kärlich wurden von den hiermit beauf- 
tragten Trägergesellschaften im Berichtsjahr 1420 Mio 
DM gegenüber 794 Mio DM im Vorjahr investiert. Der 
Anstieg ist vor allem durch Baufortschritte bedingt. 

Konzemaußenumsatz um 
knapp 5% gestiegen 

Oer Konzemaußenumsatz hat sich im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr auf 24,1 Mrd. DM erhöht, rd. 55% hiervon 
sind wiederum Erlöse aus dem Stromverkauf. Auch im 
Konzernbereich „Braunkohlenbergbau“ lag der Außen- 
umsatz trotz schwächerer Nachfrage nach Briketts und 
Kohlenstaub aufgrund höherer Transport-, Dienstlei- 
stungs- und sonstiger Produktumsätze etwas über dem 
des Vorjahres. Die Kohlenförderung der Rheinischen 


Braunkohlenwerke AG (Rheinbraun) belief sich 
1 982/83 auf rd. 1 1 7 Mio t Nach wie vor unbefriedigend 
sind Mengen- und Erlösentwicklung im Mineralöl- und 
Chemiegeschäft Absatzruckgänge und nicht kosten- 
deckende Einnahmen werden hier auch im Berichtsjahr 
zu Verlusten führen. Zufriedenstellende Ergebnisse 
wurden im Anlagen- und Maschinenbau erzielt, obwohl 
die Kapazitäten in Teilbereichen - vor allem im Trans- 
formatorengeschäft - aus konjunkturellen Gründen 
nicht voll ausgelastet waren. Umsatzsteigerungen in 
diesem Bereich resultieren auch aus kosteninduzierten 
Preiserhöhungen. 

1982/83 Veränderung 

(zum Teil 9.09® n ? b ® r 
vorläufig) Vorjahr % 


RWE 

Umsatz Mio DM 

Investitionen in Sach- 
anlagen, Finanzanlagen 
u. für Kernbrennelemente Mio DM 
Belegschaft (30. 6.) Anzahl 


Mio DM 12.930 


2.095 

23.442 


Konzern 

AuBenumsatz Mio DM 

Investitionen in Sach- 
anlagen, Finanzanlagen 
u. für Kernbrennelemente Mio DM 
Belegschaft (30. 6.) Anzahl 


Mio DM 24.090 


4.25S 

70.362 


+ 3,9 


+23,3 
+ 1.2 


+ 4,8 


+ 10,8 
+ 0,4 


Rheinisch-Westfälisches 
Elektrizitätswerk 
Aktiengesellschaft Essen 


Der Vorstand 
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7 u „VW-Aktien weiter aufwärts 

^nsnotrnungen und sinkender Dollar lösten Meinungskäufe aus 


Kittoreraai 


Fortlaufende Noti 
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SgSaggraraae ssMrsÄäfÄiiss 

SJiHL SS! * W " . 52 ?®", ^ ®?S™ h,K,n ’ eintfofen, die für ein« Tendonzstobflhleniiig 

M» 9 t 0 o. Die Mehrzahl der Sfaedardaktiea 
Kww «*»«* Ober ihren Vortagsnotierangen. VW-Ak- 
iSSE? pow eehandel nicht durcbgete« tiea evreichten bei lebhaften Unudtzen mH 229 
gg»»!»** ” 3 ? BSri enrta nd» W r dje DM (phn 4 DM] «Inn neuen JehrMhSch«- 
nunsse verbreitet enttäuschend vertief. Die stand. 

Unter dem Eindruck des Hoech- VW-Aktien blieben Autowerte im Hamburg: Bremer Vulkan 
ster Zwischenberichtes, der von ei- Hintergrund. schwächten sich um 4,20 DM auf 39 

□er Gewinnsteigerung im i. Halb- Düsseldorf: Düwag verbesserten DM ab. Beiersdorf gingen zu 340,50 
jahr vor Steuern von 44 Prozent sich um 4 DM auf 147 DM, Hageda DM plus 1^0 DM aus dem Markt, 
berichtet, lagen die GroBchemieti- zogen um 2 DM auf 110 DM an und Von Versorgungswerten gaben 
tel weiter freundlich. Hier gab es Gildemeister stiegen um 1,80 DM tLKW nach 100 DM auf 9 9 DM minus 
Kursgewinne bis zu 2 DM. Kali u. auf 57,80 DM1 Bilfinger verminder- 1,10 DM nach und NWK-Vz. waren 
Salz-Aktien setzten ihre Auf- ten sich um 6,50 DM auf 224 DM, bei 158,50 DM unverändert 
wärtsbewegung um wettere 7 DM Hochtief Helen um 5 DM auf 470 München: Agrob Vz. gaben um 
auf 210 DM fort Etwas besser ins DM und Schiess sanken um 6 DU 0,50 DM auf 329,50 DM nach, Deckel 
Rennen kommen neuerdings auch auf Ul DM. AG verminderten sich um 4 DM auf 

die Maschinenbauaktien. Der sich Frankfurt: VW setzten ihre Auf- 99 DM, Dywidag fielen um l DM 
in dieser Branche stabilisierende wärtsbewegung auf 227 DM plus 2 auf 278 DM und Leonische Draht 
Auftragsbestand sorgte bei den als DU fort, die übrigen Standardwert sanken um 4 DM auf 325 DM. Gebe 
teilweise vernachlässigt geltenden te schlossen bis zu 4 DM niedriger. AG konnten sich um 0,50 DM auf 
Papieren für vorsichtige Mei- Binding-Be zugsrechte blieben 18 205 DM verbessern, 
nungskäufe. Dadurch erholten sich DM minus 0,60 DM bei 7000 Stück RwH«? Engelhardt verbesserten 
auch UAN-Stämme um 2 DM auf Umsatz, Bremer Vulkan bei Dop- sich um 5 DM, Orensteis um 4^0 
130 DM »nH Deutsche Babcock- pelmin us 37,20 DM minus 7,40 DM DM und Berthold um 3,50 DM. Be- 
Stämme um 3 DM auf 168 DM. im Zusammenhang mit dem vor- kula lagen um 0,80 DM sowie Her- 
Mannesmann- Aktien wurden bei läufigen Scheitern der Bremer litz Vorzüge und Berliner Kindl um 
lebhaften Umsätzen um 1,50 DM Werftfusion, außerdem Kraftwerk 0,50 DM geringfügig freundlicher, 
heraufgesetzt. Abgesehen von den Altwürttemberg 585 DM minus 30 Nachbörse: zuversichtlich 


Rennen kommen neuerdings auch auf 111 DM. 
die Maschinenbauaktien. Der sich Frankfurt: VW setzten ihre Auf- 
in dieser Branche stabilisierende wärtsbewegung auf 227 DM plus 2 
Auftragsbestand sorgte bei den als DU fort, die übrigen Standardwer- 
teilweise vernachlässigt geltenden te schlossen bis zu 4 DM niedriger. 
Papieren für vorsichtige Mei- Binding-Be zugsrechte blieben 18 


H AodtM BetoiL 9 
H Aach. ML Van. 6*1 
D Aach. Rüde. 9*jfi 
D Aiqnn ”4 
M AcCSsaaO 
H AdcaO 
D Ader? 

F Adl AG 4 
F AEG-Talol. 0 
D AEG-KotxH 1£, 

S Aatcu4apB 
D Aqrippbia '7 
M Agrob *0 
M ögl Vz. -0 
M AU. Kauf Ix -17 
D «CI. Chemie "0 
H Agn> 84*1.5 
H A/Wngto 7 
D Alexander*. 0 
HnAHerthoI *0 
S Ata. Re. ‘W.; 
S oal NA "«>-1.7 
s dgi3S4bE'a>-i; 
D Alkali Leb 9 
D AHoiu V. 10 
5 AHneBer St. B 
E dal Vz.? 

F Akana?4 
F Andraae-hLX 0 
H Audi NSU 0 
M Augib. Kg. 0 
5 Badanwerk« 

F Bd.-WOrlt BL ?*1 
D BakkenOrrO 
F Bankg. *. iS?? *10 
D Bönning "20 
H BASF S 
H Bavaria 3 

D Bayer 4 
F & Br. Sch.-]. A 
M Bayer. Bä 6 
M Bayer. Hdtb. 10 
M Bayer. Hartn. *12 
M Bayer. Hypo ? 



Optionshandel vom w. & 


KMfttpUanen; AEG 10-00/16, 10-65/1040. 10-73/3», 10-80/ 
■ 3, 1-80/7, 4-70/12» 4-75/11, 4-80/7». 4-63/B», Siemens 
10-330/33. 1-370/1440. 1-300/11, 1-MKW8, 4-400/ 10 JO. Veba 
10- 180/6, B0, 1-160/30, 1-190/11, 4-180/19, 4-200/8. BAS? 10- 
135/33. 10-145/12» 10-150/12,40, 10- 160/4 J», 1-155/14, 
1-160/ 12,60, 4-150/30, 4-17061,50, 4-180/8, Bayer 10-136/18. 
10-146/9, 6D. 10-150/9. 1- 146/14.60, l-180«4-140/25, 4-150/19, 
HOedut 10-140/23. 10-144,50/16», 10-180/6. 1O-VNM8.T0, 
1-144J0/17.15, 1-160/1240, 1-170/7, 1-1B0/5. 4-150/21,75, 
4-160/18.10, 4-170/10» 4-180/7.40. BMW IO-4IQ/I1» 
1-420/25. 1-430/21* VW 10-180/46, 10-190/36. 10-20009, 10- 
210/21. 10-220/17, 10-230/10. 1-190/47. 1-100/40, 1-200/33, 
1-210/29,80. 1-220/29. 1-230/19, 1-240/1 U0. 4-200/51. 4-310/ 

40. 4- 230/33, 4-240/21.29. 4-250/16, 4-280/11 4-270/8» Conh 
10-85/M.». 10-110/5» 1-90/25, l-110/ia«. 1-120/4». 
1-130/4, 4-110/12, 4-120/11. 4-130/5, Lufthansa Vom 10-130/ 
3», Commcnbank 10-190/2», 1-180/13», 1-190/8.40. 
1-910/4», 4-170/2S, 4-180/20, 4-200/15» Deutsche Bank 
1-340/16,40, 1-350/11,40, 1-390/9» 4-320/35, 4-340/27, 4-380/ 

15. 10. 4- 370/12» 4-400/7,50. Dresdner Bank 10-170/18. 10- 
180/5», 10-190/6, 1-I90» 4-180/21», 4-300/10,23, Hoesch 
10-66/1» 1-60/6, 1-55/3», 4-50/7, Mmmwma i m 10-150/4, 
1-140/16, 1-150/8, 1-180/5,40, 4-158/12,40, 4-180/3.40. Preus- 
BU 10-270/12. Thyssen 1-70/7». 4-75/7» 4-80/7, 4-8S/3.40, 
4-90/2» Bay- Ver.-Baak 1-380/4, Dcuucfu- Babcock 
4-210/7, Babcock Vorn 4-180/10, GHH 1-150/7.40. Karstadt 
10-290/3» KloeCfcner 4-40/5» »AN 1-IWÄ Merewta 
1-620/27. Chrysler 10-70/7. 1-70/11. 1-75/8. 1-80/7», 1-90/ 
3,7a 4-60/13, 4-90/7, Sperry Rand 10-100/29, FbWip« UM5/ 


3.10, 1-40/1» 1-45/6, 1-90/3». 4-S0M» Bayal Dntch 
1-120/22» 1-130/14.40, 1-140«, 40. 4-140/13». Elf 1-1-55/ 
8» 1-600». Nonfc Hydra 1-200/20». 1-210/lfi. Verfcaaf- 
Mpttoaea: AEG 10-70/2» 1-85/2», 1-70M, 4-700,10. Sie- 
mens 10-330/fl, 1-340/5. 4-310/7. BASF 1-160««. Bayer 10- 
100/2». Hoechst 10-160/4, BMW 10-370«, 1-370/7» VW 
10-230/17. 1-110/3» 4-200/3, 4-220/9. Conti 1-110090, 
4- 110O4a Lufthansa 10-130/7» Commenbmk 10-1800 
1-170/4» 1-180/7.40, Deutsche Bank 10-3200 4-330/15», 
Dresdner Bank 1-1 80«, Hasch io-90/l» 10-4 5/1» 1-50' 
4», 4-55020. Mannwmam 10-140/2, 4-140/8», Preusag 
1-280/11. 4*280/16. Thyssen 1-70/5» 1-75/4.40. Bay. Hypo- 
bank 10-300/ 10 ßay. V er.- Bank 1-330/13. BBC 10-210/10, 
4-310/15» Daimler 1-370/18» KaH n. Salz 10*190«, Kar- 
stadt 10-260/5, 1-260« Kaufhof 4-380/14, MAN 10-140/11, 
1-130/9,40, 4-140/15, Melange«. 10-220« 1-220/15, Ctoysl« 
10-70/2», General Motors 1-180« IBM 1-320/22. 

1012 Optionen 62490 (53850) Aktien, davon 85 Verioufs- 
oplionaL = 4680 Aktien. 


fJwjHjjt- und HSdütkurse Im Handel unter Ban- 
ken anTraTl).; RedaktJonsschhifl 14» Uhr 


US-5 DM sfr 

1 Mfnnnt »ft -10 5 - 5 % 414 - 4 % 

a 5K5*L I0W-10% 5%-SHi 4^-444 

6 Monate 1049-10% M-f* 

l" Monate 10%-llV» , 4%-4 

1 uffieUl vom Deutsche Bank Compagnie man- 
ei6ro Uixemb ourgi Luxcobourft 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 16. August folgende Gold- 
m Onnenprelse gwannt (ln DMk 

GesetzHcbe Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1605» IMS» 

10US- Dollar (Indian)*“) 1265,00 1481» 

5 US-Dollar (Liberty) 545» 674» 

1£ Sovereign alt 258,00 316» 

1 ffionrerfign Khrahethn 252» 810» 

»belgische Franken 186» 257» 

lORubelTscherwonea •" 273» 388,72 

*>i~iHnfpt1ca>iiar»ti«»Hjnnr4 257» 318» 

Krüger Rand, neu 1142,00 1347,48 

MapleLeaf 1142» 1347,48 

Außer Kurs gesetzte Mfmze n *> 
SOColdmark * 258» 828» 

»Schweiz. Franken .Vrencll a . 218» TTIffi 

20franz. Franken JfapoUon* 215» 273,60 

lOOösteir. Kronen(Neuprägung) 1060» 1270» 

20österr. Kronen(NeuprfiguiJg) 214,» 288,76 

IOÖsterr. Kronen (Neuprägung) 111,» . 143» 

4 üsterr. Dukaten (Neüprfigung) 481» GM» 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 117» 15608 

•) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
Verkauf InkL 7% Mehrwertsteuer 


258» 328» 

218» 277» 

215» 273.» 


Devisen and Sorten 


ItnMstiDnfan 

U.B.88 

Geld Brief 

New Yorks) Ö555 2» 12 

London») 4,012 4JBB 

Dublin ») 34» SA» 

MontzeaP) . 20675 2,1756 

Amsterd- . «t»5 80506 

Zürich 134.3» 12l»0 

Brfisnl 0984 5»4 

Paris 801» 30330 

Kopenh. * BfiU 27^15 

Oslo 30870 3S»0 

Stockb.**) 33»3 34,115 

Mailands) •*) 1»0 ljS» 


Weil 14»2 14442. 

Mbdrid") 1.788 1,778 . 

Lissabon**) ZJS3 240S 

Tokio 1»S0 i»80 

Hehfaikl 40710 46410 

Bum. Air. - — 

Ko - 

Alben*) •») 143» 34130 

Rankt. - 

Sydney*) 08*20 24610 

Äij3dmneabe.*V 138» 24070 

Alles ln Handert; q 1 Pftmrt q 1000 
4) gnne fdr Trauen 60 bb M Tkge; 
**) R&fufarlKgrtttst ««««net. 


WccfasRankfurt. Scctco 1 ) 
AdUm 

Km *} (Mh »y Vgxtnf 
2JHS2 2jä 2JZ 

Sjm 3» 441 

3498 Ul 3» 

24504 244 243 

8849 H» .90» 
134.46 13345 ' 136» 
4»1 4» 540 

SUSE 3245 8445 

274» 3643 28.79 

364» 86» »15 

334» 3345 35» 

1434 lj63 1,75 

14417 14,13 14». 

1»1 1.71 143 

24» 14« 2.74 

Uö Ul 

49» 48» 4748 

28» 

DOO a« 

2.40 3» 

E ä 5 

Lira; 3) 1 Dollar 
*) nicht snttUd) notiert. 


Devisen ; . 

Etwas überraschend kam es am 16. 8. za einem 
kräftigen DaUär-Bäckgang «nft Rane» zwischen 
2.B7S und 248» als Thgeshfehftlcun. Au sgeBst 
wurde die Bewegung durch Donar-Verkäufe an 
d» IMM in Chicago. Off ens i c htlich kt der Markt 
bereit für den Dollar eine KonsobdienmgBphase 
ZU a Vig p tip rwl Die »mfflrhe Notiz wurde mit 
24772 festgesteDt. Die Bundesbank verkaufte 
14.1 Mio. Dollar. Eine kräftige Erholung verbuch- 
te die- D-Mark auch gegenüber den anderen Wäh- 
mn^n- Das Britische Pfund gab um M PromiQe 
auf 4419, der Schweizer Franken um S FttnmBe 
auf 124.46 nndder Japanische Yen um 41 Promil- 
le auf L0965 nach. Sehr schwach lag auch der 
Kanadische Dollar mit einen fast cunpetaentigen 
Rfieirgamg auf 2.1715. US-Dollar Im Amsterdam 
24950; Brüssel 5441; Poris &0540; Mailand 
1588-30; Wien I88L90; Zürich 3.1511; 2r. Pfund/DM 
3J59; Pfund/DoRar L3012; FF/DM 3344. 

OstaBSrfckm am lAXfiel» Mark Ost) -Bahn: 

AÖ^vffiffSaraWcS** F ^ Ktet 


DevteenterminmartA 

Bei nochmals schwächeren Dollar- und DM-Zhss- 
»Stten veränderten sich die Dollar-Deport* am 18. 
Angust tan. Pfand-Deports wurden etwas erhobt 

g rh a ndHt . 1 Monat 3 Monate 6 Monate 

Doflw/DM L16/I» 846/3.16 6»«l0 

Pftmd/DoBar QJX&toflKi <U*/042 046M.40 

Pfund/DM 2J0/O70 5»«» 840/7» 

FF/DM 32/16 87/71 175«» 

Geldmarfctsatze 

ffelflMrtrtrtt s s im Handel unter Banken am 16. 
Tagesgeld5»-6»ftwwttt Monat nyM 5.40-6» Pro- 
zent; Dreimonatsgeld 5/65-5» Proaant 
FrivatfishairiaMH am 16. gj 10 bis 29 Tage 3»C/ 
S»B Pw*ttt^ad30bis80Tage345G/8 P 40B PtoienL 
Mtaiatrafr der B un ürshan k am 16. k: 4 Ppwent; 
Lombazdsatx 5 Proaem. 

(Ztoatarf vom 20. JUU IMS an) 
Zf ws ta ffel in Proaent lihrfki. in Klammern Zwi- 

9» f7.4S>-9.75 x> V t 5 ? ~ 

Prozentt Zins B,öo. Kars 100», Rendite a,5a 
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KULTUR 


Mittags ein 
Huhn im Topf 

cf - Dieses Jahr ist ein schlechtes 
Jahr für schottische Mnorbrih n«. 
Schottische Moorhuho-Pest (oder 
irgendein Leiden dieser Art) hat 
viele Exemplare hinweggerafft. 
Trotzdem gab es noch genügend 
Tiere, die dann von den Spitzen der 
europäischen Gesellschaft und 
Schickem per Schießgewehr aus 
der Luft geholt werden konnten: 
ein Society-Ritual, wie es jeden Au- 
gust auf den Hochmooren der 
Lairds fällig ist Warum, weiS Via 
Mensch. 

Moorhühner haben einen Ge- 
schmack, der ihren Genuß soeben 
noch zuläßt Gleichwohl gibt es Es- 
ser, die mit mehr oder rainHur trop- 
fenden Impften auf diggon Genuß 
warten, und zwar immpr zur Mit- 
tagsstunde des 12. August, und nur 
dann. Schon abends ist rifegpr we- 
sentliche Knngurwgntonlrrai^ kan Tn 
noch interessiert, weder in London 


noch anderswo. Das kommt daher, 
daß auf diese Tiere erst von der 
Morgendämmerung des 12. 8. an ge- 
ballert werden darf Wer dann 
schon mittags an den Tieren knab- 
bert (und möglichst weit weg von 
den Hochmooren, versteht sich), 
der gehört ZU einer ganz spezi ellen 
Elite - jenem bevorzugten Kreis, 
der schon am 12L8. mittags Moor- 
hiihp ißt Es sind dies wahrschein- 
lich Menschen, denen der Weg in 
alle anderen Eliten verschlossen ist 

Dies muß man wissen, um das 
Phänomen zu würdigen. Denn es 
ist ja so, daß ein Gourmet sein Le- 
ben lang durchaus ohne Moorhüh- 
ner ansknmrnpn kann, da entgeht, 
ihm nicht viel Wer die Tiere aber 
auch noch am Tag ihres Todes zu 
sich nimmt, überhaupt nicht abge- 
hangen, der ist, soweit der Konsum 
von Nahrung in Frage kommt, 
gcMirht ein Barbar. Insofern ist die- 
ses Jahr ein gutes Jahr für Zivilisa- 
tion und auch Kultur Wenn die 
Moorfaühner knapp «ind, gibt es we- 
niger Barbaren. 


Im Aufwind: Puccini-Festival von Torre del 

Mit Haut und Haaren 


\\7ahrend sich die meisten italieni- 

VV sehen Sommerfestspiele in hi- 
storischem Gemäuer angesiedelt ha- 
ben, in einer Arena, einer Therme 
oder doch wenigstens einem histori- 
schen Theater, und schon dadurch 
neben dem musikalischen auch ein 
touristisches Interesse wecken, ver- 
traut Torre del Lago gpm auf die 
Landschaft und den G enius loci: Gia- 
como Puccmi, der hier, an den Ufern 
des kleinen Massaduccoli-Sees sein» 
Villa baute, Enten jagte und seine 
letzte Ruhestätte fand. Zu Torre del 
Lago gehört der Greis, der Puccmi 
noch persönlich gekannt hat und 
dienstfertig ein Widmungsfoto aus 
seiner alten Jacke zieht Zu Tone 
gehört der Gang zum Blausoleum des 
Maestro, gehört allerlei puednesker 
npvn tinyialipnlwTidAl aber VOf «Tl«n 
natürlich eine Auff ührung auf der 
- lose am See aufgeschlagenen Som- 

meibfihne. 

Jedenfalls neuerdings wieder. Seit 
der Avantgarde-Komponist Sytvano 
Bussotti die Leitung des Festivals 
übernommen hat, machen die Auf- 
führungen von Tone, jahrelang bei- 
: - < V»sr: nahe selig entschlafen, wieder von 
sich reden. ltalieni«<w Pragmatis- 
mus: Bussotti liebt seinen Puccmi, 
vor allem dessen Melismen, und' setzt 
sich mit Haut und Haaren für ihn ein. ( 
Vielleicht spielt dabei -uch eiöd RoL ' 
le, daß Puccini in seiner letzten Oper, 


der „Turandot“, zur diwnnantpn Har- 
te und einem bis zum Schrei verzerr- 
ten Chorgesang fand und damit der 
italienischen Oper tatsächlich weit 
die Tür zur Moderne aufstieß. 

Neben der „Mannn Lescaut“, Puc- 
cinis erstem großen Erfolg, von des- 
sen iSnimnfton er dph die Villa in 
Torre bauen konnte, steht denn «neh 
die „Turandot“ auf rfpm Spielplan 
dieses Jahres. Bussotti, der Tausend- 
sasa des Musiktheaters, führte Regie 

nnd hatte selbst R iihnanhflrier und 

Kostüme entworfen - für eine recht 
eigenwillige, die Grenzen d es Manie- 
rismus streifende Konzeption. 

Olivia Stepp bringt für die Turan- 
dot die nötige Härte imd firhnrfb mit? 
fürwahr jener Eisblock, als der die 
Prinzessin ja mehrfach apostrophiert 
wird. Auch Ermanne Mauro zollte 
den dramatischen, ja heldischen 
Aspekten des Kalaf Tribut, fand aber 
in seinem „Nessun dorma“ auch zu 
jenem lyrischen Beicanto, der hier 
vonnöten ist Aber der Star des 
Abends war zweifellos Cedlia Gasdia 
als Liu. Die Gasdia fuhrt, was den 
internationalen Erfolg angebt, im Mo- 
ment das TMo der hochbegabten jun- 
gen lyrischen Soprane Italiens an; die 
hriHm anderen sind Lucia Alüberti 
und Ludana Serra. Ihre bewegende 
Liu, die Spanne von zarter Lyrik bis 
zum dramatischen Ausbruch voll 
-ausmesseod, untermauerte ihren Er- 
folg. OTTOBANTEL 


Rückkehr der Kraftprotze: Der Film „Herkules* 

Des Helden Liebesieben 

I n den fünfziger Jahren wurden die den Studios von Rom, wo der am 
Kinos in aller Welt von einer Welle Iranische Darsteller Steve Ree 


JL Kinos in aller Welt von einer Welle 
mit Filmen überrollt, die in Italien 
entstanden waren. Ihre Helden hie- 
ßen Herkules oder Maciste, und ihre 
Hauptbeschäftigung war es, mit 
Pappfelsen um sich zu werfen und 
ilue Muskeln im Scheinwerferlicht 
spielen zu lassen. Jahrelang interes- 
sierte Sich dnim to»in Mansch mehr 
für die Muskelpakete - bis im letzten 
Jahr Arnold Schwarzenegger, einsti- 
ger Mieter Universum, als der krafts- 
trotzende «Conan der Barbar* zu be- 
weisen versuchte, daß Muskeln im- 
mer noch schön sind. 

ln diesem Sommer kommt nun 
wieder ein solcher Ex-Mister-U niver- 
sum in unsere Kinos. Louis Ferrigno 
wurde einst zum stärksten Mann der 
Welt gekürt und begann seine Film- 
karriere als der «Grüne Hulk", ein 
Muskelmann, der sich insbesondere 
durch seine spinatgrüne Färbung aus 
d« Schar anderer Supermänner her- 
vorhob. In seinem neuen Film aber 
mimt d» amerikanische Darsteller 
einen Halbgott, nämlich Herkules, 
ften Sohn des Zeus und der I 
Der amerikanische Regisse ur Le- 
wis Coates knüpft mit seiner Version 
von «Herkules* an die Filme aus den 
frühen fünfziger Jahren an. Nicht 
ums onst entstand dieser Füm auch in 


den Studios von Rom, wo der ameri- 
kanische Darst eller Steve Reeves 
einst als Herkules mit Papiexdrachen 
rang. Zum Unterschied aber zu den 
HPTkulAft - FilTnAn früherer Jahre sieh t 
der Zuschauer nicht auf den eisten 
Bück, daß der Held mit Hilfe techni- 
scher Tricks Ungeheuer erlegt und 
mit Gestein um sich wirft, das nur 
aus Styropor besteht Die Fflmtech- 
nik ist eben inzwischen aus den Kin- 
derschuhen herausgewachsen, und 
die Produzenten haben im Gegensatz 
zu den billig gemachten alten Herku- 
les-Dramen kein Geld ges cheut , um 
ihren Helden mit den modernsten 
Waffen aus der Kinotrickkiste aus- 
zustatten. 

Zudem darf Herkules im Gegensatz 
zu den keuschen Filmen der fünfzi- 
ger Jahre nun auch beweisen, daß er 
ein großartiger Liebhaber ist Auch 
an die zur Zeit immer noch gängigen 
Sdence-fiction-Füme m ac ht Regis- 
seur Coates KongAfiginngn TTprtmlps 
kämpft mit einem Leuchtscbwert, 
das an Daith Vaders Waffe aus dem 
«Krieg der Sterne* «innert Mit dem 
„echten* Herkules haben Ferrignos 
Anstrengung«] allerdings nur noch 
wenig gemein. Und statt zehn Aufga- 
ben muß der gute Held in diesem 
Film auch nur fü nf e rfülle n. 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 


Polf-ps Künstler auf Konfliktkurs zu Jaruzelski 

Neue Kultur-Solidamosc 


O bwohl das Kriegsrecht theore- 
tisch aufgehoben ist geht die 
Auseinandersetzung zwischen 
K ü nstlern und Wissenschaftlern ei- 
nerseits und dem Jaruzelski-Regime 
andererseits weiter. Auf dem Papier 
existiert zwar schon der neue Büh- 
nenkünstierverband, aber die mei- 
... sten Schauspieler sind eindeutig im 
i oppositionellen Lager verankert, wie 
die Lektüre des illegalen «Theater- 
bulletins“ beweist 

Den Fümemachem mit Andrzej 
Wajda an der Spitze wirft die Unter- 
grundpresse, darunter das „Buüetm 
des Ateliers für Dokumentarfilme", 
zu große Kompromißbereitschaft 
. vor. Schon allein deswegen, weü sie 
hn Verbandsvorstand Platz für re- 
gimegenehme KoUegmi machen, was 
dann andere zum Austritt bewegt 
Den Verband der bildenden Künstler 
hat man nach einigem Tauziehen auf- 
gelöst, die Ritterkrippe mit Aufträ- 
gen höhergehängt, um die Kü n stle r 
veiter gefügig zu machen. 
Suspendiert ist weiterhin der 


Schriftstellerverband, deren promi- 
nente Mitglied« jegliche Zusammen- 
arbeit ablehnen, obwohl das Präsidi- 
um des Hauptvorstandes eigentlich 
zu weitgehenden Konzessionen be- 
reit war. Da gibt es trotz Verhören 
und Hausdurchsuchungen weiter 
mutige Beispiele, wie der Brief von 
Wictor Woroszylski an seinen Ex- 
freund, Vize Premier Rakowsfct, we- 
gen Ermordung des Jungpoeten 
Grzegorz Przemik, Sohn seiner lang- 
jährigen Schülerin Barbara Sadow- 
eira Und da lehnte" Kmderbuchau- 
toren bereits im Vorstadium den Kin- 
derbuchpreis des polnischen Mmi- 
sterpräsidenten ab. Die danach prä- 
mierte Katarzyna Witwicki gab den 
Preis zurück - aus Solidarität für die 
Kollegin Sadowska und ihren ermor- 
deten Sohn sowie mit der Bitte, die 
Summe den politisch Verfolgten und 
ihren Familien zukommen zu lassen. 
Und man kann nur ahnen, wie viele 
Künstler illegal der neugegründeten 
und ebenso illegalen „Solidarität der 
Kreativen“ beigetreten sind. 

JOACHIM G. GÖRLICH 


„Kunst am Bau“ - Bilanzversuche in Berlin 

Hochachtung auf 


K unst am Bau" - dieser Begriff; 

der die höchst problematische 
Prozedur einer ästhetischen Addition 
in drei Warten zusammenleimt, läßt 
niemandem recht wohl werden, 
höchstens ein paar Interessen funk- 
tinnären, die damit auf jene Pflicht- 
| Prozente pochen, mit denen öffentli- 
| eben Bauvorhaben automatisch ihr 
i künsüeriache» Zubehör verpaßt 
wird. Tatsächlich seWi*»ßt Eti- 
kett, das zunächst einmal durch so- 
ziale und keineswegs hochge- 
schraubt Erwartungen 

| zustande kam, heute so viele negative 
Assoziationen ein, daß bei Ausstel- 
lungen zu diesem Thgma am Wehrten 
gim*h darauf verzichtet und mit ka- 
schierten Euphemismen gearbeitet 
wird. 

So auch jetzt in Berlin bei der Pre- 
miere einer Schau, die Dieter Hö- 
nisch, Di rekto r der Nationalgalerie, 
im Aufträge d es Stuttgarter Instituts 
für Atiniaridflhimphnnyn erarbeitet 
hat. Titel: „Kunst, Landschaft, Archi- 
tektur, archilekturbezogene Kunst in 
der Bundesre p ublik Deutschland“. 

! 15t» 1 g e ra dezu nnnngpnehm srhnne 
I Ausstoßung. Dies vor allem durch die 
hervorragenden Fotos, mit itwiw Ho- 
belt Hänare r iwh «^T ^jahrig^r Safari 
von den Objekten aiiückkehrte, die 
ihm Honisnh notiert hatte. Ästhetik 
hoch zwei: Die Fotografie sublimiert 

Sujet» npoh ginmal, rä» „marfit «v» 

auf*. Ob es überdies der Thematik 
an gemessen war, Abbildungen 
Mm» O rigmalärheiton oder „Werk- 
stücke“ der beteiligt«! Künstler zu- 
zugesellen, mag man hm mSMn. 

Die Veranstaltung ist zuallererst 
gar nicht für den inländischen Ge- 
brauch gedacht. Sie wird nach Mittel- 
und Osteuropa, spä ter «wh n«f»b Ta. 
temamerifca rasen, Ausstellung 
also zur Repräsentation. Sie wird 
dranßen vom hohen Level berichten, 
! auf dem in Deutschland Architektur 
und hilriewdA Kunst Zusammenwir- 
ken. Nur diese Export-Absicht recht- 
festigt das Unte rnehmen in d tew 
glatten und schnittigen Form. Da 
wer den eben laut Hnniarh, „GlÜcks- 
falte hervorgehoben“. 

Im Katalog immerhin, in der Aus- 
stellung selbst ab«, deren bester Teil 
ohnehin eine praktisch-Bchöne Multi- 
vision ist, kommen sie gar nicht vor, 
«ha at hHoacn Beisp iele fahliphw rns- 
SKjAn pnwiripn^ die dilettantischen 
Putzschnörfcd nnd B randmauer - 
^Anliegen“, mit denen der Stadtbe- 
wohner heute leben muß. Keine Rede 

auch von d” Mühsal oft krnis tflrpfm- 

der Jurydiskussionen. Keine Spur 
von jenem „architektonischen“ 
Pfusch, jenen hanlichcn Halb- und 
Plumpheiten, die nach dem Kriege 
aus dem Boden schossen und die mit 
künstlerischen Nettigkeiten aufge- 
motzt oder ein bißchen „menschli- 
cher“ und „schöner“ gemacht wer- 
den soIIteXL Die Ausstellung zeigt fast 
durchweg Architektur und Kunst als 
Partner, die sieb per Qualität respek- 
tieren können, die sich dialogisch 
steigern. 

Nicht das Heer der Zweit- und 
Drittrangigen ist da am Werke (die 
mancherorts üb« Aufträge nicht zu 
klagen haben), sondern eine Elite von 
namhaften Könnern, die öffentlichen 
, Bauten, Schwimmbädern, Museen, 
| Scfaulzentren, Unis, Hauptverwaltun- 

I gon Plnteon, F unkhäusern 

und Stadien Kunst hinzugefügt ha- 
ben od« sie sogar nahtlos zu integrie- 
ren vermochten. Da nämlich liegt ei- 
i ne deutliche Grenze, önzelne Künst- 


ler dienen der Architektur unmittel- 
bar. Karl Ehlers schuf gar noch im 
Kloster Corvey stilistische Kapitell- 
Symbiosen. Hann Tri« malte, weil 
man nicht mehr wußte, wie die Far- 
be! im zerstörten Pesne-Büd aussa- 
hen, im Schloß Charlottenburg ein 
voll abstraktes, aber „geistverwand- 
tes" Deckenbild. Ruprecht Geig« 
hat gezeigt, daß meditativ gestimmte 
Kunst dur ch a u s, losgelöst von ikono- 
graphischen Traditionen, sakral«! 
Räumen dienlich sein kann Erich 
Keusch beweist am Ehren des 20. 
Juli im Bendlerblock, wie selbst geo- 
metrisch ungegenständliche Markie- 
rungen «»inon Raum atmosphärisch 
eindrucksvoll akzentuieren können. 

Wesentlich hervorgehoben ab« 
bleiben Beispiele, bei denen die 
Kunst, vorsätzlich od« beiläufig, den 
Bauwerken und darin beheimateten 
Institutionen zum Signet wird (wie 
Krickes minimal« Mietallbogen vor 
cter Deutschen Welle in Köln und 
MateehTnsky.Dennipghnffte wirklich 
großartiges Emblem am Wasserauf- 
bereitungswerk Sipplingen), od« wo 
sie jedwede Applikations- od« Deko- 
rationsfunktionen verweigert, wo sie 
„verfremdet*, wo sie autonom Land- 
schaft akzentuiert, Architektur nicht 
ausfüHt, sondern ihr spannungsvoll 
Paroli und Widerpart bietet Mag 
zwar einerseits als Übel der Kunst- 
azn- Bau- Prozeduren gehen, daß die 
Künstler allzu spät erst an Projekten 
beteiligt werden, so gilt gleicherma- 
ßen, daß sich gute Architektur be- 
stens mit ebenso guter Kunst vertra- 
gen hmn die nicht einmal ausdrück- 
lich auf sie zurechtgeschnitten wur- 
de. Skulpturen von Cfild« nnri Moo- 
re am Oit der Ausstellung selbst, 
Mies van d« Rohes Nationalgalerie- 
Bau, sind der beste Beweis. 

Variiert wird dieses Thema der 
Kunst für Bauwerke von einer zwei- 
ten Berliner Ausstellung, die ein« 
Gruppe von sec hs Mc taUbDdhmem 
gewidmet ist, die sich nach ein« Zu- 
fallslaune „Odious“ nennen- „wider- 
lich“. 

Äße sechs stehen mit ihren Stahl- 
plastiken in der von Gonzalez so bra- 
vourös begründet«! Tradition metal- 
lisch« Skulptur dieses Jahrhun- 
derts. Hans Stob« hat die sechs jetzt 
in sein schönes .Kutscherhaus" auf 
einem Kreuzberger Hinterhof zu ei- 
ner Ausstellung im freien und in den 
Innenräumen rinyhA»?» Das Remi- 
sen-Gebäude hat ™*h binnen kurzem 
zu ein« findigen Galerie gemausert 
Und auch diesmal glückt wieder ein 
Treffer. Denn die ,Odious“-Leute er- 
zielen mit ihren voll abstrakten Ar- 
beiten durchgehend überzeugende 
Qualität 

Der Witzigste ist sicher David Lee 
Thompson, d« das Assemblage-Prin- 
zip auch heiter auf dicke Glasseg- 
mente ausdehnt und schon einmal 
ein farbiges G elen kstück vom 
Schrott einfügt Mehr in Richtung 
Minimal t e nd iert Hartmut Stielow, 
der, biegend, winkend, dem Metall 
Steinquader und -abrisse aufrjfropft 
Beinahe signethafte „Reliefe“ und 
dynamisch bildhafte Kompositionen 
sieht man von Gisela von Bzuchhau- 
sen, d« einzigen Frau des Sextetts. 

Rost is beautifuL Und widerspen- 
stiges Metall wird gefügig. Respekt 
vor den Abscheulichen! Nationalga- 
lerie: bis 2L August, Katalog (Ahrtal 
Verlag) 36 Mark, im Buchhandel 68 
Mark; Kutscherhaus; bis 28. August, 
später in Köln und Stuttgart, Katalog 

10 Mark. 

PETER HANS GÖPFERT 
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Knast «ad Architektur im zufälligen Dialog: „International Harvester 
von D.L Thompson Im Hof des Berliner Kutscbertiauses, aus der 
„Odlous'-Ausstellung raros: bindeb-thiele 



Signet für ein Bauweric Plastik von MattscMnsky und Dennlnghofj 
f f*— Mcrinzor ZDF- Zentrum, aus der Ausstellung der Natienalgalerie 


hoff vor 


„American Folk-Art“ - Ausstellung in Manchen Die Lyrik-Telefone der Post breiten sich aus 

Unter Stars and Stripes Vier Minuten Kurzprosa 


E ine farbig leuchtende Palette: 

„Fblk-Art" - populäre Kuns t der 
Vereinigt«! Staaten von 172) bis heu- 
te“, zu sehen im Münchner Stadtmu- 
seum. Es hawrtolt sich um die auch 
drüben lange vernachlässigte Knnst 
der Amateure «aus dem Volke“, die 

mm seit ein paar Jahren mwn ange- 
m esse n e n Hatz auf der ammTcani. 
schm Kunrtaeae « mummt . 

Die Münchner Präsentation ist so 
kunterbunt wie ein Jahrmarkt Vom 
Ölgemälde reicht die Skak d« Expo- 
nate bis zum Backmodp], von cter 
Galio n sfigur bis zu den gesteppt«! 
Indianerdecken. Überlieferte Hand- 
werkskunst greift schier grenzenlos 
üb« in das Revier der bildenden 
Künste. Manche Besucher sträuben 
sich gegen diese Übergriffe, sehen 
darin eine unzulässige Vermengung 
der Genres, eine Aufweichung des 
anspruchsvollen Kunstbegziffa. Doch 
welche Kraft und Identität strömen 
einem aus dieser fröhlichen Schau 
entgegen! Und wie lehrreich ist es, 
nachzustudieren, wie in charakteri- 
stisch« Weise Techniken und Motive 
der europäischen HafamfiHader 

ai/gmnmwwn »mri m rfwi gmrefnww 

Objekts v erarbeitet werden! 

Zwangsläufig muß sich die Aus- 
| Kfrihmg j fl p flgkfi pfi g p räsentieren: m- 
| nerseits gute Form - andererseits 
; „Zeitgeschmack“; auf cter einen Seite 
Luxus, auf der anderen Gegenstände 
des tä ghf-hfMi Gebrauchs. Würdig 
imd einst, unamerikanisch, 

schauen die Haren und Damen aus 
dem Rahmen, die es in der Neuen 


Welt früh zu Reichtum brachten und 
sich in Öl verewigen ließen. 

Diese Porträtmalerei des 18. Jahr- 
hunderts orientierte sich hauptsäch- 
lich an on güschfen Vorbildern. Samu- 
al A Shute und William M. Prior 
waren die bekanntesten Wanderma- 
1«. Sie konzentrierten ach auf Ge- 
sichtszuge und Kopf des Modells, 
Kteirfnng nnd Hintergründe blieben 
wnfcA imfl d stilisiert. Später kamen 

t jnhdHfeMfa i Schlachtenge- 

malde in Mode - malerische, ideali- 
sierte Hymnen auf die neue Heim at 
Auch in anderen Bereichen, so in der 
Steinmetzkunst und in der Holz- 
schnitzerei, wind«! früh schon her- 
vorragende Ergebnisse «zielt Faszi- 
nierend z. B. die Holzschnitzereien 
für die Schiffe. 

Den driften Teil der Schau bilden 
die form- und farbschönen Indianer- 
deck en , die Quilts, die beute längst 
zu einem speziellen Sammelgebiet 
geworden «nri und horrende Preise 
auf Auktionen errieten. Diese hand- 
gearbeiteten Decken für den tägli- 
ch«! Gebrauch wurden in verschie- 
den«! Techniken und Mateialien vor 
altem im 17. und 18. Jahrhundert 
hergestellt - eine ungemein dekorati- 
ve Kirnst, die von den amerikani- 
schen Frauen perfekt beherrscht 
wurde. Verblüffende Muster wurden 
in Patchwork-Arbeiten appliziert: Sie 
rachen vom lnTKlen metrisch«! Mu- 
ster bis zum grellbunten Symbol der 
Stars & Stripes (Bis 28. August, Kata- 
log 28 Mark). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


W as in Kiel im September 1978 als 
Versuchsballon gestartet wur- 
de, gibt es heute bereits in zwölf 
Regionen der Bundesrepublik: den 
telefonischen Ansagedienst „Lyrik 
imd Kurzprosa“ der Bundespost Ne- 
ben d« Wettervorhersage, den Toto- 
und Lottozahlen und dem Kinopro- 
gramm hat nch damit eine Institu- 
tion etabliert, deren Erfolg für viele 
verblüffend ist Für 23 Pfe nnig kann 
der Telefonbenutz« mit literari- 
schem Interesse rund vter Minuten 
lang einem Autor zuhören, der aus 
d« jeweilig«! Region stammt, sich 
kurz vorstelH und seine Gedichte 
od« Kurzprosa durch den Draht 

nhormifteH 

Die Lyriktelefone gehen zumeist 
auf die Initiati ve d« Knfairämter zu- 
rück, die hfer einen Versuch sehen, 
Menschen an Literatur heranzufüh- 
ren, die sonst nicht mit ihr in Berüh- 
rung kommen. Eine weitere Ziel- 
gruppe sind kranke, gehbehinderte 
und blinde M enschen, die sich auf 
diesem Weg Kunst ins Haus holen 
können. In Mainz wurde das Lyrikte- 
Jefon im Dezember 1980 eingefuhzt,- 
1981 folgten Munster, Düsseldorf, 
Hamburg und Lübeck: 1982 wurden 
Stuttgart, Nürnberg und Osnabrück 
an die lyrische Leitung angeschlos- 
sen; 1983 kamen bisher Karlsruhe, 
Hag™ nnd Ulm hinzu. Vorausset- 
zung dafür, daß die Post ihre Anlagen 
für dies«! Ansagedienst zur Verfü- 
gung stellt, sind 1000 Gebührenein- 
heiten pro Monat, die kostradeckend 


sind. An dies« Hürde sind die Kul- 
turämter einig« Städte gescheitert 
so wurden die bestehenden Lyrikte- 
lefone in den offensichtlich umnusi- 
schen Städten Dortmund und Mann- 
heim wieder abgeschaltet 

Das Programm der Lyrik-Telefone 
wird von den Kuiturämtem od« von 
eigens dazu berufenen Arbeitskrei- 
sen gestaltet; die Zahl der Anrufe ist 
abhängig von der Prominenz des je- 
weiligen Autors und darüb« hinaus 
von d« zusätzlichen Reklame, die für 
das Lyrik-Telefon gemacht wird. In 
Hamburg beispielsweise wird im 
monatlichen Veranstaltungskalender 
auf das Lyrik-Telefon hingewiesen, 
in Kiel wird cter Autor jeweils in der 
Tagespresse vorgestellt. 

Viele junge Autoren sehen im 
postalischen Ansagedienst eine will- 
kommene Möglichkeit, mit ihren 
Werken an die Öffentlichkeit zu tre- 
ten: Vielfach ist es ihnen erlaubt, ihre 
Adresse mitzuteilen, so daß sich d« 
Interessierte unmittelbar mit ihnen 
in Verbindung setzen kann. Die 
Kuns t kann, wenn sie überleben will 
in ein« ihr nicht eben wohlgesonne- 
nen Zeit, auf die neuen Medien nicht 
verachten. Das Lynk-Telefon kann - 
anonym und bequem - Interesse für 
Literatur wecken. Ein Anruf kann 
ab« auch zu pinem Ruhepunkt wah- 
rend der allgemeinen pragmatisch- 
materialistischen Geschäftigkeit un- 
serer Zeit werden. 

KARLP. APONER 


JOURNAL 

Archäologen finden 
die Anfänge Jerusalems 

AP. Jerusalem 
Israelische Archäologen sind bei 
Ausgrabungen in Jerusalem auf die 
Grundmauern der um 1000 vor Chri- 
stus von König David eroberten ka- 
naanäischen Zitadelle und mehr als 
5000 Jahre alte Reste des Beginns der 
Zivilisation an diesem Ort gestoßen . 
Die frühesten Funde wurden in der 
Talsohle entdeckt und reichen in die 
Zeit bis 3200 vor Christus zurück, als 
die judäischen Stamme Ortschaften 
zu gründen begannen. Im Laufe der 
Jahrhunderte zogen sich die Gebäu- 
de immer weilerden Talhang hinauf. 
Von der Festung, die König David 
auf der von ihm eroberten Zitadelle 
am Talausgang erbauen ließ, blieb 
nichts als eine Stützmauer übrig. 
Das gesamte Gebiet, in dem Shüoh 
zufolge noch rund 20 J ah re u eiic-r ge- 
graben werden könnte, soll in eine 
Art archäologischen Garten verwan- 
delt werden, der auch Funde aus der 
Zeit Jesu Christi umfassen wird. 

Dijon zeigt die 
„Gesichter Libanons" 

AFP. Dijon 
„Lettres et visages du Liban et de 
TOrient“ (Briefeund Gesichter Liba- 
nons und des Orient) heißt eine 
Ausstellung, die vom 16. September 
bis 2. Oktober im Palast der Herzoge 
von Burgund in Dijon 500 ausge- 
wählte Werke - Bücher, Manuskrip- 
te. Stiche und Gravuren - zeigt. 
Veranstalter istdie Vereinigung .Pa- 
Iimpseste-.diesichder Entwicklung 
der Kulturbeziehungen des Orients 
mit dem Westen verschrieben hat. 

Nach „Superman“ 
jetzt „Supergirl“ 

dpa, London 
Mit .Supergirl“ soll einer weiteren 
bekannten amerikanischen Comic- 
Figur auf der Leinwand das Fliegen 
beigebracht werden. Der Film über 
das weibliche Gegenstück zu „Su- 
perman“, dessen Heldentaten er- 
folgreich in den Kinos gezeigt wur- 
den, ist ein ehrgeiziges Projekt der 
britischen Filmindustrie, die in letz- 
ter Zeit wieder finanziellen Auftrieb 
spürt. Der Etat beträgt 25 Millionen 
Pfund (hundert Millionen Markt, al- 
lein die Kulissenkosten betragen 
250 000 Pfund (eine Milli cm Marie). 

Ein Festival für die 
Commedia delTArte 

AFP, Paris 
Vittorio Gassman, Dario Fo, die 
Brüder Colombaioni, die Schule des 
Piccolo Teatro sind nur einige Na- 
men auf der Gästeliste des ersten 
Internationalen Festivals der Com- 
media delTArte, das vom 1. bis 30. 
Oktober in Villejuifbei Paris stattfin- 
deL Auf dem Programm der Novität 
stehen lTBühnenauftühiungenund 
etwa 30 Vorführungen auf den Stra- 
ßen von Villejuif, in denen Harlekin 
und Pulcinella Wiederauferstehung 
feiern. Gespielt werden unter ande- 
rem Werke von Galdom und Ruzan- 
te, die Inszeniert! ngen stammen von 
Carlo G. Boso, Gianfranco de Bosio, 
Angelo Savelli und A3 es sandro Mer- 
chetti. 

Montreal blickt auf 
russischen Film 

AFP, Montreal 
Dem „Sowjetischen Füm von heu- 
te" ist eine Reihe beim 7. Internatio- 
nalen Filmfestival in Montreal ge- 
widmet, das vom 18. bis 28. August 
stattfindet Im Rahmen dieser Aus- 
wahl werden acht Beiträge gezeigt, 
darunter der jüngste Film von Sergej 
Bondartschuk über den amerikani- 
schen Journalisten John Reed, d« 
an d« Oktoberrevolution von 1917 
teiigenommen hat Außerdem sind 
„Privatleben“ von Juri Raizman, 
„Ein Bahnhof für zwei“ von Eigar 
Riazoanow und „Valentina“ von 
Gleb Panfilow im Programm. Am 
offiziellen Wettbewerb nimmt „Wir 
vom Jazz“ von K. Schachzanow teil. 

Bücher aus der CSSR 
am deutschen Markt 

rat Prag 

Die Bundesrepublik steht an er- 
ster Stelle d« westlichen Länder in 
der Zahl der Buchübersetzungen 
aus dem Tschechischen und Slowa- 
kischen. Jährlich erscheinen hi« 
laut Zeitschrift „LiterämiMosicnik" 
10 bis 15 Buchtitel. An zweiter Stelle 
folgt Japan, wo vorwiegend Bücher 
für Kinder und Jugendliche aus der 
CSSR verlegt werden, und dann die 
Nied«lande. Jährlich, so die Zeit- 
schrift, werden rund 250 Bücher 
übersetzt, davon vier Fünftel in den 
osteuropäischen sozialistischen 
Staaten. Lm Artikel wird die tsche- 
choslowakische Emigration im We- 
sten beschuldigt, daß sie durch ihre 
Aktivitäten die Verbreitung von 
Werken dem „Sozialismus treu« 
Autoren" behindert. 

Amoroso Lima tot 

AFP, Rio de Janeiro 
Der brasilianische Schriftsteller 
Alceu de Amoroso Lima ist im Alt« 
von 89 Jahren in seinem Wohnort 
Petro polis bei Rio de Janeiro ver- 
storben. Unter dem Pseudonym Tri- 
stao de Athayde war der katholische 
Denker und Schriftsteller in vielen 
Bereichen hervorgetreten. Zu sei- 
nen wesentlichen Werken gehören 
ein Buch üb« Papst Johannes 
XXQI.sowie eine Einführung in die 
moderne Wirtschaftslehre. 
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In der berühmten 
”■* Werkst ott von 
Hermann Noacfc 
wurden die Bron- 
zefiguren gegos- 
sen, die 9ich 
■■ j rings um den 
sprudelnden 

/ Quell des Ku- 
'damm tummeln. 







Mülionen für den guten Ruf 
von Bismarcks altem Reitweg 


Von HANS-R. KARUTZ 

D er „hohle Zahn“, weltberühm- 
te Silhouette der Gedächtnis- 
kirchen-Ruine, bekommt seit 
einigen Tagen nasse Füße. Berlin 
putzt sich wieder heraus - und das 
ganz ungemein, mit einer frisch aus 
der Taufe gehobenen Piazza im Her- 
zen H« wes tlichen Berlin. Zu Füßen 
des Europa-Centers, wo in den golde- 
nen Zwanzigern das „Romanische 
Cafe“ zu Hause war, läßt ein Weltku- 
gel-Brunnen mit stündlichem Um- 
lauf von 400000 Litern Wasser die 
Berliner und ihre 1,4 Mfllirmgn .Tah- 
res-Gaste vor Wonne zerfließen. Eine 
Stadt, die sich gewaschen hat, macht 
sich wieder fein. 

Dm- Platz voll sommerlicher Beiter- 
keät mitten im Verkßhrsmief — narb 
dem Sozialdemokraten Rudolf Breit- 
schfiid benannt - besaß seit Jahren 
einen schlechten Leumund. Er ver- 
kümmerte als Symbol fiir Berlins 
vermeintlichen Niedergang zum Lo- 
genplatz für Dealer, zum Start und 
Ziel häufig militant er Demonstratio- 


nen. Hier aber begann andererseits 
TGfinigm Elizabeth XL vor fünf Jahren 
ihre Sightseeing-Tour über den Kur- 
fürstendamm. Hier standen die Berli- 
ner in Sechserreihen gestaffelt, wenn 
Hohenzollem-Sproßlinge in der neu- 
en R’niiw -V nitipiiriAtjärh^niglriTnhp 

von Egon Eiennarm ihr Ja-Wort 
hauchten. 

J ahrmar ktbud en zur Weihnacht- 
zeit, Eäppen-Berge, ein Dorado der 
JHippis“ und Wermut-Brüder - der 
wichtigste Platz der West-Stadt mit 
■anrw internationalen An«^farahiimg 

h raimhtp rirrngpml nag? I^hangbraft - 

25 Millionen Mark ließ der Senat 
schließlich „ springen“ , um den 
schlechten Ruf zu tilgen. 

Die Entscheidung fiel schon, Ehre, 
wem Ehre gebührt, unter dem „grü- 
nen“ SPD-Senator Harry Ristock. 
OP tT -Rai iw«nTtf»hrf Ulrich Rastem- 
borski zog nun dm Schieber vor den 
gestauten Wassermassen heraus und 
gab dem flüssigen Element seine ver- 
schlungenen Bahnen frei. 

Finon Rwinram nm Anfessen“ 

nennt der Beriiner Professor Joa- 


chim Schmettau srin Sechs-MDlio- 
nen-Werk. „Entspannen, plaudern 
und, wern’s not tut, auch mal die 
pflastermüden Fuße kühlen“ -so will 
er seine Kunst verstanden wissen. 
Der Sinngehalt der rund fünf Meter 
hoh en und gespaltenen "Weltkugel 
aus rötlichem Montfort-Granit liegt 
auf der Hand - TWlm und die Welt, 

Säe sind glpirhormfl ßpn gespalten. 

Rings um das Zentrum tummelt 
sich ein Mikrokosmos von Bronzefi- 
guren: der Arbeiter Harry, eine Frau 

hoim RVnmgngipROT^ dip A mhp Nnah, 

rin Krokodil, dn^ Sternbild des 
Stiers, ein Liebespaar. Gegossen hat 
dies all*« in weltberühmtöl 
Werkstaat ein Prominenter unserer 
Tage — Hpr-mann Noack, Ei gnpr der 
Jldmiral 5 s-Cup“-Mitgewmn«in „Sa- 
bina“ nnd Schöpfer der anmutigen 
Quadriga auf d**m Brandenburger 
Tor: Das Gespann galoppierte noch 
vor dem Mauerbau in einer Ost-West- 
Aktion wieder in Richtung der be- 
rühmten „Linden“. 

Berlins neue Kraftakte, wieder un- 
ter positiven Vorzeichen bilanziert zu 



werden, richten sich nicht nur auf 
diese Piazza. Als „Visitenkarte Ber- 
lins“ will Wn tcphflftsfpnatf> f Elmar 
Pieroth den Kurfürstendamm be- 
richten. „Wir haben den Trend zur 
St-Pauliä'enmg und zur Buletten- 
Meüfi zumindest gestoppt“ Jeder 
verhinderten Peepshow-Efablierang, 
jeder neuen Boutique, jedem First- 
Class-Shop güt seither eine Sieges- 
meldung des Senators. Jede miß- 
lungene Mietpreiserhöhung am ehe- 
maligen Reitweg des afr»n Bismarck 
wird mit einer Fanfare bedacht Ber- 
lin macht sich wieder... 

Aber bis jemand wie Gregor von 
Rezzori wieder über den Boulevard 
schreiben kann t vergehen gewiß 
noch Jahre: „Er... fand sich auf dem 
Kurfürstendamm, Garküchenwär- 
nm-Stimmgesumm-Nachtwind-Ben- 
zjn-parfumumflossen, unter einem 
Himmel strahlender Gestirne: Wie. in 

wnarn mnrg«ml5wdi«M»hon MflTfhpn 

Amte sich Kupferbergs Sektglas gei- 
sterhaft glttrpf nH bis . , . 

und drüben pulsierte Charleys 
sc hm i ssi ger Namenszug krokusfar- Sachs MlWotm Mark ffafl skh Berlin diu gespalten« WaWmgal am 
ben im Indigo der Nacht...“ “ ' ” J “ ' ' ‘ 


GraoH am Fuß« dar GadädrtolskirclM kosten. 
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Im Sternbild des Schwan 
liegt eine „Fabrik“ 

Deutsche Forscher stießen auf Geburtsstätte junger Sterne 


dpa, Hamborg 

Eine neue Geburtsstätte junger 
Stieme am Rande des Milchstraßen- 
systems vermuten deutsche Wissen- 
schaftler. In der Region des Nord- 
amerika- und des Pelikan-Nebels im 
Sternbild Schwan fand en sie durch 
radioastronomische Messungen Hin- 
weise auf min destens acht solcher 
Sterne, in de n en bereits Kem-Prozes- 
se wie in der Sonne ablaufen. Die 
Sterne lassen rieh nur im Radio- oder 
vielleicht im Infrarotbereich beob- 
achten, weil die sie umgebenden 
dichten Gas- und Staubwolken opti- 
sche Strahlung völlig ab schirmen. 

Wie Professor Heinrich J. Wendker 
mit seinen Mitarbeitern von der Ham- 
burger Sternwarte und in Zusam- 
menarbeit mit J.W.M. Baars vom 
Max-Planck-Institut für Radioastro- 
nomie in Bonn in der neuesten Aus- 
gabe der europäischen Fachzeit- 
schrift „Astronomy and Astrophy- 
rics“ berichtet, ist diese Entdeckung 
das Ergebnis einer radioastronomi- 
schen Neukartierung der Region des 
NordamerikaVPefikan-Nebel-Kom- 
plexes. Außerdem wurde die Entfer- 
nung dieses Gebietes turbulent» in- 
terstellarer Materie neu mit 1650 
Lichtjahren (ein Lichtjahr = 9,4 Billio- 
nen Kilometer) bestimmt Frühere 
Angaben reichten von 600 bis 3300 
Lichtjahren. 

Schon lange weiß man, daß es im 
Milchstraßensystem zahlreiche Ne- 
bel aus Gas und Staub gibt, die als 
Geburtsstatten neuer Sterne gelten. 
Amerikanische Forscher haben in 
den letzten Jahren ihre Anzahl auf 
5000 hochgerechnet und ermittelt, 
daß sie mm größten Teil in einem 
breiten Ring zwischen 12000 und 
24 000 Lichtjahren um das Zentrum 
der Galaxis stehen. 


Nordamerika- und Pelikan-Nebel 
sind optisch zwei galaktische Nebel 
in denen das interstellare Gas, aufge- 
heizt durch heiße Sterne, hell leuch- 
tet Wendker hatte jedoch schon 1968 
nachgewiesen, daß beide Nebel Teile 
eines ausgedehnten Gebietes ioni- 
sierten Wasserstoffs sind, d. h, durch 
die Aufhetzung auf 10000 Grad wer- 
den die Wasserstofetome in ihre Be- 
standteile (Elektron und Proton) zer- 
legt 

Kohlenstoffinonoxid-Beobacbtun- 
gen der letzten Jahre führten zu dem 
Schluß, daß die dem Nordamerika-/ 
Pelikan-Nebel-Komplex vorgelagerte 
Dunkelwolke eine ri e s ig e Molekül- 
wolke von rund 50 000 Sonnenmas- 
sen und ein potentiefies Ekrtstebungs- 
gebiet neuer Sterne ist Diese Dun- 
kelwolke verschluckt mit ihrem ex- 
trem dichten Gas und Staub das 
lacht der dahinterstehenden Sterne. 
Mit Radioteleskopen konnten die 
deutschöl Forscher jedoch durch die 
Dunkelwolke in den ionisierten „Hin- 
terhof 4 der Stern-Fabrik sehen. 
Wendker und seine Mitarbeiter be- 
nutzten dazu das größte vollbewegli- 
che Radioteleskop der Welt in Effels- 
berg bei Bonn mit seiner 100-Meter- 
Parabolantenne sowie das hochauflö- 
sende Radiointerferometer im hol- 
ländischen Westerbark. 

In der Verteilung der Strahlungsin- 
tensität traten acht besonders ge- 
formte Zentren hinter der Dunkel- 
wolke auf; von denen die deutschen 
Wissenschaftler auf die Standorte 
von acht jungen Sternen der Spek- 
tralklasse 0 schließen. Sterne dieser 
Kategorie sind heiß und massereich, 
doch ist ihnen nur ein relativ kurzes 
Leben beschießen (weniger als zehn 
Millionen Jahre, unser Sonnensy- 
stem ist 4,5 Milliarden Jahre alt). 


WETTER: Weiterhin sommerlich 


Wettertage: Bei geringen Luftdruck- 
gegensStzen über Mitteleuropa bleibt 
warme, im Südwesten zum Teil auch 
feuchte Luft für Deutschland wetter- 
bestimmend. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Nord-, Westdeutschland und Baum 
Berlin; In den Küstengebieten zeitwei- 
se bewölkt, sonst sonnig. Allgemein 
niederschlagsfrei. 

Sfidwest- und Sfiddentschhuxl: Teils 
beiter, teils wolkig. Einzelne Wärmege- 
witter. Nachmittags 25 bis 30 Grad, 
nachts 13 bis 17 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Gewitterneigung auch im Süden ab- 
nehmend. Im ganzen freundlich. Wei- 
terhin sommerlich w a rm . 
Temperaturen am Dienstag, IS Uhr-. 
Berlin 24° Kairo 39° 

Bonn 24° Kopenh. 23* 

Dresden 26° Las Palmas Z3" 

Essen 22* London 21° 

Frankfurt 24° Madrid 23* 

Hamburg 24" Mailand 24* 

List/Sylt 18® Mallorca 28“ 

München 25° Moskau 18* 

Stuttgart 25* Nizza 2 8° 

Algier 28“ Oslo 16* 

Amsterdam 21* Paris 23* 

Athen 28* Prag 24* 

Barcelona 28* Rom 28° 

Brüssel 2? Stockholm 19° 

Budapest 25* Tel Aviv 30* 

Bukarest 24* Tunis 28* 

Helsinki Iß* Wien 25* 

Istanbul 25° Zürich 24* 

• Sonnenaufgang am Donnerstag: 
6.12 Uhr, Untergang: 20.39 Uhr, Mond- 
aufsug: 17.57 Uhr, Untergang:-.- Uhr. 
* in Mrär. zentraler Ort 


Chinas Männer 
lassen wieder die 
Muskeln spielen 

GRAHAM EARNSHAW, S hanghai 

Gut zwei Jahrzehnte lang warBody- 
buflding in der Volksrepublik China 
als Zeichen bourgeoiser westlicher 
Dekadenz verpönt. Damit ist es vorbei 
Chinas M5nnw dürfen wieder ihre 
Muskeln spielen lassen und sich in 
Zentren fiir Bodybuilding jene Mus- 
kelpakete auf den Leib trainieren, 
über die die Meinungen auch diesseits 
der großen M^npr aus rinandergeheD. 

Obwohl ein paar Hänflmgp noch 
ideologische Rückzugsgefechte ge- 
gen den neuen Trend fuhren, wächst 
der Zustrom im Sportpalast von 
Shanghai, wo Abend für Abend die 
Werktätigen im Schweiße ihres Ange- 
richts Gewichte stemmen. Diese ange- 
henden MiuirplTnanTipr ignorieren ih- 
re ideologischen Kritiker einfach und 
schauen lieber in den Spiegel - ein 
Trend, der im ganzen Land zu beob- 
achten ist 

Der Organisator des Trainingszen- 
trums für Bodybuilding in Shanghai, 
Lou Zhouyu, erzählt „Wir starteten 
die Abendklassen für Bodybuilding 
im Marz 198L Jedesmal wenn wir 
einen neuen Anfingerkurs ankündi- 
gen, stehen draußen über 700 Leute 
Schlange." Sinn und Zweck dieser 
Muskel-Abendschule sieht er in den 
Wünschen und Bedürfeissen junger 
Männer, „die einen schonen Körper 
haben und physisch fit werden wollen. 
Viele chinesische Jungs sind ja so 
dünn wie Bohnenstangen. Bodybuil- 
ding verleiht ihnen ei ne maskulin* 
Schönheit.“ 

Im vorigen Monat wurde in Shang- 
hai der erste nationale Wettbewerb im 
Bodybuilding ausgetragen. Wang 
Yuyi, ein 31jähriger Werktätiger, der 
dabei auf den zweiten Platz fe»m . 
stimmte der Ansicht des Sport-Orga- 
nisators über die Motivation zu: „Eini- 
ge Leute qualifizieren Bodybuilding 
als bourgeois und Zeitverschwen- 
dung ab. Zeh habe Bodybuilder aim 
ersten Mal in ausländischen Zehr 
Schriften gesehen, und ich dachte: 
Wenn die das können, warum sollten 
wir Chinesen es nicht auch können? 
Ich ließ es auf einen Versuch ankom- 
men.“ 

Wird es eines Tages auch einen 
chinesischen Mr. World oder Mr. Uni- 
verse geben? Lou hat bereits Verbin- 
dung zu dem internationalen Verband 
für Bodybuilding aufgenommen, aber 
er glaubt nicht so recht daran, daß ein 
dünerischer Adonis bis auf weiteres 
an internationalen Wettbewerben der 
Mugkriraarmw »whwlvm «n wrA rfoj- 
nas Bodybuilder seien sämtlich Ama- 
teure, die nicht die Zeit hatten, die 
überdimensionalen Muskeln zu ent- 
wickeln, wie sie fureinehinternationa- 
len Sieg nötig seien: „Unsere Leute 
bekommen auch nicht ausreichend 
Nährstoffe.“ 

Inzwischen nehmen auch Frauen 
am Bodybuilding-Training teil Das 
Geschrei darüber sei groß gewesen. 
Eines steht fest: Nationale Wettbewer- 
be der Frauen wird es nicht geben. „Im 
Westen tragen diese Frauen B ikinis 
Das würde man in China auf keinen 
Fall zulassen“, versicherte Lou 
Zhouyu. 


Kakteen sind die letzte Rettung 
fiir die Rinderherden von Texas 

Mit der „großen Dürre“ droht den Vereinigten Staaten eine katastrophale Mißernte 


WOLFGANG WILL, New York 

Der Bauer im US-Mätel westen 
steht am Rande seines Matefeldes, er 
bückt sich, halt seine Band über die 
Spitze des nnd seine ver- 

dorrten, braungebrannten, verseng- 
ten Blatter -dg Mate steht in Knie- 
hohe. Der Mann ist den Tränen nahe: 
„Jetzt, Mitte August, müßte das alles 
mannshoch sein...“ Diese Szene 
illustriert die Situation großer Land- 
wirtschaftsgebiete der USA, im Mh- 
telwesten, im Süden, im Südwesten 
einschließlich Texas: Sine seit Wo- 
chen andauernde Hitzewelle mit 
Temperaturen um die 35 Grad Cel- 
sius ohne einen einzigen Tropfen Re- 
gen hat zu einer Trocfeeiibeit geführt, 
die schon als „die große Dürre“ be- 
zeichnet wird. Die Ausrichten für 
Amerikas Landwirtschaft, Ackerbau 
und Viehzucht glnirhprmaBgn, sind 
deprimierend, eine Mißernte ist 
unausweichlich. 

Maispreise stark gestiegen 

«Das alles ist längst nicht mehr nur 
erschreckend“, urteilt der Mate-Far- 
mer Norman Megginson, „das hi*»r — 
das ist die Katastrophe.“ Das Land- 
wirtseha fiamims te r ium in Washing- 
ton sagte soeben voraus, daß die ame- 


rikanischen Maiserträge 38 Prozent 
unter denen des Vorjahres Zurück- 
bleiben und damit dfa niedrigsten 
seit ng»n Jahren sein werden. Mais 
aber ist die Hauptfiitterquelle für 
Schlachtrinder, Mflnhkfihe und Ge- 
flügel, so daß Auswirkungen auf die 
Viehzucht nfeht ausbleiben k ö nn e n. 
Der Farmer Bob van Horn in Bloom- 
fidd, Iowa, baut seinen eigenen Fut- 
tennais an, rechnet damit, daß er 
weniger als ein Viertel der Vox jahres- 
ernte rinbringen kann, so daß ihm 
nur dies übrigbleibt: Er muß den 
Bestand seiner 300 Schlachtschwei- 
ne, 4<1 Rinder und 80 Milchkühe redu- 
zieren. Der Ausweg Mais auf dem 
Markt Ti i kaufen — vorwiegend aus 
Einlager- oder Überschußbeständen 
vorangegangener guter Emfejahre 
würde ihn, so sagt er, „ruinieren“, 
denn die Mais-Preise sind zu sehr 
gestiegen. 

Bei Weizen, Sojabohnen und bei 
den BaumwoU-Rmnern im Süden 
sieht es nicht besser aus. In Texas 
sind die Ra ncher dazu übergegangen, 
mit Flammenwerfern die Stacheln 
von den großen Kakteen, die wild 
in großer Anzahl auf den Weiden 
wachsen, abzubrennen, so dafl «ich 
die Rinder fln ihnen laben frnnppn — 
das Weidegras ist verdorrt und ver- 


brannt. Kühe und Rinder mag ern ab, 

Kälber erreichen oft nur die Größe 
von Schäferhunden — deutliche An- 
zeichen der Unterernährung. 

Lame« in Tinas ist rin reines 
Baumwollanbaugebiet. Ein ganzer 
Landkreis ist völlig von den Baum- 
wollemteergebmssen abhängig -Fa- 
zit, schon jetzt: Die Einzrihandrisum- 
sätze sind stark zurückgegangen. 

Das Wetter spielt verrückt 

Die große Dürre, die im Herbst und 
Winter zwangsläufig zu steigenden 
Lebensmittelpreteen führen muß, ist 
Tefl einer äußerst bizarren und unge- 
wöhnlichen Witterung von der die 
USA in diesem Jahr heimgesucht 
werden: Im Frühjahr wurden die hef- 
tigen Regenfälle zur Sintflut, sättig- 
ten da« Erdreich in ri ppm Ausmaß 
wie nie zuvor, seit entsprechende Da- 
ten g e s ammel t werden - d ann setzte 
Anfang Juli eine Serie von beispiello- 
sen Hitzewellen em deren tetzte noch 
immer nicht gebrochen ist Neben 
Illinois, Iowa und Indiana ist West- 
Texas am schlimmsten betroffen: 
Dort mangelt es seit 18 Monaten an 
Niederschlagen, und das ist damit 
Amerikas längste und schlimmste 
„große Dürre“. (SAD) 


Rotes Licht bei Radio Caroline 

Nach drei Jahren Funkstille geht der berühmteste Ätherpirat wieder anf Sendung 


HELMUT VOSS, London 
Ein seltsamer Trawler schwimmt 
seit einigen Tagen in der sommerlich 
ruhigen Dünung der Thexnsemün- 
dung vor dem Seebad Margate. Das 
genau zwanzig MeDen vor der Küste 
verankerte, rotweiße Schiff ist nach 
einem John-Lennos-Song „Imagine" 
getauft worden und ist anstelle von 
Fanggeschiir mit einem hundert Me- 
ter hohen Sendemast ausgerüstet 
Ausrüstung, Name und vor alem die 
Entfer nung von der Küste kommen 
nicht von ungefähr. Der in Island 
gekaufte 97Ö-Tbnner, der früher den 
wesentlich kernigeren Namen „Ross 
Revenge“ getragen hatte, soll noch in 
dieser Woche als Nachfolger von „Ra- 
dio Carotine“, dem berühmtesten al- 
ler Piratensender, den Sendebetrieb 
auffiphmen. Die Erkennungsmelodie 
fiir 8,5 Millionen mö gliche Hörer im 
Sendebereich beiderseits des Ärmel- 
kanals wird das melancholisch-kla- 
gende „Imagine" sein, die Position 
auf der Mittelwellenskala wird bri 
319 Metern liegen. Der für das ver- 
gangene Wochenende geplante Start 
mußte auf heute verschoben werfen, 
weü es in letzter Minute Prob leme 
nrit einem Isolator gegeben hatte. 

Flotte Unterhaltung 

■ „Radio Caroline“ war in den sechzi- 
ger Jahren die Stimme von „Swin- 
gmg London", ein zum Kult gewor- 
denes Freibeuterunternehmen, daß 
der seinerzeit auf altmodische Unter- 
haltungsmusik eingeschworenen 


BBC vonnachte, wie man junge Leu- 
te flott unterhalten kann. 1964 von 
dem damals 24jährigen irischen 
Klubbesitzer Ronan OHahiLIy ins Le- 
ben gerufen, sendete „Radio Caroli- 
ne“ jahrelang von Bord des vor der 
Küste Ostenglands verankerten 
Motorschiffes. 

Als einziger schwimmender Pira- 
tensender überlebte „Radio Caroli- 
ne“ rin 1987 verabschiedetes briti- 
sches Gesetz, das jede Unterstützung 
von Ätherpiraten unter Strafe stritte. 
Erst das Wette- erzwang schließlich 
eise Sendepause, als die „Mi Amigo" 
auf Grund lief und sank 

FÜT das W iftferanfarsteh^n von 
„Radio Caroline“ ist erneut der noch 
immer lang-, inzwischen aber auch 
weißhaarige OHahiüy verantwort- 
lich. Der fast krankhaft menschen- 
scheue Ätherpirat - er hat in seiner 
Londoner Wohnung kein Telefon 
und ist nur über seine Lieblingsre- 
staurants zu erreichen - versuchte 
seinen Popdampfer erstmals vor rin- 
anfaalb Jahrei -mit amerikanischer 
Hilfe wieder flottaimachen Dann 
überwarf er sich aber .mit. seines 
Kompagnons und war lange durch 
Gerichtsverfahren, in mehreren Län- 
dern zu Untätigkeit verdammt 

Mittlerweile sind die Probleme, 
„die klassische Geschichte vom 
Kampf zwischen Idealismus und 
Gier", (rin ORahiUy-Mftarbeiter) 
überwunden. Die „Imagine“ wurde 


für umgerechnet vier Millionen Mark 
in ein zwar immer noch leicht 
Fisch riechendes, aber hochmoder- 
nes Flattenstudio umgerüstet Meh- 
rere internationale Großunterneh- 
men versprachen finanwtip Unter- 
stützung und auch Amerikas behann- 
tester Plattefijockey „Wolfinan“ Jack 
gab Schützenhilfe. 

Doch auch BBC tut etwas 

Kenner der englischen Popszene 
bezweifeln allerdings, daß OTlahilly 
mit seinem narh Gamline Kennedy 
genannten Themse-Trawler einen 
ähnlichen Marktanteil wild zurücker- 
obem können wie in den goldenen 
sechziger Jahren. Die BBC hat ihr 
Hörprogramm inzwischen drastisch 
umoiganisiert und Programme für 
junge Leute gestartet, bei denen ehe- 
malige Jladio-Caroline“-P3atteidok- 
keys für Stimmung sorgen. Außer 
ihnen gibt es mittlerweile kommer- 
zielle Sender wie „Capital Radio“ 
und za h lreiche von Land aus operie- 
rende Piratensender. Die Crew von 
„RC“ aber ist optimistisch. 

Sechs Platten jockeys befinden sich 
bereits an Bord. Einer von ihnen, 
Andy Archer, versprach: „Wir wer- 
den uns bewußt zurückhalten. Die 
Musik ist der wichtigste Aspekt bri 
uns. Wenn nötig, warfen wir Jockeys 
ein paar intelligente Sätze von uns 
geben. Es wird aber nicht dieses 
nervtötende Gequatsche geben wie 
bei .Radio V der BBC “ (SAD) 


„Ufo“ ließ 

Verabredung 

platzen 

SAD, Parts 

Rund tausend Menschen warteten 
in der Nacht zum Dienstag vergeblich 
auf die Ankunft eines Ufos mit „klei- 
nen grünen Männchen“ aus dem Wei- 
tall an Bord, die fiir 21 Uhr vorausge- 
sagt war. Die Ufb*Gläuhigen waren 
aus ganz Frankreich und sogar Bel- 
gien und Großbritannien zu einem 
Rübenacker bei Cergy-Pontoise nörd- 
lich von Paris gekommen. Sie hatten 
Fotoapparate und Kassettenrecorder 
mitgebracht, und einer war gar in einer 
Art Raumfahrtanzug mit Köfferchen 
in der Hand gekommen, um mit dem 
Ufo gleich wegfliegen zu können. 

Auf dem Acker bei Cergy-Pontoise 
war am 26. November 1979 der 19jähri- 
ge Frank Fontaine verschwunden, an- 
geblich vor den Augen von zwei 
Freunden von den Insassen eines Ufos 
„entfuhrt". Er tauchte erst eine Woche 
später wieder auf und veröffentlichte 
mehrere Monate darauf ein Buch mit 
da Erzählung seiner wunderbaren 
Erlebnisse bei den Weltraumbewoh- 
nem. Einer der beiden Freunde, der 
die „Entführung“ miterlebte, hatte 
unter Hypnose verkündet, das Fahr- 
zeug aus dem All würde am 15. August 
1983 um Punkt 21 Uhr wiederauf dem 
Acker bei Cergy-Pontoise landen. 

Bluttat mit Zuschauern 

AFP, Peking 
Gleichgültig sahen 40 Mitreisende in 
einem Zug der Ermordung einer jun- 
gen Chinesin durch ihren Ex- Verlob- 
ten zu. Wte die Tageszeitung „Yunnan 
Ribao“ meldete stach der eifersüchti- 
ge Mann zehnmal mit dem Messer auf 
sein Opfer ein. Auf die Hilfeschreieder 
jungen Frau habe keiner der Mitrei- 
senden reagiert. Auchzwei hochrangi- 
ge Verwaltungsbeamte hätten dem 
Geschehen teilnahmslos zugeschaut. 

Beweise sicbersfceUen 

dpa, Wien 

Österreich wartetmfteiner für Auto- 
fahrer unangenehmen Neuerung auf: 
Bei Unfällen mit reinen Sachschäden 
nimmt die österreichische Polizei nur 
noch Unfallort, Uhrzeit, die persönli- 
chen Daten der Beteiligten und die 
augenfälligen Schäden am Fahrzeug 
aut Die Concordia-Versicherung 
empfiehlt deshalb jedem Autofahrer, 
unbedingt selbst die nötigen Beweise 
wie Fotos von der Unfallstelle und der 
Stellung der beteiligten Fahrzeuge zu- 
einander, das Vermessen von Brems- 
spuren und Zeugenanschriften zu 
beschaffen. 

Revision eingelegt 

rtr, Düsseldorf 
Nach dem Hauptangeklagten Man- 
fred Otto Rieper (30) hat gestern auch 
die Staatsanwaltschaft gegen das Ur- 
teil im Düsseldorfer „Polizisten-Pro- 
zeß", bri dem es um die Mißhandlung 
von Stadtstreichein ging, Revision 
eingelegt Staatsanwalt Dieter Berger 
begründete den Antrag mit dem nied- 
rigen Strafmaß für Rieper. 

Za viele Nackte 

SAD, Fort Grimand 
Im romantischen Mittelmeer- Ha- 
ftenstädtchen Grimaud fiel in diesem 
Jahr das traditionelle Fest der Fischer 
blanken Busen zum Opfer, Der Pfarrer 
von Grimaud weigerte sich, die Fi- 
scher und Segelboote von Port Gri- 
maud zu segnen, weil an Deck der 
Segelboote zu viele barbusige Frauen 
lagen. 

Turbo-Premiere 

rtr, St. Louis 
Chrysler, drittgrößter Automobil- 
hersteller der USA, hat gestern mit der 
Produktion der ersten in den Vereinig- 
ten Staaten hergestellten Turbolader- 
Sportwagen mit Vorderradantrieb 
begonnen. 

Paßzwang abgeschafft 

AFP, Rabat 
Deutsche Urlauber brauchen bei 
Reisen nach Marokko künftig keinen 
Reisepaß mehr, sondern nur noch 
ihren Personalausweis. Gleichzeitig 
schaffte Rabat den Paßzwang auch für 
Schweizer, Österreicher. Franzosen, 
Briten, Norweger, Finnen, Schweden, 
Dänen, Holländer und Spanier ab. 

Mission verlängert 

AFP, Washington 
Der am 30. August beginnende Flug 
der amerikanischen Raumfähre Chal- 
lenger ist von der Nasa um einen Tag 
auf sechs verlängert worden. Die Nasa 

will der Besatzung mehr Zeit fürTests 
mit dem Fernmeldesatelliten TDRS-A 
geben. 


Anxafg* 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

pk Jede rieh 
U Sicherfiert 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GÜTER LETZT 

Jfylscher Geistlicher kippte Hoch- 
geistiges und dann vom Hocker 
Überschrift einer dpa-Meldung. 



